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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Die Deutſchen in Oeſterreich. 


In dieſen Tagen haben Verbrüderungsfeſte zwiſchen den Deutſche 
im Oeſterreich und denen im Mutterlande ſtattgefunden, bei denen ſich 
die erfreulichſte Geſinnungsgemeinſchaft zeigte, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt. Die abgeſandten Redner aus dem Deutſchen Reiche 
haben in der habsburgiſchen Monarchie nicht ermangelt, ihre Ver⸗ 
ehrung für die ſympathiſche Erſcheinung des Kaiſers Franz Joſeph 
und für den weltgeſchichtlichen Beruf des eng befreundeten und ver⸗ 
bündeten Nachbarſtaates rückhaltlos an den Tag zu legen, und ein 
gleichgeſtimmtes Echo antwortete ihnen aus den Reihen der öſter⸗ 
reichiſchen Deutſchen. Es iſt bedauerlich, daß dieſes Gefühl der 
Einigkeit nicht allenthalben, auch im politiſchen Leben des Nachbar⸗ 
reiches zur Geltung kommt. Kaum je iſt eine Partei in ſchwereren 
Drangſalen geprüft worden, als die deutſche Oppoſition im Donau⸗ 
reiche. Aber es ſcheint leider, als ſolle auch die Noth nicht aus⸗ 
reichen, um die einzelnen Theile der deutſchen Partei zuſammen⸗ 
zuſchweißen, und als ſolle das Deutſchthum in Oeſterreich auch unter 
dem deutſchen Erbfluche der Zerriſſenheit und Zerſplitterung leiden, 
ſelbſt wenn es zum Amboß geworden iſt. 

Nur mit Bedauern kann man vernehmen, daß in dieſen Tagen 
in Oeſterreich das Abſingen der „Wacht am Rhein“ verboten und 
unter Strafe geſtellt worden iſt. Beklagt muß dieſe Maßregel werden, 
nicht weil ſie ungerechtfertigt, ſondern weil ſie entſchuldbar geworden iſt. 
Erfolg freilich wird das Vorbot nicht haben; es wird vielmehr zu 
manchen unliebſamen Auftritten führen, welche beweiſen, daß die 
Macht des Geſetzes wie der Behoͤrden auch dem Volkswillen gegen⸗ 
über eine beſchränkte iſt. Aber daß überhaupt eine ſolche Verfügung 
ergehen, und daß ſie nach den Vorfällen der jüngſten Zeit wenigſtens 
begreiflich erſcheinen konnte, iſt ein trauriges Zeichen von der Unreife 
und Tactloſigkeit, welche die ausgeprägten Merkmale einer beſtimmten 
Gruppe der Deutſchen in Oeſterreich ſind. Es iſt unmöglich hier den 
Namen Schönerer zu verſchweigen. Daß dieſer Ritter von der 
traurigen Geſtalt ein Apoſtel des Antiſemitismus iſt, hätte ihn 
vielleicht für jene Kreiſe unmöglich machen dürfen, welche in dem 
Deutſchthum das Palladium der Geiſtesfreiheit und Aufklärung er⸗ 
blicken, jener Kreiſe, welche mit Ehrfurcht zu den großen Heroen 
deutſcher Cultur, zu einem Herder, Leſſing, Goethe, Schiller auf: 
blicken. Aber es iſt eine unleugbare Thatſache, daß jene Heißſporne 
des Deutſchthums in Oeſterreich, freilich vielfach in Uebereinſtimmung 
mit einzelnen Kreiſen des Mutterlandes, das deutſche Ideal nicht in 
der deutſchen Gedankenwelt, nicht im deutſchen Humanismus, nicht in 
der deutſchen Freiheitsliebe ſuchen, ſondern in jener Urwüchſigkeit der 
Naturmenſchen, welche im Teutoburger Walde auf Bärenfellen bei 
Eichelmaſt und ſchäumendem Meth dem Würfelſpiel oblagen, 
bis ſie in Zorn und Streit einander blindwüthig erſchlugen. 
So iſt ein Geiſt der Rohheit und Gewaltthätigkeit über ein⸗ 
zelne Kreiſe der Deutſchen in Oeſterreich gekommen, von welchem 
Proceſſe und Kundgebungen auf der Straße, Tactloſigkeiten im Par⸗ 
lament wie im akademiſchen Hörſaal nur zu oft Zeugniß ablegen. 
Nicht ohne Schmerz vernimmt man im Deutſchen Reiche, wie bald 
hier, bald dort eine Öfterreichifche Studentenverbindung aufgelöft wird, 
weil ſie ihre Räume nicht mit öſterreichiſchen, auch nicht einmal mit 
jenen idealdeutſchen Farben ſchmückte, welche einſt die deutſche Burſchen⸗ 
ſchaft trug, ſondern mit den gegenwärtigen Farben des politiſchen 
deutſchen Staates, und nicht ohne Kummer kann man ſehen, daß ein 
Theil der akademiſchen Jugend Vernunft und Wiſſenſchaft ſoweit ver⸗ 
achtet, um bei der Gedächtnißfeier für einen Rechtslehrer von der 
außerordentlichen Bedeutung Glaſer's in Anweſenheit der erprobteſten 
Vorkämpfer des deutſchen ankens tobenden Lärm zu verurſachen, 
weil Glaſer nicht urgermaniſchem Blute entſtammte. 

Selbſt die beſte Sache kann durch ſchlechte Vertretung compromit⸗ 
tirt werden, und die Männer, Knaben und Jünglinge, welche einem 
Schönerer folgten, um wie die Rowdies nächtlicher Weile bandenweiſe 
das Hausrecht zu verletzen, die dann nicht einmal den Muth hatten, 
ſich ehrlich zu ihrer That zu bekennen, ſondern nach elenden Aus⸗ 
flüchten ſuchten, um ihr Vorgehen als harmlos zu beſchönigen, die 
dann die Achtung vor der habsburgiſchen Krone ſoweit außer Acht 
ſetzten, um bei einem Aufzuge für den Don Quixote des Antiſemi⸗ 
tismus den Wagen des Thronfolgers anzuhalten und herausfordernd 
die „Wacht am Rhein“ abzuſingen, ſie haben wahrlich der deutſchen 
Sache keinen guten Dienſt geleiſtet. Wenn unter dieſen Umſtänden eine 
tiefe Bekümmerniß durch jene Schichten der deutſchen Bevölkerung im 
Nachbarreiche geht, welche zu einem guten Zwecke nur gute Mittel 
für heilſam halten, ſo wird man dieſer Stimmung nur beipflichten 
können in der Hoffnung, daß ſich in der deutſchen Bevölkerung ein 
Reinigungsproceß vollziehe, welcher den Anſpruch der Deutſchen auf 
die leitende Rolle in der habsburgiſchen Monarchie nicht ferner durch 
die Ausſchreitungen von Deutſchen verkümmert. 

Schon ſeit Jahr und Tag hat jene Fraction der Teutſchthümelei 
durch allerlei Thorheiten die öffentliche Verurtheilung herausgefordert. 
Wenn ſich jene Deutſchen mit Kornblumen ſchmückten und bei ihren 
Gelagen wohl das Bild des ehrwürdigen Kaiſers Wilhelm ausſtellten, 
nicht aber dasjenige des öſterreichiſchen Herrſchers, wenn Herr von 
Schönerer und fein Gefolge bei dem Ueberfall einer Redaction von 
dem deutſchen Kaiſer als „ihrem“ Kaiſer ſprachen, wenn fie National⸗ 
lieder des deutſchen Volkes anſtimmten, ohne ein öſterreichiſches Reich 
anzuerkennen, wenn ſie bald heimlich, bald offen das Verlangen 
ſtellten, daß das Deutſche Reich deutſche Theile der verbündeten habs⸗ 
burgiſchen Monarchie abreiße und dem eigenen Gebiete einverleibe, 
fo ſpotten fie ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie. Sie können dadurch 
nur die politiſchen Ausſichten der Deutſchen in Oeſterreich zu Grunde 
richten und ſich die Sympathien der Deutſchen im Reiche entfremden. 
Die Organe, welche dem Fürſten Bismarck nahe ſtehen, haben in der 
füngften Zeit an dieſer Stimmung der leitenden Berliner Kreiſe 
keinen Zweifel gelaſſen, und auch die Erklärung des Vorſitzenden des 
deutſchen Schulvereins, daß ein Blatt, welches zu Gunſten Schönerer's 
eintrat, nicht ferner zu den amtlichen Veröffentlichungen des Schul⸗ 
vereins berufen ſein könne, ſollte den Stürmern und Drängern an 
er Donau die Augen öffnen. Es iſt Zeit, daß die „deutſch⸗ 
nationalen“ Orgien ein Ende finden; es iſt Zeit, daß ſich im Parla⸗ 
ment die Deutſchen wieder in Eintracht zuſammenfinden und dem 
Geiſte der Hoffahrt und Unduldſamkeit entſagen. Nur dann werden 


die Deutſchen Oeſterreichs im Kampfe gegen das Slaventhum be⸗ 
ſtehen, wenn ſie ſich auf den Standpunkt der Freiheit ſtellen und an 
dem ſtaatlichen Gedanken der habsburgiſchen Monarchie feſthalten; 
nur dann werden ſie wieder zur Geltung gelangen, wenn ſie den 
Geiſt Kaiſer Joſeph's, des großen freien Menſchenfreundes, in ſich 
aufnehmen und in dem Sinne der erleuchteten Dichter und Denker 
wirken, welche der deutſchen Cultur ihren Stempel aufgedrückt haben. 
Jene unruhige Gruppe aber, welche heute in Oeſterreich das Monopol 
deutſcher Geſinnung für ſich in Anſpruch nimmt, kann wahrlich im 
Hinblick auf einen Herder, Leſſing, Kant, Goethe, Joſeph II. nicht 
ſagen: „Ihres Geiſtes hab' ich einen Hauch verſpürt.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. Mai. [Die Paßpflicht in den Reichs⸗ 
landen.] Die Einführung der Paßpflicht an der Grenze von 
Frankreich gegen Deutſchland hat eine rechtliche, eine wirthſchaftliche 
und eine politiſche Seite. In erſterer Hinſicht unterliegt die Be⸗ 
rechtigung der reichsländiſchen Regierung zu der getroffenen Maßregel 
keinem Zweifel. Auch nach der Reichsgeſetzgebung würde unter Um⸗ 
ſtänden die Paßpflicht zu begründen ſein, wie ſie beiſpielsweiſe auch 
in anderem Umfange für Berlin eingeführt wurde. In den Reichs⸗ 
landen findet ſie ihre Unterlage in der früheren franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung, welche noch fortbeſteht. Auch im Völkerrecht findet die Paß⸗ 
pflicht, ſelbſt in der Ausdehnung, welche ihr die Verfügung durch das 
Erforderniß des Viſas des deutſchen Botſchafters in Paris giebt, kein 
Hinderniß. Ganz ähnlich wie jetzt in Elſaß⸗Lothringen wird die Paß⸗ 
pflicht in ganz Rußland geübt. Für den wirthſchaftlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr wird der Paßzwang allerdings ſchwere Unzuträg⸗ 
lichkeiten im Gefolge haben. Es wird nicht immer leicht ſein, einen 
regelrechten Paß in der Kürze der Zeit zu beſchaffen, welche für den 
Antritt einer Reiſe nach den Reichslanden übrig bleibt, und es wird 
auch nicht immer eine kurze Reiſe die Mühe und Koſten der Be⸗ 
ſchaffung des Paſſes lohnen. Kein Staat iſt verpflichtet, ſich fremde 
Angehörige gegen ſeinen Willen aufdrängen zu laſſen, ohne ſich über 
die Perſönlichkeit der Reiſenden hinreichend zu unterrichten. Aber 
für viele Einwohner Frankreichs wird es doch ſehr empfindlich ſein, 
bei Reiſen, welche ganz plötzlich nothwendig werden, — wir denken 
beiſpielsweiſe an ſchwere Krankheitsfälle, an andere dringende Fa⸗ 
milienangelegenheiten, an Zahlungseinſtellungen und ähnliche Kriſen, 
— an der Grenze die Zurückweiſung gewärtigen zu müſſen. Schwer⸗ 
lich kann es Jedermann zugemuthet werden, immer einen Paß nach 
Deutſchland bereit zu halten. Es wird allerdings ganz auf die 
Handhabung der Paßpflicht ankommen, und es wird in der Macht 
der Behörden liegen, die ſchwerſten Unbilligkeiten in der Praxis durch 
Nachſicht und Zulaſſung von Ausnahmen zu mildern. Grundſätzlich 
find ſolche Ausnahmen ſchon für alle Geſchäftsleute in den Grenz: 
Diſtricten zugelaſſen, da hier, im Verkehr von Grenzbezirk zu Grenz: 
bezirk, nur eine entſprechende Legitimation, nicht aber ein viſirter Paß 
erfordert wird. Politiſch erſcheint die Verkündigung der Paßpflicht 
einerſeits als eine Repreſſalie für die bisherige Mißhandlung von 
Deutſchen jenſeits der Vogeſen, andererſeits als ein Kampfmittel, um 
die franzöſiſchen Behörden zu Zugeſtändniſſen in der Behandlung von 
Deutſchen auf franzöſiſchem Boden und zu der Einſtellung der bisher 
rückſichtslos betriebenen Spionage zu zwingen, von welcher die Leip⸗ 
ziger Reichsgerichtsproceſſe ausreichende Beweiſe erbracht haben. Wenn 
Straßburger Blätter behaupten, die getroffene Maßregel bedeute einen 
Spruch der Regierung: „Bis hierher und nicht weiter“, ſo wird man 
dieſe Auslegung nicht als unzutreffend bezeichnen können. In der 
That haben ſich in wenigen Monaten die Mißhelligkeiten im Fremden⸗ 
verkehr ſo gehäuft, daß man nur wünſchen kann, das ſtrenge Auf⸗ 
treten der deutſchen Regierung werde dem franzoͤſiſchen Miniſterium 
die Nothwendigkeit nahe legen, gemeinſame und mildere Grundſätze 
für den internationalen Fremdenverkehr mit Deutſchland zu vereinbaren. 
Ein Recht, ſich über die reichsländiſche Verfügung zu beſchwerden, 
wird man den Franzoſen kaum zuſprechen können. Die deutſche Maß⸗ 
regel iſt eben an ſich nicht eine Herausforderung, ſondern die Antwort 
auf wiederholte Herausforderungen. Sie iſt ein Ausfluß des inter⸗ 
nationalen Retorſionsrechtes. Zugleich iſt ſie ein Zeichen, daß die 
Beziehungen zwiſchen beiden Staaten Manches zu wünſchen übrig 
laſſen. So lange man in Frankreich auf Elſaß⸗Lothringen nicht ver⸗ 
zichtet, ſo lange wird man der deutſchen Regierung das Recht nicht 
beſtreiten können, für Ausnahmeverhältnife auch Ausnahmemaßregeln 
zu treffen. Aber je härter der Paßzwang an der Grenze in alle 
Lebensverhältniſſe eingreift, um ſo dringender kann man nur wünſchen, 
daß die Maßregel eine ganz vorübergehende ſei und daß ſich bald ein 
beſſeres Verhältniß zwiſchen beiden Reichen herſtelle. Denn ſchließlich 
iſt der Paßzwang immer eine zweiſchneidige Waffe, welche nicht nur 
den verwundet, den ſie trifft, ſondern auch den, der ſie führt. 

nr Charlottenburg] wird der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Unſere 
Kaiſerin iſt bekanntermaßen eine große Blumenliebhaberin. Tag für 
Tag werden die weiten Räume des Charlottenburger Schloſſes, ſeit fe in 
demſelben weilt, mit frifhen Blumen geſchmückt, und anfangs mußten 
viele Blumen zu dieſem Zwecke aus Italien bezogen werden, da hier um 
jene Jahreszeit noch keine genügende Auswahl vorlag. Eine überaus ver⸗ 
ſchwenderiſche Fülle der buftenben Frühlingskinder diente am Donnerstag 
ur Verſchönerung der Feſträume; die Kaiſerin ſelbſt hatte die betreffen⸗ 
ben Anordnungen 1 5 Zehn geübte Blumenbinder, denen noch zehn 
Soldaten zur Hilfeleiſtung beigegeben waren, arbeiteten ſeit Mittwoch an⸗ 
eſtrengt an der Fertigſtellung des Blumenſchmuckes. Den Stoff zu dem⸗ 
felben lieferte theils der Schloßgarten ſelber, theils eine Blumenhandlung 
in Berlin. Gewiſſermaßen die Grundlage der Anordnungen bildete 
der Flieder, von welchem ganz außerordentliche Maſſen zur Ver⸗ 
wendung gelangten. Gerade an dieſer Blüthe iſt der Schloßgarten 
beſonders reich. Nun birgt das 5 Schloß eine über⸗ 
raſchend große Sammlung von Vaſen, meiſt blauweißes Porzellan, 
zum Theil chineſiſches. Dieſe Schätze aus alter Zeit, an die kaum 
mehr Jemand gedacht hatte, feierten eine Art Auferſtehung im Fliederblüthen⸗ 
dufte; fie wurden durch alle Räume des Untergeſchoſſes vom Treppen⸗ 
hauſe des Fürſtenflügels bis zur Kapelle hin vertheilt und mit Maſſen 
von Fliederblüthen gefüllt Flieder bildete die Unterlage für die Bindereien 
aus feineren Blütben, die man über die Tafeln vertheilte, Fliederblüthen 
ſäumten die Aufſtellungen höherer Gewächſe in den Fluren und Gängen. 
In dem Treppenhauſe war die mächtige malachitartige Vaſe in der Mitte 
des Unterraumes e ſämmtliche 1 geeigneten Plätze mit Roſen 
gefüllt; der wiſchen m Fürſtenflügel und dem Mittelbau behufs be⸗ 
quemeren Verkehres auf der Parkſeite hergeſtellte Verbindungsgang zeigte 
eine äußerſt wirkſame Zuſammenſtellung von rothem Stoff mit grünen 
und blühenden Pflanzen. Vor mannshohen Palmen zog ſich eine Reihe 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Sonnabend, den 26. Mai 1888. 


zweimal, an den übrigen 


bildete einen der Glanzpunkte der gärtneriſchen r 1 - 
ofen, w 
Niſchen : dem Altare füllte und ſich 
den Bord der verbindenden Holztäfelung ausbreitete. Die Eingänge zum 
Kapellenſaale, die Fenſter und Treppen ſämmtlicher Feſträume waren des 
Weiteren reich mit Blumen beſetzt, die Zimmer der hohen Braut, vor⸗ 
nehmlich die ſogenannten Mecklenburgiſchen Kammern unter den Gemächern 
des Kaiſers, ſchwammen faſt in einem Blüthenmeere; vielleicht den höchſten 
Reiz aber entfalteten die Kinder des Frühlings in den Speiſeſälen, na⸗ 
mentlich im Trompetenſaale, in welchem die Familienfeſttafel ſtatt⸗ 
fand. Acht große ſilberne Schaalen und eben ſo viele umfangreiche Platten 
trugen auf einem Fliederpolſter die wundervollſten Sträuße und Teppiche 
von Roſen, Maiblumen, Gardenien und Orchideen. Achtundachtzig blumen⸗ 
eſchmückte Gläſer nebſt einer Anzahl von Blumentöpfen waren über die 
afel zwiſchen den ſilbernen Aufſätzen des kaiſerlichen Schatzes (auch ein 
Theil der zur Silberhochzeit des Kaiſerpaares geſtifteten Silberſachen, ſo 
das Danziger Schiff, zeigte ſich dort) vertheilt; um jedes auf der Tafel 
ſtehende Stück zog ſich zudem ein Gewinde von Blumen und vor 
jedem der hundert Gedecke lag noch ein Strauß von 8 
blüthen. An der ſüdlichen Wand aber thronte der gewaltige, aus den 
herrlichſten Roſen gebildete Blumenkorb der Stadt Charlottenburg über 
einem Orchideenaufbau der Stadt Frankfurt a. M. Maſſen von Odonto⸗ 
lofien und Cattleyen waren zu letzterem, durch eine Orchideenkrone abges 
chloſſenem Kunſtwerke aufgewendet worden. Gegenüber ſah man den 
ein „Wedding⸗Cake“, den Hochzeitkuchen der Engländer, welcher 
urch zeitweilig wiederholtes Tränken mit Cognac vor dem Verderben ge⸗ 
ſchützt und von dem jungen Paare allmälig im Verlaufe längerer Zeit 
verſpeiſt wird. Auch die im anſtoßenden Saale angeordnete Marſchall⸗ 
tafel, 500 Gedecke, wies koſtbaren Blumenſchmuck auf, in erſter Linie etwa 
zwanzig rieſige Blumenaufſätze. Schließlich ſei noch das erg des 
Kaiſers erwähnt, welches ſchon für gewöhnlich nicht arm an Blumen, 
dieſen Tag beſonders prächtig ausgeſtattet war. Die fünf ſchönſten 
en aus der berühmten Orangerie des Charlottenburger 
Schloſſes verwandeln überdies das Zelt in einen kleinen Garten für ſich 
der dem hohen Leidenden die Genüſſe des Aufenthaltes im Freien, ſo weit 
es die Umſtände zulaſſen, auf das Beſte erſetzt. 

» Berlin, 24. 8 Neuigkeiten.] Am Mittwoch Abend 
wurde ein obdachloſer Strolch, der ehemalige Schmiedegeſelle Anton B., 
auf dem Uebungsplatze des Pionnier⸗Bataillons von einem Militär⸗ 
poſten angeſchoſſen. B. hatte ſich auf dem Uebungsplatze ein Nacht⸗ 
quartier ausgeſucht, wurde jedoch ſehr bald von dem den Platz abpatrouil⸗ 
lirenden Militärpoſten entdeckt, und da er auf deſſen Aufforderung, den 
Platz zu verlaſſen, einen Stein ergriff und nach dem Poſten warf, ver⸗ 
haftet und in das Schilderhaus geſteckt. Eine Zeit lang verhielt ſich B. 
ruhig, dann aber benutzte er einen Moment, als die Schildwache ſich eine 
Strecke von ihm entfernt, und ergriff die Flucht. Dem wiederholten An⸗ 
rufe des Poſtens leiſtete B. nicht Folgs ſo daß der Erſtere, getreu ſeiner 
3 anlegte und Feuer gab. B. brach ſofort zuſammen, er war 
von der . in die rechte Hüfte getroffen worden. Die bald darauf er⸗ 
ſcheinende Ablöſung benachrichtigte das 67. Polizei⸗Revier von der Affaire 
und dieſes ſchaffte den anſcheinend nur leicht Verletzten zuvörderſt nach 
einem Krankenhauſe. 3 

Frankfurt, 23. Mai. [VII. Deutſcher Sehreriag) Die Verhand⸗ 
lungen begannen heute kurz nach 10 Uhr. Bevor in die Tagesordnung 
eingetreten wird, erhält Herr Röhl⸗Berlin das Wort. Derſelbe beantragt, 
wie die „Fr. Zig.“ berichtet, eine Commiſſion von 5 Mitgliedern zu er⸗ 
wählen, 3 f. mit den an Anträgen auf Satzungsänderungen 
beſchäftigt. Auf dieſe Weiſe würde — Frage weit ſchneller zur Erledi⸗ 
gung kommen. Die fünf Herren könnten ſoſort in die Berathung ein⸗ 
treten und gleich nach der Pauſe mit definitiven Vorſchlägen vor die Ver⸗ 
ſammlung treten. Letztere möchte alsdann zu dieſen Vorſchlägen ein ein⸗ 
faches Ja oder Nein abgeben. Der Antrag wird angenommen. — Hierauf 
beſteigt Herr Lehrer Siegert⸗Berlin die Tribüne, um ſeinen angekün⸗ 
digten Vortrag über „die ärztliche Beaufſichtigung der Schulen“ 
zu halten. edner führt zunächſt der Verſammlung einige Ziffern vor, 
welche über die Geſundheitsverhältniſſe unter den Schülern Aufſchluß ge⸗ 
währen. Verſchiedene Unterſuchungen ergaben einen Procentſatz von kränk⸗ 
lichen Kindern in Höhe von 30.1, 29 und 44.8 Procent. Das ſind aller⸗ 
dings Ziffern, die beredter als alles Andere ſprechen. Herr Siegert ver⸗ 
weiſt dann auf die mitunter unglückliche Lage der Schulbauten. Infolge 
des Staubes in der Straße könne man die 155 er nicht öffnen, alſo nicht 
lüften, das Licht werde durch drei⸗ und vierſtöckige Häuſer auf der gegen⸗ 
überliegenden Seite faſt vollſtändig benommen und die unausbleibliche 
Folge ſei die zunehmende Kurzſichtigkeit. Redner beleuchtet dann ferner 
die Beleuchtungs⸗ und Heizüngsverhältniſſe und erwähnt bei letzterem 
Punkt beſonders, wie rückſichtlich der gegenwärtigen Heizungsvorrichtungen 
manchmal das Lüften der Schulzimmer geradezu verboten werde und führt 
dafür das Beiſpiel an, daß ein Schulrath zur Inſpection erſchien, ſich 
aber weigerte, das Schulzimmer zu betreten, bevor gelüftet worden. Als 
auf ſeine Weiſung hin die Fenſter nicht geöffnet wurden, ſei er ſelbſt zum 
5 5 geſchritten, um es zu öffnen; daſſelbe ſei aber vernagelt geweſen. 
Weiterhin beſpricht der Vortragende die mangelhafte Reinigung der Schul⸗ 
locale und die vielfach unzweckmäßigen Schulbänke. Selten finde man 
in den Schulen verſchieden große Bänke oder gar ſolche, die den körperlichen 
Verhältniſſen der Schüler völlig angepaßt ſeien. In dieſem Punkte werde 
manchmal eine Sparſamkeit verfolgt, welche von den nachtheiligſten Folge 
begleitet ſein müſſe. Die Aufgabe der Schulärzte wird ſodann vom Redner ein 
gehend beleuchtet und von ihm als Forderung aufgeſtellt, daß vor allen Dingen 
die Lehrer ſich mit der von ihm behandelten Frage beſchäftigten und ein 
lebhafteres Intereſſe dafür bezeugten. Wieweit der Lehrer ſich mit der 
Schulhygiene befaſſen kann und ſoll, legt Herr Siegert in klaren kurzen 
Zügen dar. Er faßt ſeine Ausführungen in — Theſen zuſammen: 
1) Zur Schonung und Förderung der Geſundheit unſerer 88 
iſt die hygieniſche Ueberwachung der Schulen nothwendig. Eine vom 
Staate aus Aerzten, Architekten, Ingenieuren und Schulmännern ge⸗ 
bildete Commiſſion leitet Unterſuchungen über den Geſundheitszuſtand der 
Saum ein, giebt Anweiſungen für die praktiſche Durchführung der 
Schulhygiene und ſtellt die Grundzüge für die Thätigkeit beſonderer 
„Schulärzte“ feſt, welche die Durchführung dieſer Anweiſungen zu über⸗ 
wachen haben. 3) Schularzt kann nur derjenige praktiſche 8 werden, 
welcher die Schulhygiene zum Gegenſtande ſeines beſonderen Studiums 
gemacht hat. J) Der Schularzt iſt in der Regel vom Staate anzuſtellen. 
5) Dem Schularzt iſt ein größerer Bezirk (etwa Regierungsbezirk) anzu⸗ 
weiſen. Schulärzte für kleinere Bezirke ſind überffüßß und aus päda⸗ 
gogiſchen Gründen nicht wünſchenswerth. 6) In gm en Zeiträumen 
treten die Schulärzte eines Landes mit der unter 2 geforderten Commiſſion 
zu gemeinſamen Berathun ee 7) Die Schulärzte werden nur 
dann eine gedeihliche Wird eit zu entfalten vermögen, wenn die Schul⸗ 
hygiene bei den Prüfungen für Lehrer und Schulleiter 8 en⸗ 
ſtand wird und die Geſundheitslehre den ihr gebührenden Platz im Sul: 
unterrichte findet.“ 

Herr Stadtarzt Dr. Spieß ⸗Frankfurt pflichtet den Darlegungen des 
Referenten vollkommen bei. iefelben ſeien in fo durchaus vernünftiger 
Weiſe geſchehen, daß ein Schularzt es nicht beſſer habe machen können. 
Man möge ſich nicht vor dem Schularzt fürchten. Den Theſen des Herrn 
Vorredners bitte er möglichſt einſtimmig beizutreten, namentlich ſei ihm 
darin beizupflichten, daß die Schulhygiene ein eigenes Studium bilden 


müſſe. 
Herr Kienaſt⸗Breslau wendet ſich gegen die maßloſen Forderungen 
der Schulhygieniker und meint, der Lehrer müſſe der erſte Schulhygieniker 
wir Wenn Schule, Haus, Staat und Gemeinde zuſammenwirkten, würde 
7 nt der Schuljugend ſicherlich ein beſſerer werden 
als bisher. 
Nach einer Pauſe werden die Verhandlungen wieder aufgenommen. 
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Sinn und wirthſchaftlich richtigem Handeln“. Der 


Herr Beyer Leipzig macht run über den Erfolg der Sammlung 
für ein Kehr⸗Denkmal. Es find M. bis jetzt eingegangen. Einige 

Beiträge ſtehen noch in Ausſicht. Das Denkmal ſoll in 5 ringen und 

zwar auf der u errichtet werden. Herr Wanner- Hannover 

iebt die Entſchließungen der bei Beginn der Berathungen eingeſetzten 
ommiſſion zur Prüfung der Aenderungs⸗Vorſchläge zu den Satzungen 
des deutſchen Lehrertages bekannt. Dieſelben werden debattelos ange⸗ 
nommen. Desgleichen wird eine Anregung des Herren Beeger⸗ Leipzig, 
auf jedem Lehrertag einen kurzen Bericht über die Comenius⸗Stiftung in 
Leipzig zu erſtatten, zum Beſchluß erhoben, nachdem Herr Rißmann⸗Berlin 
die Anregung aufgegriffen und zu einem Antrag formulirt hatte. 

Nach Erledigung dieſer Zwiſchenangelegenheiten wird in der eigent⸗ 
lichen Tagesordnung fortgefahren und Be Pache⸗Leipzig das Wort 
ertheilt zu ſeinem 5 über das Themak „Der Unterricht in 
Geſetzeskunde und Volks wirthſchaftslehre in der Schule.“ In 
der Zeit des allgemeinen Stimmrechts, ſo führt Redner etwa aus, wo 
jeder Menſch dazu berufen iſt, bei den wichtigſten Fragen des Volkes 
an der Entſcheidung mitzuwirken, iſt es unerläßlich, daß der Menſch auch 
mit den Mitteln ausgerüſtet iſt, die ihn befähigen, ſeiner ihm zugewieſenen 
ende in Eger nachzukommen; in unſerer Zeit, wo von einer 
Weltwirthſchaft geredet werden muß, iſt es nöthig, daß der Mann nicht nur 
einen Begriff von dem hat, was durch ſeine eigene Hand geht, daß er 
nicht nur das kleine Gebiet kennt, das er überſchaut⸗ ſondern daß er 
auch weitere Gebiete des Wirthſchaftslebens kennt, daß er mit dem, was 
in der Welt vorgeht, im Allgemeinen vertraut iſt. Das ſei nur zu 
erreichen, wenn auch in der Volksſchule Geſetzeskunde und Volkswirth⸗ 
ſchaft gelehrt werde. In den nachſtehenden Theſen, welche der Vortragende 
eingehend 9 hat derſelbe die ſeinen Ausführungen zu Grunde 
liegenden Gedanken niedergelegt. Dieſelben lauten: 

1) Die weit verzweigte Organiſation des Staates und der Geſellſchaft, 
das allgemeine Wahlrecht und die Selbſtverwaltung, der in vielen 
Kreiſen der Bevölkerung vorhandene Mangel an „rechtlichem Sinn“ 
und wirthſchaftlich richtigem Handeln, die Arbeitstheilung und die 


ſocialen Zuſtände erheiſchen die Ertheilung des Unterrichts über die 
2 1 Lehren der Geſetzeskunde und Volkswirthſchaftslehre in 


2) In der Volksſchule de 88 kann dieſer Unterricht nur in be⸗ h 


ſchränkter Weiſe im Anſchluſſe an die übrigen Lehrfächer ertheilt 

werden; von der Schule der Zukunft iſt zu hoffen, daß ſie der 

Geſetzeskunde und der Volkswirthſchaftslehre in weiterem Umfange 

Raum gewährt. 

3) Zur Zeit iſt der eigentliche Ort für den Unterricht in den fraglichen 
egenſtänden die Fortbildungsſchule. 
4) Der Unterricht bezweckt: 

a. den Schülern den Aufbau des ſtaatlichen und wirthſchaftlichen 
Organismus darzulegen; 

b. den Schülern die Bedeutung der Stelle klarzulegen, welche fie 
ſelbſt in Staat und Geſellſchaft jetzt einnehmen reſp. ſpäter ein⸗ 
nehmen werden; 

e. in den Schülern den Sinn für Geſetzlichkeit zu ſchärfen und das 
Verſtändniß für ein wirthſchaftlich richtiges Schaffen zu vermitteln. 

5) Der Unterricht ift ohne jede Parteifärbung, aber in möglichſt anſchau⸗ 
licher Weiſe zu ertheilen. 

Herr Funk⸗Marienſchloß begrüßt den 8 des Herrn Referenten 
mit lebhafter Freude, indem er gleichpeitig mittheilt, daß im Großherzog⸗ 
thum Heſſen die Geſetzeskunde bereits mit großem Erfolge in den Lehr⸗ 
plan der Volksſchule eingefügt ſei, daß hingegen die Volkswirthſchaftslehre 
noch ſehle. Dieſe beiden Gegenſtände a ſich indeß, und er hoffe, 
daß die letztere bald folgen werde. — Herr Tews⸗Berlin beantragt einen 

uſatz, dahin lautend: „In den Oberklaſſen der Volksſchulen iſt ein be⸗ 
onderer Curſus für Berufskunde einzuſtellen.“ Herr Harniſchfeger⸗ 
rankfurt glaubt, ider Herr Referent ſchieße über das Ziel hinaus, er 
ordere viel zu viel. Man ſoll es in der Volksſchule beim Alten belaſſen. 
r beantragt die Streichung des Zwiſchenſatzes in Theſe 1 lautend: „Der 
in vielen Kreiſen der Bevölkerung vorhandene Mangel an rechtlichem 
ntrag wird ange⸗ 
nommen. Zu Theſe 2 ſtellt Herr Harniſchfeger den Antrag, den Schluß⸗ 
theil anfangend mit: „von der Schule der Zukunft u. ſ. w.“ zu ſtreichen. 
Derſelbe wird ebenfalls angenommen. Gegen den oben erwähnten 8 ff 
antrag des Herrn Tews, welcher der eſe 3 angefügt werden ſoll, 
ſprechen ſich zwei Redner mit Entſchiedenheit aus. Derſelbe wird mit 
m er Majorität abgelehnt. Theſe 4 wird angenommen. Theſe 5 wird 
olgender Faſſung acceptirt: „Der Unterricht iſt ohne jede Parteifärbung 
und in möglichſt anſchaulicher Weiſe zu ertheilen. Der Unterricht in 
Geſetzes kunde und Volkswirthſchaftslehre iſt in die Seminarien aufzu⸗ 


men. 

Nach einem Schlußwort des Herrn Beeger⸗Leipzig, welcher allen Denen, 
welche zum Gelingen des Ganzen beigetragen, herzlichen Dank ausſpricht, 
wird nach 2 Uhr die zweite Hauptverſammlung und damit der VII. Deutſche 
Lehrertag mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


ſaale des k. k. Thierarznei⸗Inſtituts wurde den Civilhörern dieſes In⸗ 
ſtituts durch den Regierungsrath Profeſſor Dr. Müller folgende Kund⸗ 
machung vorgeleſen: „Laut Erlaſſes des Präſidiums des hohen k. k. 
Reichs⸗Kriegsminiſteriums vom 22. Mai wurde der Direction des k. k. 
Militär⸗Thierarznei⸗Inſtituts mitgetheilt, daß bei den Exceſſen, die nach 
der Aburtheilung des Herrn Georg R. v. Schönerer am 5. Mai ſtattge⸗ 
funden haben, Herr Hermann Dorner, Hörer des Thierarznei⸗Inſtituts, 
verhaftet wurde und drei ſeiner Collegen ſich dem gleichen Schickſale durch 
eilige Flucht entzogen. Am nächſten Tage erſchienen dieſe drei Herren 
bei der Polizeidirection, um ſich nach ihrem Collegen zu erkundigen, wurden 
erkannt und ebenfalls beanſtandet, weil auch ſie den Aufforderungen der 
Polizei keine Folge geleiſtet haben.“ Profeſſor Dr. Müller knüpfte 
an die Verleſung dieſes Erlaſſes die folgende Bemerkung: „Meine 
Herren, ich richte an Sie die Fre Ermahnung, ſich von 
allen Exceſſen fernzuhalten, da ein ſolches Treiben durchaus nicht 
geduldet werden kann. Es wird gegen alle Betreffenden mit 
aller Strenge der Disciplinarmittel vorgegangen werden und hat 
ſich ein Jeder ſelbſt die Folgen zuzuſchreiben, der bei ſolchen Demon⸗ 
ſtrationen betroffen wird. Halten Sie ſich von ſolchen widrigen Scenen 
fern, denn Sie gefährden damit nur Ihre eigene Zukunft.“ — Vor 
einigen Tagen wurde von einigen Blättern mitgetheilt, daß Prinz Rohan 
und Graf Szechenyi in der Kärntnerſtraße von einem Sicherheitswach⸗ 
manne wegen nächtlicher Ruheſtörung durch die ausgebrachten Rufe: 
„Hoch Schönerer!“ beanſtandet worden ſeien. Wie die „Corr. Wilhelm“ 
mittheilt, hat die Polizei⸗Direction auf Grund der Ergebniſſe der Er: 
hebungen ſich veranlaßt geſehen, gegen die beiden Ariſtokraten das Ver⸗ 
fahren einzuſtellen, weil 5 und auch durch die Ausſagen von 
Zeugen erwieſen worden iſt, daß weder Prinz Rohan noch Graf Szechenyi 
eine demonſtrative Handlung oder eine nächtliche Ruheſtörung begangen 
abe. Eine zu lebhaft geführte Converſation der beiden Cavaliere über 
ie Schönerer⸗Demonſtrationen gab die Veranlaſſung zu der irrigen 
Meinung, die Herren hätten die Hochrufe ausgebracht. 

[Ueber den Fürſten Rudolf Liechtenſtein] weiß das „N. W. 
Tgbl.“ noch Folgendes mitzutheilen: Fürſt Rudolf Liechtenſtein war trotz 
ſeiner vornehmen Geburt und hohen weitver eee 
eine zeitlang Paz hart vom Schickſal „ie ettet. Seine Leidensgeſchichte 

egann mit dem Augenblicke, da die Abſicht, Frl. Hedwig Stein zu 
heirathen, bei ihm feſtſtand. Als Fürſt Liechtenſtein Frl. Stein kennen 
lernte, war er bereits mit einer ein wenig romantiſch angehauchten Dame 
vermählt, die 1 5 eine ausgeſprochene Leidenſchaft für die rothe 
arbe hegte und ſtundenlang in einer ee Toilette in einem ent⸗ 
prechend roth ausgeſtatteten Gemach ihrer Wohnung ſich ergehen konnte. 
Eine Verbindung mit Frl. Stein, die nicht vor dem Traualtar erfolgt 
wäre, hätte wahrſcheinlich ſtillſchweigende Duldung gefunden. Aber trotz 
aller Vorſtellungen, die von e nflußreicher Seite geſchahen, ging 
der Fürſt eine rechtsgiltige Ehe ein, welcher eine Scheidung 
und der Uebertritt zu einem anderen Glauben vorangegangen waren, 
was damals roßes Aufſehen erregte. Während der langen Jes 
nun, da der Streit um Beſitz von Neulengbach, dem Erbgut des 
are Rudolf, anhängig war, pochte oft die Sorge an die Thür des 
ochgeborenen Herrn. Zahllos und mannigfaltig waren die Bemühungen 
des Fürſten, ſich eine entſprechende Exiſtenz zu wen Eine Weile lebte 
er in ae als Clavierlehrer, in Mailand beſorgte er das Arrange⸗ 
ment von Muſikſtücken, ja er verſchmähte es ſogar nicht, als Noten⸗ 
abſchreiber im Dienſte Richard Wagner's ſich ſeinen Lebensunterhalt 
zu verſchaffen. Später errichtete er eine Stoppelfabrik, die gleich manchen 
anderen Unternehmungen finanziellen Schiffbruch erlitt. Als er ſchließlich 
durch einen Ausgleich wieder in den Genuß von Neulengbach kam, ver⸗ 
bitterte ihm ein hartnäckiges Nervenleiden ſein Daſein. Die letzte Freude 
ſeines Lebens bereitete ihm vielleicht die Herausgabe einer Sammlung 
von ihm componirter Tanzſtücke, die kürzlich in nchen erſchien. Fürſt 
Liechtenſtein hat auch eine Oper „Der Schelm von Bergen“ componirt, 
welche unvollendet blieb. In Lindau's „Nord und Süd“ erſchien eine 
Novelle aus ſeiner Feder. 


Frankreich. 


s. Paris, 23. Mai. [Ein Bündniß gegen Boulanger. — 
Tonkin. — Ein Zwiſt im Miniſterium.] Die Feindſchaft gegen 
Boulanger und die Furcht vor einer Militärdictatur bringt zur Zeit 
in Frankreich gar ſeltſame Bündniſſe zu Stande. Daß die Oppor⸗ 
tuniſten jetzt mit den Radicalen der Kammer, ſelbſt mit der ihnen 
bisher ſo feindlichen extreme gauche, zuſammengehen, iſt bekannt, in⸗ 
deſſen haben wir bereits darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe „repu⸗ 
blikaniſche Concentration“ bereits in allen Fugen kracht und daß ihr 
Zuſammenbruch recht ſchwere Folgen unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen haben kann. Indeſſen hält außerhalb des Parlaments die 
Einigung der verſchiedenen republikaniſchen Parteien der Allen gemein⸗ 
ſamen Gefahr gegenüber beſſer Stand, als im Palais Bourbon. 


Wien, 24. Mai. [Zu den Schönerer⸗Exceſſen.] Im Anatomie⸗ Hier find es nicht nur gemäßigte Republikaner und Mitglieder der 


Ein Pfingſtbeſuch bei Nübezahl. 


„Die Herren Schleſier ſowohl als die Ausländer, welche das Hirſch⸗ 
berger warme Bad beſuchen, haben gemeiniglich die Curioſität, daß 
ſie mit Zuziehung eines Wegweiſers ſich auf den Weg begeben und 
die Schnee⸗ oder Rieſen⸗Koppe beſteigen“, berichtete man vor 150 
Jahren „denen Liebhabern Schleſiſcher Geſchichte“, wie man es auch 
für nöthig hielt, als Einleitung zu einer Beſchreibung der „Hinauf⸗ 
Reiſe nach der Schnee⸗Koppe“ die Erklärung vorauszuſchicken, daß 
„das Rieſen⸗Gebürge beſtehet, nicht allein nach der Ausſage innlän⸗ 
diſcher Scribenten, ſondern nach dem Augenſchein aller fo es beſtiegen, 
aus lauter faſt aneinander gekettelten Bergen, über welche man bald 
auf, bald abklettert, wenn man auf den höͤchſten derſelben, nehmlich 
die Schneekoppe, gelangen wil.“ Auch uns erfaßte jene Curioſität, 
allerdings ohne Zuziehung eines Wegweiſers, uns auf den Weg zu 
machen, Rübezahls Hauptquartier zu beſuchen, noch ehe der Berggeiſt 
durch den Lärm laut jubelnder Schüler-, Turner⸗ und anderer Schaaren 
zu den Pfingſtfeiertagen in feiner Ruhe geftört, und unwillig über 
die Störung die luſtigen Wanderer umnebelte. Freitag Mittag vor 
Pfingſten waren wir in Hirſchberg eingetroffen. Die mit mächtigen 
Schneemaſſen bedeckten Höhen der „Montes Gigantei“ lockten zu ver: 
führeriſch, als daß wir uns zu längerer Raſt Ruhe gegönnt hätten. 
Ein Wagen wurde gemiethet und in herrlicher Fahrt durch die grü⸗ 
nenden und blühenden Auen des Schmiedeberger Thales gings flott 
dem Gebirge entgegen. Von den Frieſenſteinen bis zum Hochſtein 
thürmten ſich die mächtigen Bergwälle empor ins reinſte Blau des 
Himmels, mit ihren Schneeflächen an die Gletſcher der Alpen ge⸗ 
mahnend und unwillkürlich Vergleiche mit dieſen hervorrufend, die 
durchaus nicht unſeren heimiſchen Bergen zum Nachtheil gereichten. 

Krummhübel war erreicht. Wo nun hinauf auf den Kamm? 
Gern wären wir durch den Melzergrund emporgeftiegen, aber 
ein Blick von Wolfshau aus auf die Schneemaſſen, welche den 
letzten Theil des hier hinaufführenden Zickzackweges vollig verdeckten, 
ſo zwar, daß eine ſteil abfallende Schneewand uns unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegenſetzte, brachte uns von unſerem Vorhaben 
ab und wir folgten gern dem Rathe wegkundiger Männer, über s 
„Gehänge“ aufzuſteigen. Vor etwa hereinbrechender Finſterniß 
brauchten wir nichts zu befürchten. Heller Mondenſchein beleuchtete 
den ſteil emporführenden, ſchneebedeckten Pfad. Der Schnee bot dem 
Fuße ſicheren Halt und ohne ſonderliche Anſtrengung erreichten wir 
den Koppenplan, überſchritten die mit Schnee überdeckten Rinnen, in 
denen das Waſſer ſich ſammelt, welches als Lomnitz in den Melzer⸗ 
grund ſtürzt, und etwas ſcharf angeblaſen von einem heftigen 
Oſt⸗Süd⸗Oſt⸗Wind, ſchlüpften wir, Stärkung heiſchend, in 
die Rieſenbaude. Drinnen fegte einer Violiniſtin Hand über 
die bald weh⸗, bald übermüthig erklingenden Saiten, daß ein 
plötzlicher Uebergang von dem Gebrauſe des draußen tobenden 


Sturmes zur ſonſt im Zimmer herrſchenden Ruhe den Gleichmuth 
unſrer Seelen nicht ſtöre. „Aber nachdem die Begierde des Tranks 
und der Speiſe geſtillt war“, eilten wir wieder hinaus in die ſtürmiſche, 
monddurchglänzte Nacht, um, noch ehe die Lichter oben im Koppenhauſe 
erloſchen wären, der Heimath hoͤchſten Gipfel zu erreichen. Von 
mächtiger Wirkung war der Blick hinab in die ſteil abfallenden, dunklen 
Schluchten, in den Rieſen⸗ und Melzergrund, während vom Brunnen: 
berge her mächtige Schneefelder im Mondlicht hell erglänzten und 
der einſam aufragende Koppenkegel vom Sturm gewaltig umbrauſt 
wurde. Ruhig leuchtete uns und einladend der Lichtſchein aus den 
Fenſtern des Koppenhauſes entgegen, das in der letzten Stunde des 
Tages uns aufnahm in ſeine gaſtlichen Hallen. 

Wohl dämmerte am Pfingſtſonnabend Eos, ihre Rofenfinger aber 
barg ſie hinter einem Dunſtſtreif, der auch ihr herrlich ſtrahlendes 
Gewand den Blicken der Menſchen entzog. Doch frei von verhüllen⸗ 
den Nebeln lagen die Lande ringsum, in denen allmälig der Tag 
anbrach, die einen zu Freude und Glück, die andern zu Trauer und 
Tod rufend. 

Hirſchberg, Warmbrunn und Schmiedeberg erſchienen uns, gleich⸗ 
wie es Profeſſor Steffens vor mehr als 50 Jahren ergangen, mit 
den dazwiſchen liegenden Dörfern wie eine große, mächtige Sommer: 
reſidenz; die Chauſſeen, die ſie trennen, als fortgeſetzte Straßen der⸗ 
ſelben Stadt; ein in der Mitte durchgehender Park, unter die ange⸗ 
ſehenſten Bewohner vertheilt, vereinigt die getrennten Theile der 
mächtigen Reſidenz. Dieſe vereinigten Thäler haben nach Steffens 
etwas hoͤchſt Beſonderes und Eigenthümliches, in den Gebirgsgegenden 
Seltenes. Durch einen großen Bildungsproceß der Erde iſt hier in 
der Mitte des Gebirges eine ungeheure Granitmaſſe verſchwunden, 
die nur in ihren zertrümmerten Reſten übrig blieb. Durch heftige 
Ströme übereinandergewaͤlzt und abgerundet, von Mooſen über: 
wachſen, nach und nach mit fruchtbarer Erde überdeckt, eniſtand an 
der Stelle wüſter und rauher Gebirgsgegenden das liebliche Thal mit 
ſeiner ſtarken Bevölkerung. 

Viel Zeit blieb uns zu weiteren Betrachtungen nicht übrig, wenn 
wir den Tag noch ausnutzen wollten. Rübezahl war in heiterſter 
Laune. Wohl waren ſeine Geiſter noch eifrig beſchäftigt, aufzuräumen 
zu den Feiertagen, und wie die dienenden Geiſter drunten im Thale, 
ſparten auch die auf den Höhen das Waſſer nicht, alles hübſch ber: 
zurichten, 
gungen zufolge war es das Gerathenſte, wenn wir unſeren 
Plan, zunächſt Spindelmühl zu erreichen, feſthalten wollten, über die 
Wieſenbaude nach der Geiergucke, und dieſe überſteigend nach dem 
Langen Grund hinab zu gehen. So geſchah es auch. Dort, wo die 
Aupa entſpringt, fluthete das Waſſer ſtellenweiſe mächtig fiber den 
Weg und ſelten war der Pfad bis zur Wieſenbaude ſchneefrei. Dieſ. 
ſelbſt war noch tief im Schnee vergraben, doch war derſelbe rings un 
dieſe etwa 1", Fuß breit ausgeworfen, fo daß ein bequemer Zuganı 


Pfingſten feſtlich zu feiern. Eingezogenen Erkundi⸗ fi 


äußerften Linken, die zuſammengehen, ſondern hier ſchließen ſich auch 
Leute dieſen ſogenannten „regierungsfähigen Parteien“ an, welche eine 
vollkommene Umgeſtaltung der Republik in politiſcher und vor Allem 
ſocialer Hinſicht erſtreben und früher mit keinem einzigen der 
heutigen Deputirten — ausgenommen mit Felir Pyat — Hand 
in Hand zu gehen ſich hätten entſchließen können. Es ſind dies die 
Führer der ſocialiſtiſchen und revolutionären Arbeiterpartei, vor Allem 
die Pariſer Stadtverordneten Joffrin, Lavy u. A. m., welche Boulanger 
gegenüber offen mit den „Bourgeois“ pactiren. Zur Motivirung 
hierfür halten ſie ihren in der Pariſer Bevölkerung ziemlich zahlreichen 
Anhängern folgende Argumente vor: „Die beſtehende Republik iſt 
gewiß nichts Hervorragendes und kann uns keinesfalls befriedigen. 
Aber ſie bietet uns immerhin Etwas, ſie bietet uns vor allen Dingen 
den Untergrund, auf dem wir unſere Anſprüche weiter bauen und zu 
glücklicher Durchführung bringen können. Dieſer Grund wird von 
einem „trunkenen Söldner“ bedroht: wir ſind alſo verpflichtet, mit 
allen denen zuſammenzuſtehen, die wenigſtens der gegenwärtigen Re⸗ 
publik treu ergeben ſind.“ Dieſes Bündniß zwiſchen Revolutionären, 
Anhängern der äußerſten Linken und den fortgeſchrittenen Oppor⸗ 
tuniſten ſoll nun heute Abend im Grand Orient de France, dem be⸗ 
rühmten in der Rue Cadet belegenen Verſammlungsort der Republikaner, 
feierlich beſiegelt werden. Es find Einladungen an eine große Zahl 
hervorragender Politiker aller anti⸗boulangiſtiſchen republikaniſchen Par⸗ 
teien gerichtet worden, um zu berathen, wie man wirkſam gegen den Prä⸗ 
tendenten zum Schutze der Republik vorgehen könne. Dieſe Einladungen 
ſind gezeichnet von Rane, dem bekannten, in letzter Zeit mehr der 
radicalen Partei ſich zuneigenden opportuniſtiſchen Publiciſten, Clé⸗ 
menceau, dem Führer der äußerſten Linken, und Joffrin, dem 
Führer der Arbeiterpartei und erbitterten Feinde Rocheforts. Man iſt 
denn auch beiderſeits auf den harten Kampf vorbereitet: und daß 
bald die augenblicklich herrſchende Ruhe geftört werden wird, dafür 
bürgen uns nicht nur die in den Boulangiſtenblättern verſteckt ges 
gebenen Andeutungen, ſondern auch die wilde Energie der Partiſanen 
Joffrin's, welche die Antiboulangiſten zum gewaltſamen Anſturm gegen 
den Ex⸗General hinreißen dürften. — Der geſtern in Paris einge⸗ 
troffene Gouverneur von franzöfifh Indo⸗China, Conſtans, ſoll erklärt 
haben, er bürge dafür, daß man ohne irgend welches Riſieo den 
Effectiobeftand der in Tonkin und Cochinchina, ſowie in Annam gar⸗ 
niſonirenden franzoͤſiſchen Truppen bedeutend herabmindern und fomit 
die Subvention für dieſe koſtſpieligen, ſo vielverwünſchten Beſitzungen 
für das nächſte Jahr verringern kann. Dieſe erfreuliche Kunde, die 
von den Opportuniſten jubelnd begrüßt wird, findet indeſſen in radi⸗ 
calen Kreiſen ſehr wenig Glauben. — Die boulangiſtiſchen Blätter 
wollen von einem Conflict wiſſen, der zwiſchen dem Marineminiſter 
Kranz und Herrn Goblet, dem Miniſter der Auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ausgebrochen ſein und ſich ſo verſchärft haben ſoll, daß Kranz 
mit feiner Demiſſion drohte. Dieſe Nachricht wird von Regierungs⸗ 
blättern dementirt; indeſſen hat es den Anſchein, als ob doch etwas 
an der Sache ſei; und zwar ſoll dies mit der Boulanger⸗Bewegung 
zuſammenhängen. Der derbe ehrliche Seemann Kranz ſoll ſich ſehr 
hart über den Miniſter des Aeußern und ſeine boulangiſtiſchen Vellei⸗ 
täten ausgelaſſen und fo einen Conflict heraufbeſchworen haben. 


5 Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Mai. 

Wie wir berelts im letzten Abendblatte mitgetheilt, iſt am Frei⸗ 
tag, früh gegen 6 Uhr, Herr Geheimer Sanitätsrath Dr. Methner 
nach längerem Leiden geſtorben. Dr. Methner gehörte zu den am 
meiſten beſchäftigten Aerzten unſerer Stadt und genoß einen großen 
Ruf als Frauenarzt und beſonders als Operateur; in ſpeciellen Ges 
bieten der Chirurgie hat der Verſtorbene eine ſo umfaſſende Zahl von 
Operationen vollzogen, wie wenige feiner Collegen. Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Methner wurde im Jahre 1817 zu Hünern bei Breslau 
geboren und erhielt ſeine Gymnaſial⸗ und akademiſche Bildung zu 
Breslau. In den Jahren 1846—1851 war er als Aſſiſtent an der 
geburtshilflichen Klinik hierſelbſt thätig. Als im Jahre 1850 die 
geſchaffen war. Wochenlang waren im vergangenen Winter die Be⸗ 
wohner von der Außenwelt ganz abgeſchnitten und ein Verlaſſen der 
Baude unmöglich geweſen. Erſt das warme Wetter der letzten Tage 
hatte dem Schnee ſtark zugeſetzt und gewaltige Waſſermaſſen ent⸗ 
firömten von hier hinab als Weißwaſſer der Elbe zu. Menſchen und 
Vieh hatte der Winter nichts geſchadet, alles befand ſich im beſten 
Wohlſein. 

Der ſchneebedeckte Weg die Geiergucke hinauf bis zu dem kleinen 
Kapellchen bot nicht die mindeſte Schwierigkeit, unangenehm jedoch 
war die Strecke von da oberhalb der Richterbauden bis kurz vor dem 
Abſtieg nach dem Langen Grund. Hier galt es ein zum Theil mit 
Eisflächen durchſetztes, etwa eine halbe Stunde breites Schneefeld zu 
paſſiren, welches die in einem Winkel von ca. 45° abfallende Berg: 
wand bedeckte. Glücklicherweiſe wehte der Wind nicht von oben herab, 
ſondern drückte uns vielmehr an die Bergwand an, ſo daß wir, frei⸗ 
lich heftig von der glänzenden Schneeflähe geblendet, ohne Unfall 
jenſeits derſelben anlangten. Ein prächtiger Blick auf den rechts ſich 
hinziehenden Ziegenrücken, hinter welchem die große Sturmhaube und 
das Hohe Rad ſich aufthürmten und auf die vor uns aufragende 
Keſſelkoppe und den Krkonos, in deſſen nächſter Nähe aus rieſigen 
Schneemaſſen die Elbe und die Pantſche ins Thal der Sieben Gründe 
ſtürzten, hielt uns lange gefeſſelt und dürfte ſelten fo ſchön 
in dieſer Jahreszeit des Wanderers Auge ergötzen. Hinab gings 
nun auf gut erhaltenem Wege, den Langen Grund nach 
Spindelmühl, wo der Enkel des allen Rieſengebirgsfreunden wohl⸗ 
bekannten Vincenz Richter unſern Durſt löſchte und unſern Hunger 
ſüllte. Leider mußte uns derſelbe abrathen, den Elbgrund hinauf 
zur Elbbaude zu wandern, und ſo entſchloſſen wir uns, nach der 
Peterbaude hinaufzuſteigen. Wohin das Auge ſchweifte, ein Grünen 
und Blühen, ein Werden und Entſtehen neben und unter 
den letzten Fetzen des Wintermantele der Natur, dazu der Vogel 
luſtig Zwitſchern in den üppig prangenden Kronen der herrlichen 
Waͤlder, daß man fühlte, ein heiliger Geiſt ſei ausgegoſſen über Berg 
und Thal und Flur und Wald, die Menſchheit mit neuer Hoffnung 
auf ein Glück bringendes Jahr zu erfüllen und ſie wieder froh werden 
zu laſſen in Gottes ſchöͤner Welt. 

Stiegen manche Gebirgsbewohner herab, um im Thale unten das 
Pfingſtfeſt mit ihren Freunden oder Verwandten zu feiern, fo rüſteten 
ch andere und wir mit ihnen, droben auf der Höhe, entrückt dem 
Gewühl ſich drängender Menſchen, den Pfingſtſonntag zu begrüßen. 

Noch war die Sonne nicht hinter den Bergen verſchwunden, als 
wir der Peterbaude uns nahten. Freundlich ſchimmerte uns ſchon 
von weitem der ſtattliche Neubau, der dicht neben der alten Baude 
ſich erhoben, entgegen und von fern grüßte die neue an der Stelle 
der alten erbaute Spindlerbaude herüber. 


Kaum waren wir eingetreten in der ſchieferumkleideten neuen 


Peterbaude, ſo erſchien auch eine „vielſtimmige“ Geſellſchaft, 


Krankenheilanſtalt „Bethanien“ eröffnet wurde, übernahm der Ver: ihn auf der 


ſtorbene die Leitung derſelben als dirigirender Arzt, ein Amt, das er 
bis zu ſeinem Lebensende bekleidet hat. Im Jahre 1861 wurde 
Dr. Methner zum Sanitätsrathe, im Jahre 1871 zum Geheimen 
Sanitätsrathe ernannt. 

— Nach Zuſammenſtellung im ſtatiſtiſchen Jahrbuch des deutſchen 
iſraelitiſchen Gemeindebundes hat die jüdiſche Bevölkerung 
Preußens von 1880 bis 1885 relativ abgenommen. Am 1. De⸗ 
cember 1885 wurden im preußiſchen Staate 366543 Juden gezählt, 
das ſind 1,29 pCt. der Geſammtbevölkerung, während 1880 die 
363 790 Juden 1,33 pCt. der geſammten Bevölkerung ausmachten. 
Während die ortsanweſende Bevölkerung Preußens überhaupt vom 
1. December 1880 bis eben dahin 1885 um 1039359 Köpfe oder 
3,81 pCt. ſtieg, trat bei der jüdiſchen Bevölkerung nur eine Zu⸗ 
nahme von 2753 Perſonen oder 0,76 pCt. ein. Die Vermehrung 
fällt ausſchließlich auf den Stadtkreis Berlin mit 10 406, die Pro⸗ 
vinzen Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinland mit zuſammen 4545 Köpfen; alle übrigen 
Provinzen des Staates haben (wohl zumeiſt in Folge der Aus⸗ 
weiſungen ausländiſcher Juden) eine Abnahme zu verzeichnen, 
darunter Schleſien eine ſolche von 1201 Perſonen oder 2,09 pCt. 
Auch in der Provinz Poſen, wo der Proeentſatz der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung bedeutend höher iſt, als in Schleſien (1885 2,96 pCt., 
1880 3,32 pCt.), iſt eine beträchtliche Abnahme eingetreten. Während 
1880 in dem genannten Landestheile 56609 Perſonen jüdiſchen Be: 
kenntniſſes ermittelt wurden, betrug die Zahl derſelben 1885 nur 
50 866, was einer Verminderung um 10,15 pCt. entſpricht. Städte, 
welche mehr als 10000 Einwohner jüdiſchen Glaubens hatten, waren 
im preußiſchen Staate nur 3 vorhanden, Berlin mit 64355, 
Breslau mit 17655 und Frankfurt a. M. mit 15554; dann 
folgen Poſen mit 6719, Köln mit 5309, Königsberg i. Pr. mit 
4155, Hannover mit 3627, Danzig mit 2837, Stettin mit 2501, 
Beuthen OS. mit 2290 jüdiſchen Einwohnern. Nach dem ſtatiſtiſchen 
Jahrbuch vertheilte ſich die geſammte jüdiſche Bevölkerung des 
preußiſchen Staates 1887 auf 1262 Synagogen; davon fielen 111 
auf Schleſien und 126 auf Poſen. Die meiſten Synagogen⸗ 
gemeinden zählten die Regierungsbezirke Kaſſel mit 168 und Wies⸗ 
baden mit 97, die wenigſten Stralſund und Hohenzollern mit je 3, 
Merſeburg mit 4 und Erfurt mit 7. . 

„Prinz und Prinzeſſin Heinrich in Erdmaunsdorf. Wie wir 
bereits telegraphiſch berichtet haben, ſind Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
unter tauſendfältigen Jubelrufen einer nach len zählenden Menschen: 
menge am Donnerstag Abend 9 Uhr 18 Min. auf dem Bahnhofe Ziller⸗ 
thal eingetroffen. Am Nachmittage waren noch Hunderte von Händen 
beſchäftigt, um zu ordnen, zu decoriren und das Heim des jungen Paares 
ſo angenehm als möglich zu geſtalten. Das Empfangsgebäude auf der 
Station Zillerthal war mit Fahnen, Wappen, Emblemen, Guirlanden und 
Tannengrün reich geſchmückt. Viele Häuſer hatten Flaggenſchmuck ange⸗ 
legt. In den Parkanlagen promenirten ſchon während des Nachmittages 
Hunderte von Perſonen, die aus allen Theilen des Rieſengebirges, ſeloſt 
von den entlegenſten Bauden des Hochgebirges, herbeigeeilt waren, um 
den Sohn unſeres geliebten Kaiſerpaares begrüßen zu können. Um 7 Uhr 
Nachmittags begannen die Militär⸗ und Kriegervereine, welche die Spalier⸗ 
bildung vom Bahnhofe bis nach dem Parke übernommen hatten, mit dem 
Aufmarſch. An der Spitze befand ſich der Militärverein Erdmannsdorf⸗ 
illerthal (85 Mann) mit der Muſik des 5. Jägerbataillons aus Hirſch⸗ 

erg. Die Aufſtellung erfolgte unter den Klängen des Kaiſer Friedrich⸗ 
Marſch, componirt vom Capellmeiſter Kalle. Es 9 weiter folgende 
Vereine: Lomnitz mit 50 Mann, Schwarzbach mit 50, Buchwald mit 50, 
iſchbach mit 90, Seidorf mit 95, Steinſeiffen mit 77, Giersdorf mit 97 
ann, Schmiedeberg (Militärverein und Turnverein) zuſammen 120 Mann 
Stonsdorf mit 40 Mann. Im Parke ſtand die Feuerwehr Erdmannsdorf 
in größeren Abſtänden und erleuchtete den Weg, welchen die hohen Herr⸗ 
ſchaſten einſchlagen ſollten, mit Fackeln. m Ganzen hatten ungefähr 
egen 800 Perſonen Aufſtellung genommen, über welche die Geſammt⸗ 
itung in eng des durch andere Geſchäfte verhinderten 
ofgärtners Teichler der Lieutenant Günther⸗Zillerthal übernommen 
Bi Gegen 8 Uhr traf der Landrath Prinz Reuß in der Uniform der 
önigshuſaren zur Begrüßung auf dem Bahnhofe Zillerthal ein. In⸗ 
deſſen war der Zudrang des Publikums immer größer geworden. Am 
Bahnhofe und auf der Straße nach dem Parke ſtanden Männer aller 
Stände, Frauen und Kinder Kopf an Kopf zuſammengedrängt, Alle in 
der freudigſten Stimmung. Um 9 Uhr 16 Min. kam der Sonderzug des 
prinzlichen Paares in Sicht. Brauſende Hoch- und Hurrahrufe empfingen 


„Denn bei allem Geſchlecht der Sterblichen werden die Sänger 
Werth der Achtung geſchätzt und Ehrfurcht; weil ja die Muſe 
Ihnen gelehrt den Geſang“, 
doch nicht gelten die Worte Homers jenem ſchrecklichen Singſang, der 
nicht auf Erhebung des Gemüths, ſondern auf Erleichterung des 
Geldbeutels es abgeſehen hat, und froh waren wir, als die Muſikanten, 
beſſer geſagt, der Muſikant mit ſeinem Volk, den Saal verließ. 

In Erinnerungen an die ſchönen Tagesſtunden, die uns die Berg⸗ 
wanderung verſchafft, ſchliefen wir ein, um bei Zeiten am Sonntag 
Morgen den Wanderſtab wieder zur Hand zu nehmen. 

Wieder erglänzte der Himmel im ſchönſten Blau und weithin in 
die Er ſchweifte der Blick. Aber nicht lange mehr blieben wir 
ungeſtort: c 

„Nein heut kommen fie früh; denn dies iſt allen ein Feſttag!“ 

Und ſchon eilten ſie herauf, die aus Stadt und Land die Bahn 
hergeführt in Rübezahls Gefilde, wir aber ſtiegen hinab, dem Geräuſch 
lärmen der Touriſten zu enteilen, froh der herrlichen Genüſſe, die der 
Berggeiſt uns reichlich geſpendet. Durch das blüthenſtrotzende Thal, 
begrüßt vom freundlichen Kynaſt, eilten wir zurück zum häuslichen 
Heerde, neu geſtärkt die altgewohnte Thätigkeit wieder aufzunehmen. 


Die japaniſche und die europäiſche Kunſt. 

Vor ungefahr anderthalb Jahren ſchickte die japaniſche Regierung 
eine Abordnung nach Europa, die ſich aus Künſtlern und einigen 
jungen Leuten, ihren Schülern, zuſammenſetzte. Sie ſollten an Ort 
und Stelle die Malerei und Bildhauerei des Weſtens ſtudiren, die 
Methode und die Principien unſeres Zeichenunterrichts kennen lernen 
und aus eigener Anſchauung prüfen, welche Reformen den gegen⸗ 
wärtigen Nacheiferern des Ho⸗Ku⸗Sai“) nützlich ſeien, um ihren 
Werken den Glanz und den Werth der Erzeugniſſe ihrer Vorgänger 
wiederzugeben. g 

Dieſe Commiſſton hat unſere Muſeen und unſere Akademien be⸗ 
ſucht. Sie iſt nach Tokio zurückgekehrt, und ihr Vorſitzender, Herr 
Mokomo, hat vor der Kongakoi, dem Kunſtverein dieſer Stadt, die 
Ergebniſſe der ſoeben beendeten Reiſe ausgeſtellt. Im „Hamb. Corr.“ 
leſen wir darüber: Die Meinungen Mokomo's können uns ſeltſam 
und unvernünftig, ja verwegen und chauviniſtiſch erſcheinen. Sie 
ſtehen im ſcharfen Gegenſatz zu der Manie, unſere Sitten und unſern 
Geſchmack nachzuahmen, welche man ſeit einiger Zeit in Japan zum 

ßen Schaden der nationalen Civiliſation hegt. Jedenfalls ge⸗ 

atten ſie die Hoffnung, daß man im Lande der „Kakamonos“ (Ma⸗ 
lereien auf Seide und Papier) und der Kreppſtickereien nicht im Be⸗ 
) Ein ſapaniſcher Maler, geb. 1760 zu Jeddo, war als Haupt einer 
chule von großem Einfluß auf die Entwicklung der neueren japa⸗ 
niſchen Malerei. Feine Naturbeobachtung und flotte Mache zeichnen 
Un aus. Er ſtarb im Jahre 1849. 


anzen Reihe der dichten Menſchenkette. Die Capelle der 
Hirſchberger Ager intonirte „Ich 1 ein Preuße“, und pünktlich um 
9 Uhr 18 Minuten * der Zug auf dem Perron. und ſin 
Heinrich befanden ſich am Fenſter und dankten durch wiederholtes Kopf⸗ 
nicken für die nicht enden wollenden Ovationen. Der Prinz ri 
trug Marine⸗Uniform, die Prinzeſſin eine helle Reiſetoilette. Nach einer 
kurzen Begrüßung durch den Landrath beſtiegen die hohen 3 
eine bereilſtehende zweiſpännige offene 5 8 5 und begaben — ein 
Sauen voraus — nach dem Schloſſe. Ungefähr 100 Meter vor der 
Equipage ritten der Oberwachtmeiſter Schade und der Wachtmeiſter 
Brunner aus Hirſchberg, beide in Galauniform, um den Weg frei zu 
machen. Zur Begrüßung hatten auf dem Bahnhofe ferner noch Auf⸗ 
ſtellung genommen: Graf Matuſchka⸗Arnsdorf, Kammerherr v. Bieberſtein⸗ 
Hirſchberg und Baron von Rotenhan⸗Buchwald. Im Gefolge der hohen Herr⸗ 
3 befanden ſich: der Hofmarſchall, Capitän zur See Freiherr v. Secken⸗ 
orff, Kammerherr Graf Hahn, der perſönliche Adjutant itän⸗Lieutenant 
v. Uſedom, S v. Seckendorff, Hofdame Gräfin Granei ꝛc. 
Der Sonderzug des Prinzen beſtand aus 4 Perſonenwagen und 2 Pack⸗ 
wagen, im Ganzen aus 14 Achſen. Der Zug wurde vom Regierungsrath 
Maſſalski⸗Breslau, Regierungsrath Wollanke⸗Görlitz und dem Maſchinen⸗ 
Inſpector Suck aus Görlitz geleitet. Der Salonwagen der prinzlichen 
Herrſchaften war mit Blumen reich geſchmückt. Während der Fahrt des 
Prinzen und der Prinzeſſin nach dem Schloſſe erglänzten alle ergfpigen 
im Scheine der Freudenfeuer. Wir bemerkten Freudenfeuer auf der 
Schneekoppe, an den Teichrändern, auf den Schneegruben, auf dem Kynaſt, 
dem Pfaffenberge, der Schieſtl's Höhe und dem Exnerberge bei Krumm⸗ 
hübel. Die aufgeſtellten Vereine kraten nach der Abfahrt des prinzlichen 
Paares unter klingendem Spiele ihren Rückmarſch in ihre Heimathsorte 
an. — Auch in cl denn geſtaltete ſich die Ankunft des jungen Ehepaares 
u einer patriotiſchen Kundgebung. Tauſende von Perſonen hielten den 
Perron und die angrenzenden Zäune und Wege, ſelbſt Bäume ſchon 
ſtundenlang vor dem Eintreffen des Zuges beſetzt. Als der Zug in Sicht 
kam, ertönte wie Sturmgebraus ein Hoch- und Hurrahrufen, das ſich mit 
dem Näherkommen des Zuges bis zur Station fortpflanzte und auch nach 
dem Anhalten deſſelben kein Ende nehmen wollte, In einer kleinen Pauſe 
rief ein älterer Herr: „Hoch lebe Kaiſer Friedrich!“ und ſofort 
ſtimmten Tauſende in den Ruf ein. Darauf rief ein anderer Hirſchberger 
— „Hoch Prinz Heinrich und Hoch Prinzeſſin Irene!“ und wieder er⸗ 
tönte tauſendſtimmiger Jubel. Ein Fräulein Blume überreichte der Prin⸗ 
zeſſin einen Strauß Maiglöckchen. Der Prinz, welcher während der ganzen 
Zeit am Fenſter ſtand, war ſichtlich bewegt von dieſen n 
gungen und dankte vielfach durch Nicken des Kopfes. An der gegenüber 
liegenden Seite des Bahnhofes wurde während des Aufenthaltes an 
mehreren Stellen Feuerwerk abgebrannt, auf das die Prinzeſſin ihren 
Gemahl aufmerkſam machte. Unter erneuten Ovationen und dem Löſen 
von Böllerſchüſſen erfolgte um 8 Uhr 45 Min. die Abfahrt. 

K. V. In den Lichtenberg'ſchen Gemäldeſalons im Muſenm 
iſt von dem Maler der „Lebenden Fackeln des Nero“, des „Schwerter⸗ 
tanzes“ und anderer im beſten Sinne des Worts populär gewordener 
Gemälde ſeit geſtern ein Bild zur Ausſtellung gebracht worden, das ver⸗ 
muthlich wie die anderen hervorragenden Werke des Künſtlers in kurzer 
Zeit durch Vervielfältigung zu weiter Verbreitung, vornehmlich in muſika⸗ 
liſchen Kreiſen, die für Chopin eingenommen ſind, gelangen wird. 
H. Siemiradzki zeigt uns auf dieſem ſeinem neueſten Bilde den jungen 
Chopin im Salon ſeines Gönners, des Fürſten Anton Radziwill, deſſen 
wohlwollender Fürſorge der Componiſt ſeine muſikaliſche Ausbildung ver⸗ 
dankte, inmitten aufmerkſam lauſchender Hörer und Hörerinnen am Flügel 
ſitzend und mit ſeinen ſprichwörtlich kleinen Händen über die Taſten dahin⸗ 
gleitend. Es muß eine eigenthümlich feſſelnde und ergreifende Muſik ſein, 
die der ſchwärmeriſch dreinblickende hagere Jüngling dem Inſtrument ent⸗ 
lockt; denn die ganze Corona ſteht unter dem Bann des Spiels; in den 
Mienen Aller prägt ſich hingebendſte Andacht aus; in den Phyſiognomien 
einzelner Damen des diſtinguirten Zuhörerkreiſes liegt ſo etwas 
wie träumeriſches Sinnen. Es iſt Abend; draußen leuchten bereits 
vereinzelte Sterne am dunklen Himmel auf, wie man in dem 
Fenſter ſehen kann, das ſich in dem Spiegel an der hinteren Wand 
des Salons ſpiegelt. Vielleicht iſt es ein ſchwermüthiges, poeſievolles 
Notturno, durch das der Componiſt ſeine Zuhörer zu weltvergeſſender 
Andacht ſtimmt. Mit feinſter und erſchöpfendſter Kunſt der Charakteriſtik 
hat Siemiradzki den Ausdruck vollkommener Hingabe an den Zauber der 
Töne auf den Geſichtern der vielen Figuren des Bildes gemalt; namentlich 
iſt es die ſchöne Mittelgruppe, die das Auge des Beſchauers anzieht. Der 
Fürſt mit den edlen, feingeſchnittenen Zügen im ausdrucksvollen Antlitz 
iſt, wie er da, ganz Ohr, im Seſſel ſitzt, eine ungemein feſſelnde Figur; 
neben ihm, die Hände ſanft auf ſeine linke Schulter gelehnt, ſteht eine 


gleichfalls ganz in Andacht verſunken; den Kopf auf den auf dem Flügel 
ruhenden Arm geſtützt, ſitzt eine junge Dame, eine Brünette, dem Componiſten 
gegenüber, ihn ſchwärmeriſch anblickend und nicht aus den Augen laſſend. Es 


einvich | duldet wohl keinen Zweifel, daß dieſe beiden Damen gleichwie die übrigen Zu⸗ 


hörerinnen und Zuhörer Portraits ſind, ſo daß man dem Bilde gegenüber 
das berechtigte Verlangen hat, durch einen Inder die Namen der hervor⸗ 
ſtechendſten Perſönlichkeiten der Corona zu erfahren, ein Verlangen, das 
leider unerfüllt bleibt. Aber ſchließlich wird doch unſere Neugier zurück⸗ 
gedrängt durch den rein künſtleriſchen Eindruck des Gemäldes, das mit 
ſo großer Meiſterſchaft die Weihe des Augenblicks, den es feſthält, ver⸗ 
gegenwärtigt! Es kommt die vortreffliche techniſche Ausführung des Bildes 
dazu, um in dem Beſchauer das Gefühl hoher Befriedigung über das Werk 
zu erwecken. Mit großer Feinheit und Sicherheit iſt das Detail behandelt, 
das Ganze aber iſt in eine harmoniſche Stimmung gebracht, in einen 
warmen, geſättigten Ton klingt Alles zu beſter Wirkung zuſammen. Das 
Bild iſt ſeines Urhebers würdig. Wir rechnen es Herrn Lichtenberg zum 
Verdienſt an, daß er dieſes Werk uns zugänglich gemacht hat. 

* Etöder und die Betheiligung evangeliſcher Geiſtlicher an 
Feuerbeſtattungen. Das Königliche Conſiſtorium für Schleſien macht 
in dem letzten Amtsblatt vom 17. er. Folgendes bekannt: 

Betrifft Feuerbeſtattung. 
Königl. Conſiſtorium der Provinz leſien. 
Nr. 6624. Breslau, den 11. Mai 1888. 

Euer Hochwürden eröffnen wir auf die Berichte vom 5. und 27. März 
d. J., daß wir, da das Verbrennen der Leichen die kirchliche Sitte ver⸗ 
letzt und chriſtlichen Gemüthern Anſtoß zu erregen geeignet iſt, die Geiſt⸗ 
lichen der Landeskirche weder für berechtigt noch für verpflichtet erachten, 
bei der Abführung einer zur Feigen Feiert beſtimmten Leiche Amts⸗ 
handlungen zu verrichten oder ſonſtige Feierlichkeiten zu ewähren. Aus 

leichem Grunde erklären wir es für unſtatthaft, die Reſte einer durch 
— beſtatteten Leiche auf dem Friedhofe einer evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde beizuſetzen. 5 gez. D. Stolzmann. 

An den Königlichen Superintendenten Herrn N. Hochwürden in N. 

Vorſtehende Verfügung machen wir den Herren Superintendenten und 
Geiſtlichen unſeres Aufſichtsbezirks zur Nachachtung bekannt. 

D. Stolzmann. 
An die Herren Superintendenten und Geiſtlichen der Provinz, 
ſowie an das Stadt⸗Conſiſtorium zu Breslau. 

> bemerkt die kirchlich⸗freiſinnige „Schleſ. Kirchenztg.“, man irre 
wohl nicht, wenn man annimmt, daß amit die f. &; von der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchen⸗Zeitung des Herrn Hofprediger Stöcker „monirte“ 
Betheiligung eines lebte en Geiſtlichen bei der Beſtattung einer zur 
Verbrennung beſtimmten Leiche amtlich erledigt ſei. Das Conſiſtorium 
erneuere nur die Vorſchrift des Evangeliſchen Oberkirchen⸗Raths in 
Betreff des Verbotes an evangeliſche Geiſtliche, ſich an ſolchen Beerdi⸗ 
gungen zu betheiligen! 

Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 13. bis 
19. Mai c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 73 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 210 Kinder 
geboren, davon waren 178 ehelich, 32 unehelich, 201 lebendgeboren (113 
männlich, 88 weiblich), 9 todtgeboren (4 männlich, 5 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 177 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 60 (darunter 8 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 16, über 80 Jahre 11. — Es ftarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 8, an Wochen⸗ 
bettſieber 1, an Unterleibstyphus 2, an Ruhr —, an Brechdurchfall 2, an 
anderen acuten Darm⸗Krankheiten 14, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 13, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 13, an Bräune (Croup) —, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 14, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 23, an anderen 
acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 5, an anderen Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 12, an allen übrigen Krankheiten 59, in Solge von 
Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewallſamer Einwirkung 3, 
in Folge von Selbſtmord 2, durch Mord —, unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene über⸗ 
5 — — in der betreffenden Woche des Vorjahres 9,43, in der Vor⸗ 
woche 27,41. - 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom} 13. bis 19. Mai cr. betrug die mittlere Temperatur 16,7% C., 
der mittlere Luftdruck 747,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,22 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 13. bis 19. Mai c. wurden 32 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Diphtheritis 19, an Unterleibs⸗Typhus 1, an Scharlach 5, 
an Maſern 7, an Kindbettfieber —. g 

PR Frühjahrs⸗Deichſchau. Die Deichſchau auf dem Ohlauer Vor⸗ 
ſtädt. und Morgenauer Damme hat durch die ſtädtiſche Damm⸗Deputation 
unter Führung des Stadtraths Kern, Bau⸗Inſpectors von Scholtz und 
des Polizei⸗Inſpectors Schewenz, als Vertreter des Königlichen Polizei⸗ 


fürſtlich⸗ vornehme Erſcheinung, eine Blondine von zarteſter Schönheit, Präſidiums, geſtern ſtattgefunden. 

— . ͤ— Tmyu——̃ ĩ˙ ͤ—)ꝓàA nz ˙*‚——————— — —E—ĩ— — ——— 1 ——— —— — — — 
griff ſteht, ſich auf die Nachahmung unſerer claſſiſchen Oelmalerei und] einzelne entartete Künſtler die Bilder der Dinge erſetzten, geht 
Bildhauerei zu werfen und damit Alles, was die japaniſche Kunſt] man im Occident nur noch darauf aus, dieſe Bilder auf das Ge⸗ 


Entzückendes hat, zu opfern. - 

Mokomo iſt nicht allein der Meinung, daß die japaniſche Kunſt 
von der europäiſchen ſich nicht inſpiriren laſſen könne, ohne all' ihre 
Originalität, all' ihre Vorzüge Preis zu geben; er iſt von Paris und 
London mit der Anſicht zurückgekehrt, daß in dieſen Hauptſtädten der 
Verfall der Kunſt noch deutlicher hervortrete, als in Tokio, und zwar 
aus denſelben Gründen und zufolge derſelben hiſtoriſchen Thatſachen. 
Hiernach glaubt er, daß Europa mehr von Japan als dies von 
Europa zu lernen habe, daß das Unheil dort noch minder leicht zu 
beſchwören ſei als in Japan, daß das Land der aufgehenden Sonne 
ohne ſonderliche Mühe, wenn es ſich unter den Einfluß ſeiner ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit ſtellen wollte, wieder der künſtleriſche Mittel⸗ 
punkt der Welt werden könnte. „Und, Gott ſei Dank! es beſitzt noch 
heute, trotz all ſeiner Irrthümer, die einzige wahrhaft lebende Kunſt 
der Welt.“ 

In der großen Epoche des Kandoha und des Seſſchiu iſt 
die Kunſt in Japan aus einer intenfiven Liebe zu den Schoͤn⸗ 
heiten der Natur und aus einer begeiſterten Hingabe an die 
erhabenen Ideale der Religion hervorgegangen. Die Inſpiration 
der damaligen Künſtler führt zu der Schönheit ihrer Gebilde. 
Aber ihre Nachfolger, anſtatt wahrzunehmen, daß die Meiſter⸗ 
werke, welche ſie bewunderten, ihren weſentlichen Werth aus dem 
Empfindungsleben hatten, ſtudirten an ihnen lediglich den Styl; die 
Formen ahmten fie ſklaviſch nach und concentrirten all' ihre An⸗ 
ſtrengungen darauf, nicht im Studium der Natur und der Erkenntniß 
des Schönen, ſondern in der materiellen und techniſchen Kunſtarbeit 
Fortſchritte zu machen. So kam es allmälich dahin, daß fie rein 
mechaniſch zeichneten nach Art der Kalligraphen, und daß die Kritik 
ihre Lobeserhebungen den Künſtlern zuwandte, welche die von der 
Wirklichkeit am weiteſten entfernten Formen erfanden. b 

Nun, fügt Mokomo hinzu — und damit fängt ſeine Theſe an 
wunderlich zu werden — ganz genau ebenſo iſt es in Europa: 
Während des 15. Jahrhunderts hat die Kunſt in hellem Glanze 
geſtrahlt, weil die italieniſchen Maler ebenſo eifrig, die Wirklichkeit 
wiederzugeben, als von dem hoͤchſten Ideal durchdrungen waren. 
Alsdann traten Künſtler auf, welche vielmehr darum ſorgten, ihren 
Styl zu ſchmücken, als ſchöne Gegenſtände zu behandeln und große 
Eindrücke hevorzubringen. Auf dieſe Weiſe iſt, wie in Japan, die 
Kunſt in Verfall gerathen, weil man ſich nur noch mit der Mache, 
mit der Technik beſchäftigt, und weil die Aufmerkſamkeit auf die 
Form, welche nur ein Mittel ſein ſoll, dahin geführt hat, das 
innere Weſen, welches der eigentliche Zweck iſt, zu vernachläſſigen. 
Während man in Japan fi bemühte, fo exact als möglich 


nauefte und Mechaniſcheſte zu reproduciren, mit Hilfe des Studiums 
der wiſſenſchaftlichen Geſetze der Perſpective, der Beleuchtung und der 
Farben. Der einzige Künſtler, bemerkt der Redner, der von dieſer 
Tendenz ſich freigehalten hat, iſt Millet. Sein Genie ſteht auf gleicher 
Höhe mit jenem der früheſten japaniſchen Künſtler. Seine Figuren 
gleichen, was Schlichtheit, Lebendigkeit, Charakteriſtik anbelangt, den⸗ 
jenigen von Mekkel, und feine Landleute find ebenbürtig denen der 
Schule von Schijo. 

In Summa, fährt Mokomo fort, gleicht die Kunſt einer Quelle 
reinen Waſſers, welche auf einem Berg entſpringt und in zwei Armen 
in die Ebene hinabfließt. Der eine Lauf geht über eiſenhaltigen 
Boden, der andere über Thon, der eine iſt ſchmutzig roth, der andere 
ſchmutzig gelb. Wenn der eine ſagt: „Du biſt nicht das wahre 
Waſſer, weil du nicht roth biſt“, antwortet der andere: „Du biſt nicht 
das wahre Waſſer, weil du nicht gelb biſt.“ In dieſem Gleichniß 
erkennt man den Conflict der heutigen japaniſchen und europäiſchen 
Kunſt, die beide corrumpirt ſind und nur in der Art der Corruption 
ſich unterſcheiden. Die beiden Bäche können gereinigt werden, nicht wenn 
ſie neben einander weiter fließen, nicht, wenn ſie ſich vermiſchen, ſondern 
nur, wenn ſie zu ihrer gemeinſamen Quelle zurückkehren. Bei dieſer 
Rückkehr zu den alten Ueberlieferungen aber hat Japan große Vortheile vor 
Europa voraus. In Japan find, Dank dem auserleſenen Geſchmack einzelner 
hohen Familien, jene Ueberlieferungen nicht ganz verloren; es giebt noch 
Künſtler, welche zu zeichnen verſtehen — dies Wort in ſeiner ganzen 
Bedeutung gebraucht —; die Malerei iſt nicht wie im Occident un⸗ 
fruchtbar geworden durch die Trennung der Decorations⸗ und der 
Staffeleimalerei; auch hält es die Kunſt nicht unter ihrer Würde, die 
Induſtrie zu unterſtützen und zu verſchönen. Deshalb zweifelt 
Mocomo nicht, daß Japan bei einigen Anſtrengungen ſchnell den 
erſten Rang erreichen, daß es Europa überflügeln und daß — fo 
ſchließt der Redner — „in zwanzig Jahren Tokio an Stelle von 
Paris der künſtleriſche Mittelpunkt der Welt ſein werde“. 


Zu bedauern bleibt, daß Mocomo der deutſchen Kunſt nicht näher 
gedenkt. Jedenfalls iſt in ſeinem Urtheil manches Richtige und Be⸗ 
achtenswerthe. Gewiß geht er in ſeinem Patriotismus zu weit, wenn 
er in der europäiſchen Kunſt nichts als Verfall ſieht. Ein Volk, 
eine Zeit, welche Menzel, Knaus, Achenbach und manch' andere 
Meiſter ſchaffen ſieht, braucht von dem japaniſchen Bangemacher ſich 
nicht einſchüchtern zu laſſen. Aber ſo gewiß derſelbe Recht hat, wenn 
er Japans nationale Kunſt von fremden Einflüffen frei gehalten 
wiſſen will, fo ſchöͤn und wahr ſpricht er, wenn er die Künſtler im 
fernen Oſten, wie im Occident ermahnt, die brillante Technik nicht 
als Selbſtzweck, ſondern als Mittel zur realiſtiſchen Darſtellung des 


die verſchiedenen Arten von Namenszügen zu malen, durch welche! Idealen zu betrachten. 
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-d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Gewerbe⸗ 
Deputation; 1 Vorſteher⸗Stellvertreter für den 19. Stadtbezirk; 1 Vor⸗ 
8 für den Stadtbezirk Nr. 48a und 1 Vorſteher für den 

. Stadtbezirk. 

—d. Städtiſche Volksbibliotheken. Im vergangenen Etatsjahre 
1887/88 find die drei ſtädtiſchen Volksbibliotheken von 1577 Leſern benutzt 
worden, und zwar von 949 erwachſenen Leſern und von 628 Schulkindern, 
welche im Ganzen 29 435 Bücher gewechſelt haben. Gegen das Vorjahr 

nd 508 Bücher mehr ausgeliehen worden. i 

olksbibliotheken durch Ankauf und Geſchenke um 159 Werke in 237 
Bänden und zwar die Volksbibliothek I um 65 Werke in 138 Bänden, die 
Volksbibliothek II um 30 Werke in 45 Bänden und die Volksbibliothek III 
um 37 Werke in 54 Bänden. Die Geſchenkgeber waren Frau General⸗ 
Major von Baumeiſter (mit 61 Büchern, zum Theil muftfaliiche Hand⸗ 
bücher, theils geſchichtliche Werke, theils der Litteratur angehörig) und 
Dr. Felix Bobertag (mit 4 Bänden feiner Editionen aus der Kürſchner⸗ 
hen National-Litteratur). An Erträgen für verkaufte Kataloge, Bürg⸗ 
chaftsformulare, Leſekarten wurden an die Stadthauptkaſſe im Ganzen 
145,48 Mark abgeführt. 


® Turnverein „Vorwärts“. Die Frieſenriege des Turnvereins 
Vorwärts“ unternimmt am Sonntag, 27. Mai er., Nachmittags, einen 
Turnmarſch nach der Strachate. Dort werden turneriſche Wettſpiele ver⸗ 
anſtaltet und Preiſe an die Sieger vertheilt. 

= Der Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt wird Dinstag, 
29. Mai, Nachmittags 4 Uhr, die Wiskott'ſche Buntpapierfabrik 
auf der Flurſtraße beſichtigen. Die Vereinsmitglieder verſammeln ſich von 
3½ Uhr ab am Empfangsgebäude des Oberſchleſiſchen Bahnhofes. Nach 
der Beſichtigung der Habe findet ein gemeinſchaftlicher Beſuch des Concert⸗ 
etabliſſements „Tivoli“ auf der Neudorfſtraße ſtatt. 

»Der Verein junger Drogiſten in Breslau hat feine neu⸗ 
beſchloſſenen Satzungen nünmehr im Druck erſcheinen und an ſeine Mit⸗ 

lieder verſenden laſſen. Die Satzungen beſtehen aus 20 ‚Barograpden, 
ren erſter lautet: „Der Verein junger Drogiſten zu Breslau ezweckt, 
einen engeren Zuſammenhang unter den e herzuſtellen, 
owie durch Vorträge, Leſen gemeinſchaftlich beſchaffter Werke und gegen⸗ 
felt en 8 eine Erweiterung der Fachkenntniſſe zu be⸗ 
wirken.“ Der Verein beſteht ſeit dem 26. November 1875. 
BB Böswillige Zerſtörung. In den letzten Nächten iſt das Brücken⸗ 
eländer der Mauritiusbrücke dadurch beſchädigt worden, daß die 
Kanten des Geländers an verſchiedenen Stellen gewaltſam abgeſchlagen 
worden ſind. Einzelne Bäume der Allee am Weidendamm würden mit 
ſcharfen Werkzeugen beſchädigt. 

+ Vermißt wird ſeit dem 17. Mai er. der 49 Jahre alte Dachdecker 
Carl Scholz von der Großen Fürſtenſtraße. Derſelbe hat ſich nach dem 
Wohlauer Kreiſe begeben, um dort in Arbeit zu treten, iſt aber ſeitdem 
verſchollen. Scholz hat braunes Kopfhaar und grauen Schnurrbart. Be⸗ 
kleidet war Sch. mit einem dunklen Jaquet, grauen Hoſen und Halbſtiefeln. 
— Seit dem 20. Mai er. wird der 14 Jahre alte Knabe Ernſt Scholtz, 
Sohn einer Wittwe von der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 26, vermißt. 
Der Knabe iſt von ſchlanker Statur, hat blonde Haare und trug einen 
braunen Jaquetanzug. — Seit dem 23. Mai cr. wird der 12 Ja re alte 
Schulknabe Richard Wolke, Sohn eines Droſchkenbeſitzers von der Sedan⸗ 
ſtraße Nr. 29, vermißt. Richard W. hat kurzes hellblondes Haar, iſt von 

roßer, kräftiger Statur und trug einen dunklen Anzug. — Von dem 
aſſendiener & üttke, Zwingerplatz Nr. 2, wurde ein 4 Jahre alter Knabe 
auf der Neuen Schweidnitzerſtraße betroffen, welcher ſich verlaufen hatte 
und weder den Namen, noch die Wohnung ſeiner Angehörigen anzugeben 
vermochte. Der Knabe, der kurze blonde Haare hat und einen braunen 
Anzug mit einem rothen Halstuche trägt, befindet ſich bei Schüttke in Pflege. 

17 Plötzlicher Todesfall. Der Droſchkenbeſitzer Ernſt Kurzer von 
der Auguſtaſtraße kam am 24. Mai c., Abends gegen 6 Uhr, die Neue 
Taſchenſtraße entlang gefahren, hielt hier an und ſtieg vom Bode herab. 
Kaum hatte derſelbe das Straßenpflaſter betreten, als er von einem Blut⸗ 
un befallen wurde. Beim Transport nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gab 
er Genannte feinen Geiſt auf. Sn 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Dienſt⸗ 
Anden nur der Nikolaiſtraße ein grünwollenes Kleid, einem Schneider⸗ 
eſellen von der Nikolaiſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einer Wirth⸗ 
afterin von der Ohlauerſtraße ein Portemonnaie mit 20 Mark Inhalt, 
einem Kaufmann vom Oblauufer ein Quantum von 20 Hektoliter Stein⸗ 
koblen, einem Kochlehrling vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe eine ſilberne 
Cylinderuhr und einem Hausbälber ebendaſelbſt ein goldener Siegelring 
mit gelbem Stein und ein Portemonnaie mit Geldinhalt, einem Handels⸗ 
manne von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 21 Stück Frauenſchürzen. — Ab: 
5 nden gekommen ift einem Fräulein von der Oderſtraße ein ſilbernes 
rmband mit Münzen, einer Oberförſtersfrau von der Trebnitzerſtraße 
ein Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt, einer Eiſenbahnbeamtenfrau von 
der Löſchſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einem Dienſtmädchen von der 
Sternſtraße ein Packet mit buntcarrirtem Seidenſtoff, einem Einjährig⸗ 
reiwilligen von der Werderſtraße eine grünſeidene Börſe mit 30 Mark 
nhalt, einem Fräulein von der Moltkeſtraße ein goldenes Kreuz mit Kette, 
einem Steindrucker von der Salzſtraße ein Portemonnaie mit 6 Mark 
nhalt. — Gefunden wurde ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm, 15 Stück 
heelöffel, ein nen Ohrring, ein Korallenarmband, ein Stück goldener 
Treſſe zu Achſelklappen, 8 Meter Stoff und ein Pfandſchein über einen 
Boltz Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
olizeipräſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 24. Mai. RUE) D. Kopp. — Rectorats⸗ 
wahl. — Pfingſtſchießen.] Der Fürſtbiſchof D. Kopp wird am 4. Junicr. 
in der hieſigen katholiſchen Gemeinde zum Zwecke der Firmung erwartet. 
— Der erſte Lehrer an der — — böheren Mädchenſchule, Herr Schocke, 
iſt zum Rector der evangeliſchen Stadtſchule in Herrnſtadt gewählt worden. 
— Bei dem geſtern beendeten Pfingſtſchießen errangen am 1. Schießtage 
die Herren Reſtaurateur Günther und Steinſetzmeiſter Kühn die Königs⸗ 
reſp. Marſchallswürde. Am zweiten Schießtage wurden die beſten Schüſſe 
abgegeben von den Herren Büchſenmacher Bracke und Zahntechniker Berthold. 
Y an. 24. Mai. [Pfingſt⸗ Königsſchießen. — Hof- 
rediger Stöcker.] Das DEE Pfingſt⸗Königsſchießen der hieſigen 
Schützen ilde war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Die Königswürde 
beim Schießen nach der Stechſcheibe | Hotelier C. Vater. Bei dem 
Königsſchießen, an welchem ſich 67 Schützen betheiligten, wurde = 
Achtelik zum König und Herr Kutſche zum Nebenkönig ausgerufen. Heut 
nden die Feſtlichteiten. mit dem ſogenannten Wein⸗ und Bier⸗Vogel⸗ 
7 — und einer Feſttafel ihren 20 luß. — Bei der am 15. d. Mts. 
abgehaltenen ordentlichen Hauptverſammlung wurde u. A. beſchloſſen, auf 
dem Mitte Juni in Lauban abzuhaltenden Schützentage den Antrag zu 
ellen, das im Jahre 1890 ſich wiederholende Bundesſchießen in 
iegnitz zu begehen. Die hieſige Schützengilde zählte am Beginn des 
neuen Etatsjahres 1888/89 drei Ehrenmitglieder und 90 Mitglieder. Zu 
dem am 9. bis 11. Juni hier abzuhaltenden Seftigiehen des Schleſiſchen 
gran u hat der Vorſtand des deutſchen Schützen⸗ 
undes zu Frankfurt a. M. eine Ehrengabe 908 M. Gold in Etui) ein⸗ 
geſchickt. Bei dem im vergangenen Jahre abgehaltenen Bundeswettſchießen 


erzielten 5 Vertreter unſerer Gilde die beiten Reſultate. — Im Bade⸗ 


chen ſchleſiſchen inzialvereins für innere Miſſion Herr Hof⸗ 
vn Stöcker einen Vortrag über „die Aufgabe der Kirche und der 
neren Miſſion in der ſocialen Frage“. 

» Trachenberg, 23. Mai. en de Bei dem geſtrigen, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigten Feſtſchießen der Schützengilde wurden 
die beſten Schüſſe von dem Maler Irmler und dem Schützenvorſteher 
Rathmann Beneke abgegeben. Dieſelben wurden als König und Marſchall 


proclamirt. 
Po ie d Stöcker. — „Verei 


Reichenbach, 25. Mat. nt 
elebt — vereint geſtorben. . die Berliner Stadtmiſſion hält 
8 nadenfrei und morgen in Peilau 


— hielt heute ge der n des evangeli⸗ 
rov 


err Hofprediger Stöcker heute in N 
ottesdienſte ab. Auch in der hieſigen Kirche follte dies geſchehen, doch 
lehnte der evangeliſche Kirchenrath von Reichenbach das Geſuch des Herrn 
* Stöcker mit allen gegen eine Stimme ab. — Am 22. April 
feierten der frühere Schneidermeiſter Johann Gottlob Schwabe und 
deſſen Ehefrau Joe Eleonore, geb. Milde, ihre diamantene Hochzeit. 
Nachdem beide Eheleute 60 Jahre lang Freud’ und Leid getheilt hatten, 
ers ſie geſtern an demſelben Tage. Gegen 9 Uhr Abends ſtarb die 
jährige Ehefrau, etwa eine Stunde ſpäter entſchlummerte der S6jährige 
Ehemann. Ein gemeinſchaftliches Grab wird das Paar aufnehmen. 
Frankenſtein, 24. e Menſchen ertrunken.] Am 
Dinstag Nachmittag fiel der 5jährige Paul Niesler aus Naudnitz, Sohn 
eines Arbeiters, in den dortigen Schafbadeteich und ertrank. Der Schäfer 


Vermehrt wurden die drei 


Spendern für ihre Gaben zum Synagogenbau. Alsdann folgte die Ein⸗ 


Auguſt Böhm eilte hinzu, um das Kind zu rekten, mußte aber ſeinen 
Muth mit dem Tode büßen. Der des Schwimmens kundige Knecht Auguſt 
Brauner kam zur Rettung der Verunglückten zu ſpät hinzu. Nur mit 
knapper Noth wurde der hinzugekommene Schaffer Jung, der dem Böhn 
zu Hilfe geeilt war, durch den Kutſcher Schneider vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. Erſt nachdem das Waſſer abgelaſſen worden, wurden die 
Leichen der Ertrunkenen am Mittwoch Morgen aufgefunden. 

„ Pleß, 23. Mai. [Von den Blattern.] Der „Anz. f. Pleß“ 
ſchreibt: „Die von mehreren oberſchleſiſchen Blättern gebrachte Mitthei⸗ 
lung, daß in Wyrow bei Nicolai die ſchwarzen Blattern ausgebrochen 
ſind, bedarf der Berichtigung. Nicht an den ſchwarzen, ſondern, wie 
uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, an den ſogenannten modi⸗ 
fieirten Blattern find in Wyrow einige Perſonen erkrankt und eine 
Perſon geſtorben.“ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


® Poſen, A. Mai. [Fürſt Radolin. — Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung.] Der Bürgermeiſter Goldring aus Jarotſchin 
wurde am Montag von dem kaiserlichen Hofmarſchall Fürſten Radolin 
empfangen. Nachdem Graf Radolinski unter dem Namen Fürſt Radolin 
in den Fürſtenſtand erhoben, iſt bekanntlich das Beſitzthum deſſelben 
„Jarotſchin“ in eine Grafſchaft umgewandelt worden. Anläßlich der 
Standeserhöhung überreichte der Bürgermeiſter und Amts⸗Anwalt Gold⸗ 
King, dem Fürſten eine Glückwunſchadreſſe der Jarotſchiner Bevölkerung. 
— Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung berichtet das „Poſ. Tagebl.“: 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Verhandlungen mit den Staatsbehörden wegen Uebernahme 
des Realgymnaſiums er; den Staat nicht durch Zurücknahme der im 
Mai 1886 dem Magiſtrat ertheilten Erlaubniß abzubrechen, nachdem Herr 
Oberbürgermeiſter Müller die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß ein Er⸗ 
folg bei erneuter Aufnahme der Anträge als wahrſcheinlich zu erachten 
ſei. Der Herr Oberbürgermeiſter machte ferner der Verſammlung die der 
Bürgerſchaft gewiß höchſt erfreuliche Mittheilung, daß das Rechnungsjahr 
1887/88 für die Verwaltung der Stadt Poſen den erſtaunlichen Ueberſchuß 
von 118 000 Mark ergeben. 

—s. Rawitſch, 23. Mai. [Grundfteinlegung für die ne 
Synagoge.] Geſtern Vormittag zehn Uhr fand auf demſelben Bauplatze, 
wo die alte Synagoge geſtanden hat, die feierliche ee des 
neuen Synagogengebäudes ſtatt. Von den vom Vorſtande eingeladenen 
Gäſten erſchienen die Herren Landrath Steinmann, Beigeordneter Schmidt, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Linz und Herr Poſt⸗Bau⸗Inſpector Böttcher 
aus Breslau; Letzterer hat die Zeichnung zur neuen Synagoge geliefert. 
Nach einem dem Feſtact entſprechenden Geſange beſtieg Rabbiner 
Dr. Löb die Kanzel, um in längerer weihevoller Rede auf die Bedeutung 
dieſer feierlichen Stunde hinzuweiſen und den Segen Gottes ANf das aus⸗ 
zuführende Werk zu erflehen. Ein Gebet für das Leben unferes geliebten 
Kaiſers Friedrich und für die Wohlfahrt des Staates und der Stadt 
bildete den Schluß der von Herzen kommenden Rede. Hierauf ergriff das 
Wort der Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde, Herr Rittergutsbeſitzer Still⸗ 
mann, und beſprach einige intereſſante Daten aus der 250jährigen Ge⸗ 
ſchichte der jüdiſchen Gemeinde zu Rawitſch und dankte ſchließlich den edlen 


ſenkung und Vermauerung der die Urkunde enthaltenden Urne in den 
Grundſtein ſeitens des ausführenden Baumeiſters, Herrn Kretſchmer, 
worauf die geladenen Gäſte und einige Vorſtandsmitglieder unter Citirung 
eines diesbezüglichen Spruches die üblichen drei Hammerſchläge ausführten. 
Nach 8 dieſer erhebenden Feier begaben ſich viele Gemeinde⸗ 
mitglieder nebſt den geladenen Ehrengäſten nach dem Rohne'ſchen Saale 
zu einem gemeinſamen Frühſtück. ; 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 25. Mat. In nahezu ſiebenſtündiger Sitzung hat heute das 
Abgeordnetenhaus definitiv über das Geſchick des Volksſchullaſten⸗ 
Geſetzes entſchieden, 
Windthorſt, die vom Herrenhaus geſtrichene Beſtimmung über die 
Verfaſſungsänderung wiederherzuſtellen, mit 179 gegen 148 Stimmen 
abgelehnt und ſomit der Faſſung des Herrenhauſes die Annahme ge⸗ 
ſichert. Für den Antrag Windthorſt ſtimmten außer Polen, Centrum 
und Freiſinnigen nur etwa ein Dutzend Conſervativer und Herr von 
Eynern von den Nationalliberalen, während das Gros der Conſer⸗ 
vativen geduldig wieder zur Regierung eingeſchwenkt war. Herr von 
Rauchhaupt ſuchte dieſe plötzliche Bekehrung ſeiner Partei durch die 
Opferwilligkeit der Conſervativen zu erklären, welchen das Intereſſe 
des Staats über die Parteiintereſſen ginge, fie wollten ſich nicht in 
dieſem Augenblick mit der Regierung und dem Herrenhauſe in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen. Die freiſinnigen Abgeordneten Richter und Rickert 
hatten leichtes Spiel dieſer gezwungenen Erklärung der Conſervativen 
gegenüber. Sie hoben hervor, wie gerade die freiſinnige Partei 
der Schulvorlage am meiſten Sympathie von allen Parteien ent⸗ 
gegenbrächte, indeſſen ihre Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
einer Verfaſſungsänderung nicht von heute zu morgen ändern konnte. 
Ein Antrag Rickert gab der Auffaſſung der Freiſinnigen Ausdruck, 
wurde indeſſen gegen die Stimmen der Partei abgelehnt. Im 
Uebrigen konnte die Debatte naturgemäß über das Geſetz ſelbſt neue 
Geſichtspunkte nicht hervortreten laſſen. Bemerkenswerth war dagegen 
der verdächtige Eifer, mit welchem die Cartellmajorität jede Erledigung 
der Marienburg⸗Elbinger Wahl im Plenum abzumachen ſucht. 
mehrere namentliche Abſtimmungen heute vorzunehmen waren, hatte 
der Abg. Rickert beantragt, wie es bisher ſtets der Brauch des Reichs⸗ 
und Landtages geweſen iſt, auch heute erſt die Erledigung dieſer be⸗ 
kanntlich einſtimmig von der Wahlprüfungscommiſſion für ungültig 
erklärten Mandate vorzunehmen, damit deren Inhaber nicht an der 
wichtigen Abſtimmung mehr theilnähmen. Indeſſen lehnte die Cartell⸗ 
majorität dieſen Antrag ab und zugleich den weiteren, für die morgige 
Sitzung die Wahlprüfung als erſten Punkt der Tagesordnung und 
dann erſt die definitive Abſtimmung über das ganze Geſetz vor⸗ 
zunehmen. Es wurde vielmehr vom Hauſe, das ſich nach Ablehnung 
des Windthorſt'ſchen Antrages vertagte, der umgekehrte Modus beliebt. 

Auch das Herrenhaus hielt heute eine Sitzung. Daſſelbe er⸗ 
ledigte den Bericht der Matricularcommiſſton und lehnte auf Antrag 
ſeiner Budgetcommiſſion den vom Abgeordnetenhauſe auf Antrag der 
Abgg. Berling und Genoſſen beſchloſſenen Geſetzentwurf betreffend die 
Aufhebung der Relictenbeiträge für Volksſchullehrer ab, indem es die 
von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution, welche an die Regie⸗ 
rung die Aufforderung richtet, einen ſolchen Geſetzentwurf in der 
nächſten Seſſion dem Landtage vorzulegen, genehmigte. Nach Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung vertagte ſich das Haus bis gegen 5 Uhr 
Nachmittags. 


Abgeordnetenhaus. 2 Sitzung vom 25. Mat. 


Uhr. 
Am Miniſtertiſchk; v. Puttkamer, v. Bötticher, v. Scholz, 
v. Goßler und zahlreiche Commiſſarien. 
Zu Ehren des am 18. d. Mts. verſtorbenen Abg. Mundt (Centrum) 
Köln 2) erheben ſich die Mitglieder des Hauſes pon ihren Sitzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berätfung des vom Herren: 
hauſe in veränderter Faſſung zurückgekommenen Geſetzentwurfs, betreffend 
die Erleichterung der Volksſchullaſten. 

Das Herrenhaus hat den § 7, welcher die Aenderung des Art. 25 
der Verfaſſung enthielt, geſtrichen und dem $ 4 folgende Faſſung gegeben: 

„Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volksſchulen findet fortan nicht 
ſtatt. Ausnahmen ſind nur geſtattet: 5 
1) Für ſolche Kinder, welche innerhalb des Bezirks der von ihnen be⸗ 
ſuchten Schule nicht einheimiſch ſind; 

2) ſoweit als das ‚gegenwärtig beſtehende Schulgeld durch den zus 
beitrag (1) nicht gedeckt wird, andernfalls eine erhebliche Vermehrung der 
Communal⸗ oder Schulabgaben eintreten müßte. Das danach einſtweilen 


in namentlicher Abſtimmung wurde der Antrag 


Dal, 


in der Schule überhaupt noch zuläſſige Schulgeld iſt in Landſchulen mit 
Anteilen. Von fünf zu fünf Jahren 


Geſetzſamml. S. 195) bezeichneten Zeitpunkten: für dieſe Genehmigung 
1 der Landrath, bei Stadtſchulen der Regierungspräſident 
zuſtändig. 

Der die Vorſchrift her Aenderung der Verfaſſung enthaltende $ 7 
lautet nach den früheren Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes: 

„Der erſte Satz im Art. 25 der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850 wird inſoweit begründet, daß die Beihilfe 
des Staates im Umfange und für die Dauer des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes auch dann eintreten kann, wenn der Fall 
des nachgewieſenen Unvermögens nicht vorliegt.“ 

Der hier angezogene Art. 25 der Verfaſſung lautet: 

„Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffent⸗ 
lichen Volksſchulen werden von den Gemeinden, und im Falle des nach⸗ 
gewieſenen Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die 
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben 
beſtehen. Der Staat, gewährleiſtet demnach den Volksſchullehrern ein 
feſtes, den Localverhältniſſen angemeſſenes Einkommen. In der öffent⸗ 
lichen Volksſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt.“ 

Abg. Windthorſt, unterſtützt von zahlreichen Mitgliedern des Cen⸗ 
male beantragt, den von dem Herrenhauſe geſtrichenen § 7 wieder her⸗ | 
zuſtellen. 

In der Generaldiscuffion erhält zuerſt das Wort 

Abg. Richter (deutſchfr.): Meine Parteifreunde haben ſich um das 
e des Geſetzes bisher bemüht, wie kaum eine andere N 

artei. Wir wollten das Geſetz inhaltlich annehmen, trotz ſtarker Be⸗ N 
denken gegen einzelne Beſtimmungen. Vornehmlich drängte der Abge⸗ | 
ordnete Rickert auf die weitere Verhandlung, als das Geſetz endlich aus | 
der Commiſſion herauskam, während die conſervative Partei die zehn 
Millionen für die Ueberſchwemmten verwenden wollte. Wir nahmen 
11 — Standpunkt ein wegen des Prineips der Aufhebung des Schul: 
geldes und um den Gemeinden nach der großen Belaſtung der Steuer⸗ 
zahler im Reiche Menden eine, wenn auch geringfügige Summe zur 
Erleichterung zuzuwenden. Wir haben daher das Verlangen nach einer 
organiſchen Reform der Unterrichtsgeſetzgebung nicht geſtellt. Wir haben 
andererseits den Vertheilungsmaßſtab als durchaus ungerecht angeſehen, 
denn er ig die ländlichen Gemeinden und Gutsbezirke des Oſtens 
auf Koſten der Städte und der induſtriellen Bezirke, alſo gerade der⸗ 
jenigen Communen, in denen die Communallaſt, am höchſten iſt. Wir 
haben bedauert, daß man im Augenblick, wo Mittel vorhanden waren, 
nicht durch Reform der directen Steuern und Decentraliſirung den Ge⸗ 
meinden Mittel zuführte, ſondern in der Verquickung der Communal⸗ und 
Staatsfinanzen fortſchritt. Leider iſt nun der wichtigſte Punkt, die Auf⸗ 


eſetzes über die Allgemeine en Setputien: vom 30. Juli 1883 


hebung des Schulgeldes, eingeſchränkt und verkümmert, wenngleich der 
Beſchluß des Herrenhauſes beſſer iſt, als der des le 
ie ’ 


Wir haben auch sine ira et studio die Verfaſſungsfrage ! 
Form, in welcher das Haus die Verfaſſungsänderung beſchloſſen hat, rührt | 
nicht von uns her und iſt nicht beſonders correct, indem man die Ver: 
faſſung ändert durch die Worte: „Soweit das vorliegende Geſetz damit in 
Widerſpruch ſteht.“ Ich kann mir correctere 3 denken, und man | 
kann ſogar fragen, ob überhaupt in dem Augenblick, wo die Geſetzgebung ver: 
wirklicht wird, auf einem Gebiete die Aufrechterhaltung von gewiſſen, für | 
die Zukunft gegebenen Directiven in der Verfaſſung noch einen 5 
praktiſchen Werth hat. Aber in Beſtimmungen eines Geſetzes ſelbf | 
man ſich über die Verfaſſung nlcht hinwegſetzen. Wir haben die Ver⸗ 
r gutgeheißen und verbleiben bei dieſer Anſicht auch no at 
Wir kö warz 


önnen heute nicht weiß nennen, was wir am 19. April für 
erklärt haben. (Sehr richtig! links und im Centrum; Unruhe rechts.) 
Neues Material in Bezug auf die Rechtsfrage, welches eine andere Auf: 
faſſung rechtfertigt, iſt nicht beigebracht. Der Herr Finanzminiſter hat ö 
im Herrenhauſe genau daſſelbe, nur mit größerem Echauffement geſagt, 
wie hier, und es iſt ſonderbar, daß jetzt gerade Herr von Kleiſt⸗Retzow 1 
mit einem Male als ein großer Rechtsgelehrter und Ausleger der Ver⸗ 
faſſung erſcheint (Heiterkeit links), in welcher Eigenſchaft man ihn bisher 
noch a efannt hat. Su dieſer Frage kann man nicht einer äußeren 
Autorit “Pilzen, auch nicht der des Herrenhauſes. Die Theorie, daß, 
wenn zwei Factoren der Geſetzgebung übereinſtimmen, der dritte Factor 
ſich fügen müſſe, wenn er inhaltlich ein Geſetz für gut hält, würde in 4 
ihren Conſequenzen 5 Aufhebung des Herrenhauſes führen. Bisher hat | 
man gerade in der Exiſtenz des Herrenhauſes, die ich nicht für gevecht- 4 
fertigt halte, ein ſtetiges dauerndes Element im Staatsleben geſehen. 1 
Die Frage der Berfaffungsmä igkeit iſt eine Ray strenge: die jedem ein: ö 
zelnen Abgeordneten individuell geſtellt wird. Jeder hat in feinem Ges j 
wiſſen zu entſcheiden, ob feine Abſtimmung ſich mit feinem Ver⸗ 4 
faſſungseide SEEN läßt. AN richtig! links und im Nn l 
Wenn der Art. der Verfaſſung nur die Bedeutung hätte, da | 
der Staat gegenüber den Gemeinden nur verpflichtet iſt, die Mittel für 
die Schule zu ergänzen, ſo würde ſeine Bedeutung überhaupt ſehr 
geringfügig ſein, denn die Auffaſſung, daß der Staat ergänzungs⸗ 
weiſe eintritt, iſt zu keiner Zeit beſtritten worden. Die Beſtimmung 
iſt aber nicht um der Entwickelung des Schulweſens willen getroffen. 8 
Bei dem Volksſchullehrer⸗Penſionsgeſetz von 1885 betonten gerade die 
Parteien, welche jetzt die Nothwendigkeit der Verfaſſungsänderung nicht 
anerkennen, daß das Penſionsgeſetz für die en nicht präju⸗ 
dicirend ſei. Abg. Schmidt führte aus, daß das Penſionsgeſetz nur den 
Charakter eines proviſoriſchen, dale eg deten habe. Dazu 
kommt, daß in der Verfaſſung ſelbſt das definitive Inkrafttreten dieſes ö 
Artikels dem Unterrichtsgeſetze vorbehalten iſt. Der Abg. Enneccerus 
meinte, daß die Fes üſſe zu den Penſionen nicht in eine Reihe mit anderen 
zuihäffen für die Schulen zu ftellen ſeien. Und ein anderer anerkannter 
echtsgelehrter der nationalliberalen Partei, Herr v. Gneiſt, führte damals 
aus, daß es darauf ankomme, wie weit die . 
Bei dem Penſionsgeſetz könne allerdings eine Aenderung der Verfaßfung 
nothwendig ſein. Nun iſt die jetzige Summe aber zehnmal größer, als 
ei dem Penſionsgeſetz. Der HerrſFinanzminiſter hat eine Erhöhung von 
30 Millionen für die FRE in Ausſicht geſtellt, und manche wollen 
gerade deshalb die Verfaſſungsabänderung jetzt ablehnen. Ich meine 
umgekehrt: je höher der Staalszuſchuß wird, um fo mehr verliert die | 
in der Verfaſſung vorgeſehene Grgänzung der Mittel durch den Staat. 
Der Staat muß die Hauptſache leiſten, die Gemeinden müſſen nur er⸗ 
gänzungsweiſe eintreten. Deshalb muß gerade die Verfaſſungsfrage ſtreng ; 
angeſehen werden. Es handelt ſich nicht um eine Parteifrage, keine Frage 
de lege ferenda, ſondern de lege lata, eine Frage der Auslegung. Daher | 
find Mitglieder aller Parteien für die Verfaſſungsänderung geweſen. Es 
haben auch 77 Conſervative, 4 Freiconſervative und 10 Nationalliberale n 
in der zweiten Berathung dafür 8 (Hört! hört!) Um fo wunder: 
barer ih es, wie jetzt die Preſſe die Dies fünſtlich aufbauſcht zu einer 
großen Parteifrage. Es heißt da: Die freiſinnige Partei wirkt wieder a 
mit dem Centrum zuſammen. Das tft die alte politiſche Conſtellation, 5 
die immer von den nationalen Parteien bekämpft worden iſt. mir bat 
man von confervativer Seite feine Abneigung vor dem Zuſammenhalten 
mit dem Centrum gt Die ganze Steuergeſetzgebung von 1879 bis 
1887 wäre ohne das Centrum gar nicht zu Stande gekommen. (Hört! 
hört!) Ich bedauere, daß das Centrum ſo viele Geſetze mit den 
Conſervativen emacht hat. 05 hätte gewünſcht, daß das Centrum 
mit uns Geſetze gemacht hätke. Um ſo weniger kann hier von 
einer Parteiftage die Rede fein. In der Schulfrage vertreten gerade wir 
andere Grundſätze als das Centrum (ſehr wahr! im Centrum). Da ſtehen 
wir den Nationalliberalen am nächſten, dem Centrum aber ferner als 
ſelbſt die Freiconſervativen. Wir wollen abwarten, ob man aus der 
Haltung unſerer Partei wieder einen großen nationalen Entrüſtungsſturm 
in Scene ſetzen wird. Das Bedürfniß dazu ſcheint vorhanden zu ſein. 
Vor Kurzem wurde ja auch von nationaler Seite in Leipzig und Breslau 
ein Sturm gegen die Krone in Scene geſetzt. (Murren rechts.) Es wäre ö 
eine Abwechslung, wenn ſich dieſelbe u er wieder — gegen die 
freifinnige Partei richtete. In Bezug auf nationale Entr ſtung jo e man 
aber etwas ſparſamer fein. Wogegen fol man ſich nicht jetz immer ent⸗ 
rüſten? Gegen Frankreich, weil ein Setzer wegen mangelnder Legitimation 
an der l zurückgewieſen ift. Wir ſollen uns beachten für 
den Paßzwang und für Maßregeln I die ruſſiſche Getreideein⸗ 
fuhr, alles im nationalen Intereſſe! Je mehr man die nationale 
Erregung am e Matze gebraucht, deſto eher wird ſie 
verſagen, wenn ſie einmal wirklich nöthig iſt. In der zweiten Leſun 
wurde die Verfaſſungsfrage noch ganz sine ira et studio behandelt. Au 
in der vertraulichen Conferen die auf Wunſch des Cultus miniſters von 
Goßler ſtattfand, war von der Verfaſſungsfrage abſolut nicht die Rede. 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) — 


Mit zwei Beilagen. 1 


— DIET 


— CET EISEENE. 
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Erfie Beilage zu Ne. 361 der Berslaner Zeitung. — Soumbud, hau 26. Mıi 1888, 


——— ———— 


er Leſung berührt und entſchieden] gegeben, aber wir müſſen Halt machen vor der Verfaſſun . Diefe 
3 gehabt hat, hier im Haufe] wird das Volk wohl Noreen. (Beifall im Centrum. te Haftung 


verdient. Es fragt ſich alſo, ob die Regierung ſie richtig taxirt. (Heiter⸗[ gegen 108 Mitglieder dieſes Hauſes ſich für die Verfaffungsänderung beſagt, daß der Staat nur im Bedürfni 


keit links.) Der 5 
Verhalten der e mit Recht als einen Ueberfall bezeichnet, indem u der Annahme gekommen, daß ebenfo wie die Commiſſion des Herren: |jet zu Stande zu bringen, weil viele meiner Freunde den $ 7 für noth⸗ 
a 


Conſervativen bei Neuſtadt leicht verſchanzt.“ Da aber bemerkten rung überzeugen konnten, obwohl ſie dem $ 7 zuſtimmten, auch] nach 
die Herren mit einem Male eine Staubwolke, und das war der] unter den 215 Mitgliedern dieſes Hauſes eine große Anzahl ſolcher werde. Man fagt, die Schule komme immer mehr in die Gewalt des 
inanzminiſter. (Heiterkeit.) Die Conſervativen bildeten aber kein] geweſen find, die zwar auch keine Verfaſſungsänderung als vorliegend Staates. Sie iſt ſchon leider ſo tief in die Hände des Staates gekommen, 


chwierigkeit der Parteiftellung [eine Aenderung dieſes für fie unannehmbaren Zuſtandes herbeizuführen.] ſehr betrübend wie man die Verfaſſung eg. das ift in den vierzig 

N „Daß der Finanzminiſter bie 
artei nich . odelr i t : on 1 eng des Art. 25 für unmöglich hält, iſt neben 

% ſelbſt die verwandte freiconſervative Partei fühlte Rührung mit der] ſuchte und fie hat zu ihrer Freude eine entſprechende Auffaſſung gefunden.] ſächlich, man muß den Wortlaut im Auge behalten; ſo lange der nicht 

ſchlechten Situation. Fürſt Hatzfeldt meinte, man könne ihr kein sacrificio | Daraus iſt der n doch kein Vorwurf zu machen. Hätte die Regierung 

del intelletto, kein Opfer an der Ueberzeugung zumuthen. Anderer: die Auffaſſung ge alten en Staat aus der Schule de fern halten. Redner geht dann aus: 

ſeits meinte Her die Schule bezüglichen Verfaſſungs⸗ 


ſtimmen, wie fie will, wir haben den Vortheil. Stellen Sie den Ver⸗ daß die Verfaſſung den Inhalt nicht hat. Denn wenn in dieſe auch von] Verfaſſungsauslegung fehr intereſſantes neues Material beigebracht hat, 
faſſungsparagraphen wieder her, dann erſcheinen Sie bei den nächſten uns beſchworenen Verfaſſung jetzt eiu neuer Inhalt hineininterpellirt wird, welches gewiß einer Reihe von Abgeordneten bei ihrer ſtimmung 
Wahlen in einem ganz intereſſanten Verhältniß zu dem Herrn, welcher fo wird unſer Gewiſſen dabei ebenſo tangirt, wie das jedes anderen,] für $ 7 nicht gegenwärtig war. Gegen Herrn Windthorſt bemerke ich, 
kürzlich in einem e latte als der leitende Miniſter der Wahl⸗ welcher das behauptet. Nach der Geſchichte dieſes 3 5 der Zeit zwiſchen dem 19. und 21. Apel in jener 
patronage genannt wurde. Nehmen Sie dagegen ihr Votum ae fo] artikels und b ne bie, die Ber: 
beſtärken Sie die Auffaſſung derer im Lande, welche der conſervativen] Zuftimmung zu der Auffaſſung dieſes Hauſes im höchſten Grade wider⸗ 
Partei überhaupt eine ſelbſtſtändige Bedeutung abſprechen (ſehr richtig!] rechtlich, und deshalb trat ſie noch zur rechten Zeit im Herrenhauſe gegen] nur verſchlimmert werden könnte, wenn man in der Zeit vor 24 Stunden 
links) und behaupten, fie ſtimmte nur wie der Miniſter wolle. Es wer⸗ die Annahme des $ 7 auf. Denn fie ſagte ſich, daß das wohlwollende] darauf drücken wollte, eine ganz entgegengeſetzte Auffaſſung von der Ver⸗ 
den dann alle jene Reden ficher nicht ausbleiben, die von anderer Seite] Auskunftsmittel einer Reſolution, welche jagen ſollte, das, was wir hier] faſſungsfrage bei einzelnen Mi ig 
über Kadavergehorſam anderer Parteien gehalten werden. Ich weiß nicht, mit der Sprache der Geſetzgebung verkünden, glauben wir nicht, bedeu⸗ mi 
welche von beiden Situationen mir die angenehmere wäre. Sie werden ſchließ⸗] tungslos ſei gegenüber allen legitimen Interpretationen des Geſetzes. 
lich beide Nachtheile haben, wenn Sie nach den verſchiedenen Richtungen aus⸗ Wir fanden keine Garantie, daß künftig nicht die Mehrheit beider Häufer | langt Herr Windthorſt, man ſolle den aufgetauchten Verfaſſungsbedenken 
einandergehen. Vom allgemeinen Standpunkte aber wünſche ich doch, im In⸗ und die Regierung darauf feftgena elt jein würde, durch dieſes Votum] nachgeben. Das hat die Regierung 1886 gethan, weil damals die Ber: 
tereſſe des Anſehens dieſes Hauſes, dem Herrenhauſe Pont daß die anerkannt zu haben, daß Artikel die Fürſorge des Staates für das] faſſungsfrage fo geſchickt r ae wurde, daß die Regierung unbe⸗ 
Herren bei ihrem Votum vom 19. April verbleiben, Damit ſchieben fie] Schulweſen verbiete, ſoweit es ſich nicht um unvermögende Gee denklich zuſtimmen konnte. Damals wurde beim Artikel 112 eingeſetzt. 
die Verantwortlichkeit voll und gang dem Herrenhauſe zurück. (Wider: meinden handle. Der Abgeordnete Richter hat nun geglaubt] Jetzt aber wird in rtikel 25 ein ganz beſtimmter inn 
ſpruch rechts.) Ob dieſes fein Vokum aufrecht erhalten wird, iſt mir bei] der Regierung vorwerfen zu dürfen, daß fie die Eonfervativen | hineingelegt, den wir als nicht . als gefährlich be⸗ 
dem Standpunkt, welchen es bis zur Rede des Finanzminiſters einnahm, ſchlecht behandle, jo ſchlecht, ja ſchlechter wie die Freiſinnigen.] trachten. § 7 ſchiebt generell einen Riegel vor Artikel 25 der 
zweifelhaft. Man meint, das Herrenhaus würde nicht mehr dazu kommen.] Die Regierung behandelt 3 keine Partei als ſolche ſchlecht. (Lachen | Verfaſſung und zieht ihn nur — für dieſes Geſetz. Deshalb habe ich in 
Die Seſſion würde geſchloſſen werden. Iſt es denn ſchon fo ſpät? Es links.) Ich habe ſchon hervorgeh April] der dritten Leſung nochmals beſtätigt, daß die Regierung ihren in der 
iſt heute erſt der 25. Mai. Als der Reichskanzler das Branntweinſteuer⸗ kein Parkeivotum geweſen iſt, tan daß Mitglieder der verfchiedeniten | zweiten Leſung enkwickelten Standpunkt fefthalte, die Auffaſſung des Abg. 
Geſetz für nothwendig hielt, tagte der Reichstag bis zum 26. Juni, und] Parteien des Hauſes für den 2 7 45 Bebe aben. Wenn aber Jemand W. 
was für den Schnaps verlangt werden kann, kann wohl auch für die] Urſache gehabt hat, ſich über ſchle 1 
Schule verlangt werden. (Heiterkeit links.) Schließt die Regierung alfo | vielmehr die Regierung. Kann es uns denn genf 2 wenn nach] verwaltung zu den Verfaſſungsvorſchriften habe ich mich 1885 und 1886 
die Seſſion, jo übernimmt fie die volle Verantwortung für das Scheitern] fo vielen Zeugniſſen im Etat und nach dem geſetzlichen 
des Geſetzes. Der Finanzminiſter will erſt ſo ſpät ſeine . ö N 8 
eben haben, weil gewiſſe äußere Verhältniſſe es erſchwerten, eine beitiinmte | jhleudert, daßſhier eine Verfaſſungsänderung vorliegt? Das tft für unfer | nachdem ich in der Zwifchenzeit nochmals die ganze Materie durchgearbeitet 
Stellung zu nehmen. Ich kenne dieſe äußeren Verhältniſſe nicht, es wäre aber Bewußtſein kein Compliment und keine Rückſichtnahme auf die Regierung. habe, bin ich doch wieder zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Anficht 
doch die Aufgabe der Regierung geweſen, bei dieſem wichtigſten Geſetz der Im übrigen bitte ich Ste, bei den weiteren Verhandlungen gütigſt davon] der Regierung die richtige ift. Einmal ſpricht dafür die Thatſache, daß 
ganzen Seffion, über Fragen, die für das Schickſal dieſes Geſetzes entſcheidend ausgehen zu wollen, daß es ſich auch auf Seiten der Regierung nicht es uch 
waren, 0 ſchon früher Ncläffig. (Sehr richtig links und im Centrum.) blos um ein Superfluum handelt, ſondern um eine Verfaſſungsfrage. 
und zwiſchen der zweiten und dritten Leſung hier diejenigen Bedenken Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Sie werden nicht erwarten, daß ich auf 
eltend zu machen, welche ſie in Bezug auf die Vervollſtändigung dieſes 
Geſetes in einer künftigen Seſſion und in Bezug auf die Verfaſſungs⸗ 
frage nachher im Herrenhauſe vorführt. Dann wäre es ein Leichtes ge⸗ 
weſen, auch für diejenigen, welche die Verfaſſungsänderung anerkennen, 
derſelben ſchon jetzt eine Faſſung zu geben, daß auch eine weitere Ver⸗ 
vollſtändigung dieſes Geſetzes möglich wäre, ohne zu einer neuen Ver⸗ 
faſſungsänderung zu ſchreiten. Das iſt nicht geſchehen. Wenn nun die 
Regierung im Lande uns nachher die Verantwortung ſollte zuſchieben 
ellen vor Leuten, denen dieſe parlamentariſchen Vorgänge nicht im Ein⸗ 
elnen bekannt ſind, ſo hat der Finanzminiſter in ſeiner freundlichen Weiſe 
„ee ſelbſt im Herrenhauſe für eine genügende Deckung unferer Partei 
geſorgt. Er ſprach ſpöttiſch von einem Linſengericht dieſes Geſetzes, was 
man unmöglich für die ni ae der Verfaſſungsfrage austauſchen könne. 
Wenn dieſes Geſetz auch falle, aufgeſchoben ſei nicht n In der 
folgenden Seſſion wolle man den Gemeinden ſtatt 20, 30 Millionen 
eben. Damit ſind insbeſondere wir gedeckt, die wir von An⸗ 
ang an die großen Mängel dieſes Geſetzes nicht verſchwiegen 
haben. Kommt dies Geſetz nicht zu Stande, dann wird man 
in der Ae überall im Lande klar machen können, wie 
ungerecht der Vertheilungsmaßſtab dieſes Geſetzes für die Induſtriebezirke 
und wie wünſchenswerth eine organiſche Ausgeſtaltung des Geſetzes iſt. 
Dann würde man auch die Se in einer Weiſe löſen können, 
welche der Verfaſſung die Ehre giebt, die ihr gebührt. Heute können wir 
keine andere San in dieſer Frage einnehmen, als wir fie damals ein: 
enommen haben und ich kann im Namen aller meiner Freunde erklären: 
ir halten uns in unſerem Gewiſſen für verpflichtet, getreu dem Eide, 
den wir auf die Verfaſſung geleiſtet haben, heute genau ſo zu ſtimmen 
wie am 19. April. (Beifall links, im Centrum und bei einem Theil der 
Conſervativen.), 5 2 
Finanzminiſter v. Scholz: Die Ausführungen, welche Herr Richter gegen 


gende kurze Erklärung r err b Sie bleiben nach wie vor 5 eilt inf beim 3 1885 ſtattgefunden. Stets war die Meinung, 
8 


eil hält] daß die Verfaſſun 


D 

veiten Leſung bereits ed Motiven, die andern, weil fie aus Reicheniperger hat die Sache mit rhetoriſchem Geſchick ironifirt und 
dem inzwiſchen durch die Verhan 

Preſſe publicirten Materialien die Anſicht gewonnen haben, daß die Haß 


ei. Im 3 Stadium der Geſetzesvorlage wollen ſie gegen⸗ 
ber dem übereinſtimmenden Votum des Herrenhauſes und der Staats⸗ 
regierung einen Conflict nicht aufnehmen (Aha! links und im Centrum), 


ajorität gelegen haben ſoll. Auch die nie bisherige Handhabung des 
t 2 3 a ung. Unbeanſtandet werden 
Abg. Windthorſt (Centr.): Es handelt ss heute um die wichtigfte im Etat jährlich Millionen an die Gemeinden zu Schulzwecken gegeben, 

um eine Rechtsfrage, um] von denen keine im juriſtiſchen Sinne ihr Unvermögen — m hat. 


ſachlich nichts Neues . 


mente ohnehin nicht mehr zu verlieren. (Sehr ri Kg.) Daß 
eordnete aus Zweckmäßigkeitsgründen für die Verfa en 0 ge⸗ 8 hat ſich während der ganzen Berathung nicht in entſchiedener 
{4 


Des Punkte angenehmen aber gewiß in allen Punkten unwirkſamen] Miniſter von Scholz: Zuſtimmende Zurufe habe ich gehört!) ] bei der zweiten Leſung vor. Gleichwohl * die Regierung erſt heute 


rklärung darüber, warum dieſe 
ewundert, N : 
für ſeine Behau tung ein Relief geben. Wie kommt der Finanzminiſter] uns ſehr geneigt, uns den Anſchauungen des Herrenhauſes zu fügen, 


treten wird. Aber wir haben die gewiſſenhafte Beobachtung feierlich 
7 fund können 1 * Votum nicht nach opportuniſtiſchen Rückſichten 
eſtimmen. Auch ich faſſe den Artikel 25 dahin auf, daß Special. 
de zwar erlaſſen werden können, ſoweit ſie 57 in der Richtung 

obald ſie ſich in 


beſonderen Vorlage machen und die J . zu löſen verſuchen, aber nicht | miniſters Ladenberg findet ſich ein Satz, der direct davon ſpricht, daß der 


die Regierung um die Einmiſchung in Parteiverhältniſſe handelt. Für N 
ie Regierung bältnif . ie Gewiſſen zu unterdrücken. Das 


die Regierung war nur die ſachliche Frage vorhanden: lag in dem Geſetz⸗ 


indthorſt: Ich habe nur bedingungsweiſe geſprochen: Wer] aber in der That iſt freiwillig doch nur der Beſchluß der Factoren der 
es ſich annimmt, den triffts. (Heiterkeit.) ch hätte e daß die] Geſetzgebung. Mit der Publication des Geſetzes hört die Freiwilligkeit 


f 1 
Auch die Motive der Vorlage ee ausdrücklich davon, daß der Staat 


Deductionen des Herrn Reichenſperger find viel mehr werth als die] wenn auch der Cultusminiſter dieſen Satz es bat. Der Finanz 


direct verpflichtet, für Schulunterhaltungspflichtige einzutreten, indem die r . 
S 95 . e Fineſſen des Finanzminiſters und des Herrn von Gneiſt. Wir haben dem | minifter ſprach von Zukunftsplänen, von einer Bewi aun — 


Staatskaſſe für jeden penſionirten Lebrer in der erſten Stelle 600 Mark 
Bere zahlt, gleichgiltig, ob die Gemeinde vermögend oder unvermögend 
iſt. i 

[ichung verholfen, weil der Gedanke deſſelben ganz in der Richtung un: 
erer Politik lag. Beiden Thatſachen ſtanden wir gegenüber, als wir an 


di : i i Geſetzes gi i 2 ä i „Lei ört! hört! 
e Ausarbeitung des vorliegenden feed gingen, welches ganz] meinden in der Form der Grund: und Gebäudeſteuer überwieſen werden.] einbar? (9 3 . Werrebner trunt Die 


en. Er hat über das Schulweſen ausgesprochen in] Regierung nur außerordentlich wenig. Der tirrthum feiner Deduc⸗ 
einer Weiſe, die ihm die 1 der Nachwelt ſichern — 5 vielleicht] tion 1 — darin, 5 er etwas, was Lie VBerfaſſung nicht geboten hat, für 
am meiſten dann, wenn ſeine Miniſter ſeinen Anſichten am wenigſten ge⸗ b utend mit einem Verbot erachtet. em können wir uns nicht 
folgt fein werden. Man will die Conſervativen unter allen Umſtänden | anſchließen. Es iſt — richtig, daß die preußiſche Regierung noch 


10 befreien wiſſen. 


ae ae 


geführt, daß wir jetzt jenen früher berechtigten engherzigen Standpunkt] Conſervativen, dagegen ſtimmten das Gros der Conſervativen, die Frei- übertragen worden. 


en Gemeinden mit Staats⸗ 


nicht mehr einnehmen. Wir wollen jetzt 
Darin liegt unſere 


mitteln reichlicher helfen, als früher denkbar war. 


anze Differenz. Was die e anbetrifft, jo iſt doch das vor⸗J1 


legende Geſetz eben ein freiwilliger Act, der den Gemeinden einen Rechts⸗ 
en giebt. In meinen früheren und jetzigen Ausführungen auch nur 
den mindeſten Widerſpruch nachzuweiſen, wird nicht gelingen. 

Abg. Rickert: Ich bin vollkommen einverſtanden mit dem, was der 
Graf Schwerin geſagt hat, dem der 2 ja ſo nahe ſtehen will. 
Dem Abg. v. Gerlach brauche ich danach kein Wort zu antworten; er hat 

üher gegen feine Ueberzeugung geſtimmt. Das thun wir nicht. tr 
önnen den Geſetzentwurf nicht annehmen, ohne gegen den Art. 2 zu ver⸗ 
ſtoßen. Das iſt unſere Meinung und wer nicht rückſichtslos vorgehen 
will, muß unſere Bedenken anerkennen. Der Vorgang iſt ſo ungewöhn⸗ 
lich, daß noch niemals etwas Aehnliches im Landtage geicehen iſt. Ich 
abe die Verfaſſungsänderung für ſelbſtverſtändlich gehalten; ich habe keine 
Ahnung gehabt, daß daran das Geſetz ſcheitern werde. Wir haben den 

7 formell nicht für annehmbar gehalten; die Staatsregierung äußerte 

denken, aber ſie ſprach nicht das Wort „unannehmbar“ aus, welches 
bei der Finanzfrage in $ 1 ſofort ausgeſprochen wurde. Wir ſtimmten 
dem $ 7 weil wir meinten, die Regierung fei mit der Mehrheit in 
Bezug anf die Verfaſſung einverſtanden. Jetzt im Herrenhauſe erfahren 
wir, daß die Regierung damit nicht einverſtanden iſt. Welches iſt 
denn die Majorität, auf welche die Regierung ſich ſtützt? Der Cultus⸗ 
miniſter hat ſich die BER doch ſehr leicht gemacht. Er hat den 
Standpunkt des age allerdings als 1 bezeichnet. Was Herr 
von Hammerſtein in der Kreuzzeitung mittheilt über die Verabredungen 
mit dem Cultusminiſter, war auch uns ſo erzählt worden. Die Ver⸗ 
n ſollte in das . mit eingeſchloſſen fein! If 
as der Modus, wie die einzelnen Factoren der Geſetzgebung mit ein⸗ 
ander verkehren! Der Cultusminiſter meinte, man könnke doch den Con⸗ 
ſervativen nicht zumuthen, ſchon nach Er Tagen eine andere Stellung 
einzunehmen! Alſo eine Anſtandspauſe ſollte den Conſervpativen bewilligt 
werden zum Umfallen. Das iſt ſehr ſchmeichelhaft für die Conſervativen. 
Auch die anderen Parteien werden ſich wohl die Conſequenzen daraus 
ehen. Um alle Bedenken zu beſeitigen, will ich folgenden Antrag ftellen: 
In Artikel 25 hinter dem erſten Satze einzufügen: 

AR a ra Fällen Mittel hierfür zur Verwendung kommen, 

immt das Geſetz. 

Damit ſind alle Nedenten des Finanzminiſters beſeitigt. Auf die paar 
Wochen, welche die Seſſion länger dauert, kommt es dabei nicht an. 
Eine andere Verfaſſungsfrage iſt für mich viel wichtiger. Trotz 
unſeres Widerſpruches und entgegen der urſprünglichen Regierungs⸗ 
vorlage wird in * das Schulgeld nur in beſchränktem Maße aufgehoben. 
Wie denkt der Cultusminiſter darüber? Nach Art. W ſoll der Volks⸗ 
1 unentgeltlich ſein. Nach Art. 112 gelten allerdings bis zum 

rlaß eines 5 die ar yon en geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Specialfragen können ja durch Specialgeſetze geregelt werden. 
Aber der Cultusminiſter wird doch nicht behanpten wollen, daß dieſe gegen 
die Verfaſſung gelöft werden können. Mit — Zurückweichen von der 
Vorlage hat alſo die Regierung ſelbſt Verfaſſungsbedenken rege gemacht. 
Prof. Dernburg wollte einem amendirten $ 7 zuſtimmen. un wohl, 
nehmen Sie meinen Antrag an und wir können im ſchönſten Frieden 
dieſes Geſetz verabſchieden. Eine Nutzanwendung können wir für die in⸗ 
directen Steuern im Reiche ſchon jetzt machen. 100—150 Millionen neuer 
Steuern werden ſchnell auf die Schyltern der Minderwohlhabenden ge: 
wälzt. Den Gemeinden werden alle möglichen Verſprechungen — 
Wie ſchwierig aber wird es nun, welche Bedenken werden erben: wenn 
dieſe ſchönen Verſprechungen Wahrheit werden ſollen! Vielleicht hat auch 
dieſer Bergen den Vortheil, daß die 1 im Reichstage und vor 
allem die ähler im Reiche vorfichtiger fein und einen Riegel vorſchieben 
werden, daß das Bewilligen von Hunderten von Millionen nicht mehr ſo 
leicht gemacht wird. Nehmen Sie unſeren Antrag an und zwingen Sie 
uns nicht, gegen ein Geſetz zu ſtimmen, für das wir die wärmſte Sympathie 
haben und das den Gemeinden das geben will, was ihnen von Gottes 
und Rechtswegen gehört. (Beifall links.) 

Miniſter v. Scholz: Ich beſtreite nochmals entſchieden, daß die Re⸗ 
erung einem Theile des Hauſes unfreundlich begegnet iſt. Ueber den 
ntrag Rickert würde ich nicht eher ſprechen können, als bis er gedruckt 

vorliegt. Indeſſen will ich ſchon jetzt bemerken, daß dieſer Antrag über 
den Rahmen des Geſetzes hinausgeht, daß er abermalige dreiwöchentliche 
Friſten erfordern, und bei der Geſchäftslage des Hauſes deſſen Annahme 


gleichbedeutend mit der Ablehnung des Geſetzes ſein würde. 


Damit ſchließt die Generaldiscuſſion. 
Um 4½ Uhr wurde ein Antrag auf Vertagung abgelehnt. 


Die 88 1—3 werden ohne Debatte angenommen. 
Bei $ 4 ſpricht Abg. Cremer feine Befriedigung darüber aus, daß 
der Beſchluß des Herrenhauses den dehnbaren Begriff „die erhebliche Be⸗ 


laſtung der Gemeinden“ in Folge des Ausfalles des Schulgeldes eli⸗ 
minirt hat. 

4 wird angenommen. 

in erneuerter Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Die §§ 5 und 6 werden ohne Debatte angenommen. 

Die Debatte wendet ſich zu dem 8445 Windthorſt, den früheren 97 
wiederherzuſtellen und dem von Rickert im Laufe der Debatte eingebrachten 
e 8 . 

Abg. Rickert: Der Finanzminiſter hat ſachlich gegen meinen Antrag 
. gar nichts einzuwenden get Hätte die rg ſich früher 
für dieſen Antrag, der ſchon der Commiſſion vorlag, erklärt, dann hätten 
wir uns längſt bei der zweiten Leſung geeinigt. Bei fo wichtigen Fragen 
müffen wir Zeit haben. Müſſen wir doch nach angeftrengter Reiſe hier 
ausharren, da die Herren die Vertagung nicht zugeben wollen. 

Ein von dem Abg. v. Schorlemer geſtellter Vertagungsantrag wird 
abermals abgelehnt. 

Abg. Brüel wiederholt unter wachſender Unruhe des ae feine 
bereits in der 2. Leſung vorgetragenen Gründe für eine Verfaſſungs⸗ 
änderung und polemiſirt ſodann gegen die damaligen Deductionen Gneiſt's. 

Um 5¼ Uhr wird wiederum ein Vertagungsantrag abgelehnt. 

Abg. Rintelen (zur Gefchäftsordnung): Der Antrag auf Vertagung 
war ſo gerechtfertigt wie nur je. Es i keinem Redner mehr möglich, 
mit Erfolg zu reden. ER 

Präſidenk v. Köller: Das ift nicht zur Geſchäftsordnung. Zuruf 
links: Aber zur n 

Abg. Rintelen: Ich habe nur die Bitte an das Haus richten wollen, 
die nölhi e Ruhe zu beobachten, damit die Redner ſich beſſer verſtändlich 
machen können. 8 

Präſident v. Köller: Das iſt auch nicht zur Geſchäfsordnung. Das 
Haus — ſchon wiſſen, was es zu beſchließen hat. (Lebhafter Beifall 
rechts. 

63100 Andrae ſpricht ſich unter großer Unruhe des Hauſes, bei welcher 
es unmö l iſt, den Ausführungen des Redners zu ſolgen, gegen die 
Not — eit der Verfaſſungsänderung aus. 

ie Discuſſion wird geſchloſſen. 

Hierauf beantragt Abg. Rickert, über feinen und Windthorſt's An⸗ 
trag erſt dann abzuſtimmen, wenn das Haus über die Giltigkeit der Wahlen 
der Abgg. v. Puttkamer und Din beſchloſſen hat. (Große Unruhe 
rechts, Vaftimmung links.) Das Schickſal des Antrags Windthorſt könne 
von einer oder zwei Stimmen abhängen, und bisher ſei es immer Sitte 
gewefen, daß vor einer ſolchen entſcheidenden Abſtimmung diejenigen Mit⸗ 

lieder, deren Wahl 1 von der Commiſſion für ungiltig er⸗ 
lar ſei, nicht mehr an den Abſtimmungen theilnehmen. Lebhafter Bei⸗ 


links. 
Ko 5 dee Taking 925 er * der Abſtimmung enthalten wolle. 
uruf links; Das kann Jeder jagen 
8 Abg. Richter: Man kann nicht eher feine Stimme abgeben, als bis 
man hler gefragt wird. Bei der gegenwärtigen Situation kann der Herr 
nicht einmal an der 9 ber die e theilnehmen. Er 
bat aber, obwohl er kein giltiges Mandat beſitzt, dafür 25 immt. (Heiterkeit. ) 
Abg. Windthorſt: So a die Wahl eines Mitgliedes vom Haufe 
nicht für ungiltig erklärt iſt, kann daſſelbe an der Abſtimmung theil⸗ 
nehmen. Erfahrungsmäßig aber haben ſolche Mitglieder nach der Caſſation 
u Wahl in der Commſſſton ſich der Theilnahme an der Berathung 


halten. 
Abg. Rickert beantragt, daß über ſeinen Antrag auf Vertagung der 
Abſtimmung bis nach dem Votum über die Wahlen Puttkamer und 
Döhring namentlich abgeſtimmt werde. 

Sein Antrag wird mit 285 gegen 88 Stimmen abgelehnt. 

Darauf wird der Prineipalantrag gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und einiger Nationalliberalen abgelehnt. 

Der Antrag ea wird mit 179 gegen 148 Stimmen verworfen. 
6 Mitglieder enthalten ſich der Abſtimmung. Für den Antrag Windthor 
reifinnigen, das Centrum, die Polen, von den National⸗ 
geordnete von Eynern und eine kleine Minderheit von 


conſervativen und die Nationalliberalen. 
Um 6%, Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonnabend 


der allgemeinen Rechnung für 1884/85, die Prüfung der 
Wahlen der Abgeordneten von Puttkamer⸗Plauth und 
Döhring und die Interpellation betreffend den polniſchen Sprad: 
unterricht. 

Ein au 
die Wahlprüfungen een zu erledigen, wird von dem 
haupt bekämpft und von der Mehrheit abgelehnt. 

Schluß 6%, Uhr. 


Herrenhaus. 15. Sisung vom 25. Mal. 


Uhr. 

Am Miniftertiihe: Mehrere Commiſſarien. 

Vor der Tagesordnung giebt Herr von Koseielski mit Rückſicht auf 
die Erklärung des Herrn Struckmann in der Sitzung vom 16. d. M. in 
Sachen des Ankaufs der Güter Modliborzyce durch die Anſiedlungs⸗ 
Guts kauf ſion —. — Gegenerklärung ab: Das Gerücht, daß dieſer 
Gutskauf aus deu ge Händen darauf zurückzuführen ſei, daß der Beſitzer 
Herr Cords einen Verwandten in der Anſiedlungscommiſſion habe, ſei 
daraus erklärlich, daß Herr Cords einen Verwandten in der Perſon eines 
Regierungsraths in der Generalcommiſſion habe. Das Gut habe zu 
Anſiedelungszwecken als nicht brauchbar erwieſen und ſollte daher als Do⸗ 
mäne verpachtet werden. Hierbei habe die Generalcommiſſion mitzuwirken 
deren Vorſitzender ab iche g in der Anſiedlungscommiſſion ſitze. Dur 
eine Verwechslung dieſes Vorſitzenden mit den Verwandten des Seren 


Rauch⸗ 


Cords ſei jenes Gerücht entſtanden. Auf die Erklärungen des Herrn 
Cords in der Bellen und „Poſt“ gehe er nicht ein, auf Privatbriefe 
habe er Herrn Cords in zufriedenſtellender Weiſe geantwortet. 

Namens der Matrikelcommiſſion erſtattet Graf zur Lippe Bericht 
über die ſeit dem Schluß der vorigen Seſſion eingetretenen Veränderungen 
im S des Herrenhauſes. 

hne Debatte erledigt das Haus die Ueberſicht von den Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1886/87 gemäß den An⸗ 
trägen des Berichterſtatters der Budget⸗Commiſſion Grafen von der 
Se 

Es folgt der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des Geſetzes 
über die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von 
Wittwen⸗ und Walfenkaſſen für Elementarlehrer vom 
22. December 1869 (Antrag des Abg. Berling). 

Berichterſtatter der Budget⸗Commiſſion von . beantragt, 
den Geſetzentwurf abzulehnen und folgende Reſolution zu beſchließen: 

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, entſprechend ihren in dem 
Hauſe der Abgeordneten wiederholt en Erklärungen in der 
nächſten Seffion des Landtages einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen den Volksſchullehrern für ihre Hinterbliebenen gleiche Vortheile 
n werden, wie dieſelben den unmittelbaren Staaksbeamten durch 

rlaß der Relictenbeiträge n worden find. 

Geh. Ober⸗Finanzrath Germar erklärt, 98 die Regierung mit den 
Zielen des Geſetzes völlig einverſtanden fei. ie ſei auch mit den Vor⸗ 
bereitungen zu einer 1 Vorlage beſchäftigt, die aber wegen des be⸗ 
vorſtehenden Schluſſes der Seſſion nicht mehr eingebracht werden könne. 

Ohne weitere Discuſſion beſchließt das Haus nach den Anträgen der 
Commiſſion. 

Es folgen Petitionen. 

Dr. Anton, Director des Domgymnaſiums zu Naumburg, und Ge: 
noſſen, Mitglieder des Vorſtandes akademiſch gebildeter Lehrer an höheren 
Unterrichtsanſtalten der Provinz Sachſen, erſuchen darum, das Lehrer⸗ 
penſionsgeſetz auf die nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
auszudehnen und die 1 der Lehrer an dieſen An⸗ 
ftalten mit denen an Staats anſtalten herbeizuführen. 

Die Petitions⸗Commiſſion beantragt durch den Berichterſtatter 
Bötticher, die Petition bezüglich des erſten Punktes (Ausdehnung des 
Reliktengeſetzes) der Regierung zur 5 zu überweiſen, bezüg⸗ 
lich des zweiten Punktes (Gleichſtellung der Lehrer) durch den Beſchluß 
des Herrenhauſes vom 5. Mai 1888, durch welchen der Entwurf eines 
Geſetzes, betr. das Dienſteinkommen und die Penſion der Lehrer an de 
öffentlichen nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten abgelehnt iſt, für er⸗ 
ledigt zu erklären. . ; I 

Das Haus beſchließt ohne Debatte demgemäß. Ueber die Petition des 
Kreistages des Kreiſes Verden, die Gewährung einer Staatsbeihilfe 

ur Tilgung eines in der Sparkaſſe des vormaligen Amtes 
Verden entſtandenen Deficits zu erwirken, geht das Haus zur 
Tagesordnung über. 

Die Petition der Vereinigung Berliner Blumenfabrikanten und 
Groſſiſten, die mann 1 7 N der Fabrikation künſt⸗ 
licher Blumen und Blumenblätter in den Strafanſtalten 
herbeizuführen, wird als ungeeignet zur Erörterung im Plenum für er⸗ 


1 erklärt. 

amit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten vertagt d das Haus um 94 Uhr 
auf eine Stunde, um abzuwarten, ob je nach dem Verlaufe der Sitzun 

des Abgeordnetenhauſes die Seſſion heute geſchloſſen oder morgen no 
eine Sitzung ſtattfinden wird. 


Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer hat die Anſtrengungen des 
geſtrigen Tages, mit Ausnahme einer leichten Ermattung am Abend, 
ohne weitere Folgen glücklich überwunden. Die Nacht war zwar etwas 
unruhiger als ſonſt, brachte aber doch genügenden Schlaf. Auch der 
Appetit, der am geſtrigen Tage in Folge der unvermeidlichen Er⸗ 
regung ſchwächer war, iſt wieder reger. Die Körpertemperatur war 
heute früh normal. Der Kaiſer erhob ſich bald nach dem Beſuch der 
Aerzte aus dem Bette. Ob indeſſen heute eine Ausfahrt ſtattfinden 
werde, war zuerſt bei der Ungunſt des Wetters zweifelhaft. Das 
Bett verließ der Kaiſer heute erſt Mittags 12 Uhr. Er begab ſich 
in fein Arbeitszimmer, wo er gegen 1 Uhr den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen empfing. Vorher ſchon hatte die Kaiſerin längere Zeit bei 
ihrem Gemahl verweilt und ſich zu ihrer großen Freude davon über⸗ 
zeugt, daß die vergangenen feſtlichen Tage das Fortſchreiten der Beſſe⸗ 
rung nicht beeinträchtigt hatten. Die Veröffentlichung eines Bulletins 
wurde heute nicht für nothwendig gehalten. 

(Aus Wolff's a Narr Bureau.) 

Berlin, 25. Mai, 3 Uhr 50 Min. Der Kaiſer verließ das 
Bett gegen 11 Uhr, begab ſich in ſein Arbeitszimmer, empfing den 
Feldmarſchall Blumenthal und ſpäter die Beſuche des Kronprinzen⸗ 
paares, des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Meiningen, die 
auch zum Dejeuner blieben, ſowie die Prinzeß Friedrich Karl. 
Kaiſer hat ſich wieder zum Schlummer niedergelegt. 

Berlin, 25. Mai, 7 Uhr 4 Min. [Der Kaiſer und die 


Der] 15. October fertig 


Herr v. Röder iſt der Neffe des vor Kurzem 
verſtorbenen gleichnamigen Ober⸗Küchenmeiſters, welcher bekannllich 
viele Jahre hindurch den Poſten eines Introducteurs am königlichen 


r. 
Außerdem ſetzt der Präſident auf die Ta eSorbnung die Erledigung] Hofe inne hatte. 
e 


* Berlin, 25. Mai. Die Ernennung des Probſtes der hieſigen 
Hedwigskirche, Aßmann, zum katholiſchen Feldprobſt der 
Armee wird, der Kreuzzeitung zufolge, noch im Laufe dieſes Monats 


von dem Abg. Richter befürworteter Antrag Rickert, erfolgen, nachdem die bezüglichen Verhandlungen mit dem Vatican 
9 


zum 5 gelangt 9 — SE 

erlin, 25. Mai. Dem Oberlandesgerichtsrat i 

ift der Charakter als Geheimer Juſtizrath⸗ 5 Der Rechts 
anwalt Schönfeld in Falkenberg O.⸗S. iſt zum Notar für den Bezirk 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau mit Anweiſung feines Wohnſiges 
in Falkenberg O.⸗S. ernannt worden. 

* Budapeft, 25. Mai. Die hieſige „Correſpondenz“ meldet, da 

ſich herausgeſtellt habe, daß Rußland auch Waaren aus Oeſterreich 
bei der Einfuhr ungünſtiger behandelt, als Waaren aus anderen 
Ländern, fo if zu conſtatiren, daß die öſterreichiſche Regierung gleich 
Deutſchland in der Lage iſt, auf dem Verordnungswege Rußland 
gegenüber Retorſionsmaßregeln zu ergreifen. Wenn Deutſchland ſich 
nicht der Gefahr ausſetzen will, daß das ruſſiſche Getreide auf 
. — eingeführt wird, fo wird es Urſprungszeugniſſe verlangen 
müſſen. 
* Paris, 25. Mai. Die Nachricht von der Einführung des 
Paßzwanges an der Grenze von Elſaß⸗Lothringen für 
Ausländer hat, wie vorauszuſehen war, hier große Entrüstung her: 
vorgerufen. Ein Theil der Preſſe enthält ſich noch der Beurtheilung 
der Maßregel, welche die meiſten Journale als eine durch nichts be⸗ 
gründete despotiſche, lediglich provocatoriſche brandmarken. Sie fügen 
hinzu, daß Frankreich ſich nicht dadurch aus ſeiner Ruhe bringen laſſen 
werde. Wie verlautet, wird die Maßregel noch ſtrenger ſein, als aus 
der bisherigen Veroffentlichung erhellt. Namentlich ſollen Franzoſen 
das nöthige Viſa der Botſchaft erſt erhalten, wenn nach erfolgter An⸗ 
frage bei der competenten Behörde Elſaß⸗Lothringens dieſelbe dagegen 
keine Bedenken erhebt, ſo daß für Franzoſen im günſtigſten Falle die 
Erlangung des Viſas längere Zeit beanſpruchen würde. 

Paris, 25. Mai. Die franzoͤſiſche Regierung erklärt, ſie be⸗ 
abſichtige, wiewohl ſie die deutſchen Grenzmaßregeln für unbegründet 
halte, weder eine diplomatiſche Action noch Repreſſalten. Die deutſche 
Botſchaft in Paris iſt angewieſen worden, Unbemittelten die Päſſe 
unentgeltlich zu vidiren. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Mai. Die Reiſe der Kaiſerin nach dem Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet Elbing iſt gutem Vernehmen nach für einen der 
erſten Tage der nächſten Woche in Ausſicht genommen. 

Berlin, 25. Mai. Das „Militärwochenblatt“ enthält die Er⸗ 
nennung des Großherzogs von Heſſen zum Generalinfpecteur 
der 3. Armeeinſpection des 7., 8. und 11. Corps und die Ernennung 
des Generallieutenants von Häniſch zum Commandeur der Cavallerie⸗ 
Divifion des 15. Corps. Der bisherige Commandeur Gottberg iſt 
penſtonirt. 

Berlin, 25. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen 
einen die Angriffe der deutſchen Preſſe auf Rußland be⸗ 


treffenden Artikel der „Moskauer Zeitung“, worin geſagt war, daß 


das ruſſiſche Volk Beleidigungen leicht verzeihe, aber ſyſtematiſchen 
Betrug, die Verhöhnung ſeiner beſten Gefühle und die Untergrabung 


un ſeiner Macht und feines Wohlſtandes ſeitens derer, die ſich für feine 


beſten Freunde ausgeben, nicht verzeihe, und bemerkt dazu: Die 
„Moskauer Zeitung“ fordert von uns nichts Anderes, als daß wir, 
um die ruſſiſche Freundſchaft zu erwerben, ruſſiſches Getreide kaufen, 
die eigene Landwirthſchaft nicht nur verarmen, ſondern zu Grunde 
richten laſſen, mit anderen Worten, daß wir den ruſſiſchen Bauern 
einen Tribut zahlen, der früher nicht exiſtirt hat. 
lung und Freundſchaft für Geld iſt aber für keine unabhängige 
Macht annehmbar. Wenn die „Moskauer Zeitung“ auch die alte 
Fabel von der deutſchen Undankbarkeit wieder aufwärmt, ſo 


ſtellen wir, auf die Polenaufftände und Orientkriege ſeit 1828 hin⸗ 


weiſend, aufs Neue feſt, daß Rußland uns ſehr viel Dank 
ſchuldet und uns ſehr undankbar behandelt hat, nicht um⸗ 
gekehrt. 


Berlin, 25. Mai. Der Parkwächter Langhammer hat eins 


geſtanden, daß er ſich die Verwundung ſelbſt beigebracht hat. 


Stolp i. Pom., 25. Mai. Der Prinz von Wales traf heute 
früh, begleitet von den Oberſten Rysdael und Swaine ſowie dem 
General à la suite, Grafen Alten, hier ein, und wurde von den 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehöͤrden am Bahnhofe empfangen. 
Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Nachdem der Prinz auf dem 
Bahnhofe einen Imbiß eingenommen hatte, hielt er in Gegenwart 
des Brigadecommandeurs die Parade über die vier Schwadronen der 
Blücherſchen Huſaren ab und ſprach ihnen ſeine äußerſte Be⸗ 
friedigung aus. Nach ſeiner Rückkehr in die Stadt beſichtigte er die 
Kaſerne und wohnte der Tafel im Offtzierscaſino bei. Um 2 Uhr 
5 Min. reiſte der Prinz nach Berlin zurück. Auf dem Bahnhofe 
war eine Ehrenwache aufgeſtellt. 

Wien, 25. Mal. Das Abgeordnetenhaus beendete die Speclal⸗ 
debatte über das Budget und nahm das Finanzgeſetz in zweiter und 
dritter Leſung an. 

Wien, 25. Mai. Die „Pol. Correſp.“ bezeichnet die Meldung 
der „Bukareſter Correſpondenz“, daß die gemeinſame Regierung 
neuerdings die Eventualität ins Auge gefaßt habe, die nächſte 
regelmäßige Seſſion der Delegationen erſt im Spätherbſte 
abzuhalten, als vollkommen unbegründet Die Delegationen werden 
Ende der erſten Juniwoche zuſammen . 

Bern, 5 an = Bundesrath beabſichtigt, die rechtsufrige 
Züricherfee- Bahn vom Bahnhof Zürich bis Rapperſchwyl bis zum 
zu ſtellen und zu eröffnen. Von den übrigen 
Moratoriumslinien follen zuerſt die Linien Coblenz— Stein, Etzwylen — 
Schaffhauſen, Dielsdorf Niederwenigen, dann Bylach— Schaffhauſen 


Kaiſerin machten von 4% bis 6 Uhr im geſchloſſenen Wagen, be: fertiggeſtellt werden. Als ſpäteſter Termin für die Vollendung der⸗ 


gleitet von Mackenzie und Major Lippe, eine Spazierfahrt. 


Später ſelben iſt Ende 1895 feſtgeſetz. Für die Linie Thalwyl—Zug werden 


begab ſich der Kaiſer in den Park und fuhr im Ponywagen ſpazieren.] frätere Verfügungen vorbehalten. 


Berlin, 25. Mat, 10 uhr 5 Min. Abends. Der Kaiſer fuhr 


aris, 25. Mai. Der Senat nahm den Artikel 40 des Militär: 


7 i f d begab ſich um 8% Uhr zur Ruhe.] geſees an, welches die geſammte Dienſtzeit auf 25 Jahre feficht, 
Een Befinden 2 — 8 peutigen Tages fir 9 wovon 3 Jahre auf den activen Dienſt, 6% auf die Referve, 6 auf 


friedigend. s 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


die Territorialarmee, 9½ auf die Referve-Territorialarmee kommen. 
Paris, 25. Mai. Die Bank von Frankreich erklärt die 
Meldung des „Figaro“, die Bank habe nunmehr auch Kenntniß von 


Berlin, 25. Mai. Kaiſer Friedrich übernahm gleich] der Exiſtenz gefälſchter 1000 Francbillets, für unrichtig. Die Bank 
Kaiſer Wilhelm und König Friedrich Wilhelm IV. das Protectorat] fennt bis jetzt 53 gefälſchte 500 Francbillets. Sie macht bekannt, fie 


über den Guſtav Adolph⸗Verein in Preußen. 


* Berlin, 25. Mal. Der ehemalige Chef der Admiralität, Herr 
von Stoſch, iſt vom Kaiſer geſtern in einer Audienz empfangen 
worden, über welche, da fie ſehr lange dauerte, in politiſchen Kreiſen 


Wie man ſich geſtern an der kaiſerlichen 
Tafel erzählte, find dem königlichen Geremonienmelfter und Kammer-] Branchen, sowie der Spinnereien und des Wollhandels 
herrn v. Röder die Functionen eines Introducteur des ambassadeurs | erweiterten Comité gehören 


viel geſprochen wird. 
* Berlin, 25. Mai. 


ziehe die augenblicklich etreulirenden Fünſhundert⸗Francz-Billets ein. 
Handels-Zeitung. 


2 ziger Tuch- und Wollenwaaren-Messbörse. Unter diesem 
a I nor Erweiterung der Kürzlich in Leipzig begründeten Tuch- 
Messbörse durch Heranziehung der mit der Tuchindustrie verwandten 

eplant. Dem 


Solche Tributzah⸗ 


38 erste Firmen aus allen Branchen der Tuch» 


W 


2, EIER. r . ²˙ A N — — u — — 


T 
Good average Santos per Mai 88, per September 63½, per December Frankfurt a. M., W. Mai. Mittag. Credit-Actien 2933, B 
58%, per März 1889 59. Unregelmässig. Staatsbahn 185, 37. Lombarden —, —. Galizier 159%. Ungarische 
Havre. 25. Mai, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler | Goldrente 77, 80. Egypter 81, —. Laura —, —. Still. 
u. Co.) Kaffee. Newyork schloss mit 15 Points Hausse. Rio 2000 Köln, 25. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Sack, Santos 2000 Sack, Recettes für gestern. loco —, per Mai 19, 05, per Juli 18, 75. Roggen loco —, —, per Mai 
Magdeburg, 2. Mai. Zuckerbörse. Termine per Mai-Juni} 13, 75, per Juli 13, 70. Rüböl loco 25, 10, per Mai 24, 90. Hafer 
13,075—13,05 M. bez., per Juli 13.225—13,20 M. bez., per August 13,325 loco 14, —. 
bis 13,275 M. bez. Gd., 13,30 M. Br., per September 13,20 M. bez., 13,175 Hamburg, 25. Mai. [Getreidemarkt. ] (Schlussbericht.) Weizen 
M. Gd., per October und October-Decbr. 12,60 M. Br., 12,50 M. Gd. per] loco fest, holsteinischer loco 182—186. Roggen loco ruhig, mecklen- 
November- December 12,55 M. Br., 12,50 M. Gd. Tendenz: Ruhig. burgischer loco 136—142, russischer loco still, 90—95. Rüböl ruhig, \ 
Paris, 2. Mai. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, loco loco 46, —. Spiritus matt, per Mai 221/,, per Juni-Juli 22%,, per Juli- 4 
36,75, weisser Zucker steif, per Mai 40,60, per Juni 40,75, per Juli- | August 23 ½¼, per August-September 23½. — Wetter: Schön. ö 
August 41, per Oct.-Jan. 37. Amsterdam, 25 Mai. [Schlussbericht] Weizen loco 
London, 25. Mai. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15½, niedriger, per Mai —, per November 206. Roggen loco fest, per N 
ruhig, Rüben-Rohzucker 13½, ruhig. Mai 106, per Oct. 110. Rüböl loco 25½, per Mai —, per Herbst 25. 1 
London, 25. Mai. Rübenzucker. Fest. Bas. 88, per Mai 13,1½ ＋ Raps per Herbst 275. 
J pCt., per Juni 13,1½ + ½ pCt., per Juli 13,3 7 
Ernte 12,6. steigend, per Mai 25, —, per Juni 25, —, per Juli-August 25, —, per 1 
Glasgow, 2. Mai. Rohelsen. 23. Mai. 25. Mai. |September-December 24, 80. Mehl steigend, per Mai 52, 75, per 1 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 37 Sh. 8 P. | 37 Sh. 7½ P. Juni 53, 30, per Juli-August 54, 10, per September-December 54, 60. 4 
Rüböl fest, per Mai 56, —, per Juni 56, —, per Juli-August 56, 25, 


und Wollenwaaren-Industrie an. Die ersten Versammlungen sollen 
während der kommenden Michaelismesse am 17. und 18. September 
abgehalten werden. 

„ Mährisoh-Schlesisohe Centralbahn. Nach dem Geschäftsbericht 
der Mährisch-Schlesischen Centralbahn per 1887 haben die Transport- 
Einnahmen gegen das Vorjahr eine wesentliche Steigerung, die Be- 
triebs-Ausgaben eine nicht unbeträchtliche Verminderung erfahren, so- 
hin das Betriebsergebniss per 439448 Fl. sich um 45 857 Fl. günstiger 
als im Vorjahre stellt. Die pro 1887 aufgelaufenen Zinsen für die 
Schuldscheinforderung per 375000 Fl. sind im Sinne des getroffenen 
Uebereinkommens dem Wiener Bankverein anerkannt und in die Bilanz 
pro 1887 eingestellt worden. Der mit 31. December 1887 resultirende 
Saldovortrag von 211 102 Fl. wird für den Betriebsfonds per 130 000 Fl. 
und für die Bestreitung der im Jahre 1888 voraussichtlich zu gewärti- 
genden ausserordentlichen Auslagen vollständig ausreichen, sohin das 
im laufenden Jahre eventuell erzielte Betriebsergebniss gänzlich zu 
Gunsten der Prioritäts-Gläubiger disponibel bleiben dürfte. Die Um- 
gestaltung der bestandenen eg hölzernen Bahnbrücken mit Eisen- 
eonstruetionen und Steinpfeilern ist im Laufe des Jahres 1887 beendet 
worden. Die Bilanz schliesst mit einem Betriebsergebnisse von 


439448 Fl., welche zuzüglich des Saldos aus dem Vorjahre per Sn ee 1 
142 971 Fl. zusammen 582 419 Fl. betrügt. Hiervon ere Börsen- und Handels-Depesehen. per September-December 57, —. Spiritus träge, per Mai 42, 75, per 1 
erstens zur Einlösung des am 1. Juli 1887 fällig gewesenen Coupons Berlin, 25. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. Juni 43, —, per Juli-August 43, 25, per September-December 42, —. — HB 
der Prioritäts-Obligationen 343 936 Fl., weiter für * Investitionen Eisenbahn- Stamm- Actien. inländische Fonds. Wetter: Schön. 3 7 3 j 8 
und Curatelkosten 27 380 Fl. Der verbleibende Rest per 211 102 Fl. Cours vom 4. | 8. Cours vom 24. 25. London, 25. Mai. [detreide markt.] (Schlussbericht) Weizen : 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Der Bericht sowohl wie die ge-] Mainz-Ludwigshaf.. 101 30|101 30 D. Reichs-Anl. 40% 107 80107 90 ruhig, stetig, Mahlgerste ruhig, Hafer eher williger, Mais ruhiger. 4 
stellten Anträge der Verwaltung wurden in der vorgestern abgehaltenen] Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 80 80 60 do. do. 31/0), 102 20'102 30 Fremde Zufuhren: Weisen 30180, Gerste 27220, Hafer 124980. — 5 
Gotthardt-Bahn .... 131 50132 — Preuss. Pr.-Anl. d 151 — 151 40 Prachtvoll. N. 


Generalversammlung genehmigt und dem Verwaltungsrath mit Stimmen- 
einhelligkeit das Absolutorium ertheilt. 

„ Werthdiebstähle auf italienischen Eisenbahnen. Aus Rom wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Die Versicherungsgesellschaft Italia macht be- 
kannt, dass eine bei ihr versicherte Sendung von 200000 Lire in Noten 
des Banco di Napoli auf dem Transport von Messina nach Rom auf 
der Station Codole auf bisher unaufgeklärte Weise entwendet worden 


Warschau-Wien.... 146 — 145 % | Pr. 3½% St.-Schldsch 100 901101 — Liverpool, 25. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Lübeck-Büchen .... 168 50168 60 Preuss. 40% bons. Anl. 107 80107 90 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
Mittelmeerbahn ... 123 10123 — | Prss. 3½% cons. Anl. 103 10103 10 Bradford, 24. Mai. Wolle fest, Botany-Wolle anziehend, thätig, 
er nee 100 70/100 80 Garne besser, Genappes fester, für Stoffe ziemlicher Begehr. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 60104 60 . 
Posener Pfandbriefe 102 40102 50 . 8 
Breslau- Warschau. 53 | 53 70 25 do. 3½% 100 100 10 Wien, W. Mai, Abends 5 Uhr 20 Min. Credit-Actien 278, 78, au 
Ostpreuss. Südbahn. 114 40114 30 9. ai 2 4proc. Ungar. Goldrente 97. 07. — Fest. 


ist. Gleichzeitig wird ein anderer grosser Eisenbahndiebstahl auf der Eisenbahn-Prioritäts-Obligati I 

Strecke Savona-Genua gemeldet. Eine Werthsendung von über 12000 Oberschl.31/,%/,Lit.E. 100 100 80 Frankfurt a. M., 2. Mai, Abends 7 Uhr 6 Minuten. Oredit- = 

Lire in Gold fand sich bei der Ankunft ihres Inhalts beraubt, bez. Bank-Aotlen. 3 40% 1879 104 — 103 80] Actien 224, 12. Staatsbahn 185,50. Lombarden 60%. Galizier 160, 37. 1 

wurden statt der Goldstücke nur Kupfermünzen vorgefunden. Bresl.Discontobank. 94 — 94 20 R.-O.-U.-Bahn , I. 103 10 103 10 Ung. Goldrente 77, 80. Egypter 81, —. Still. 

® Spoonlation in Silberminen-Aotien in Melbourne. Wie wir der | do. Wechslerbank. 96 70| 96 40 Mähr.-Schl.-Cent-B. 51 90 51 70 

H. B.“ entnehmen, hat sich in Melbourne eine stürmische Hausse- Deutsche Bank..... 159 — 159 30 Ausländische Fonds. Schifffahrtsnachrichten. 

ewegung in Silberminen-Actien entwickelt. Die Hauptsteigerung fand | Disc.-Command. ult. 192 70/192 90 Italienische Rente.. 96 70] 96 so] .“ Oderschifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Geseli- h 

in den Actien der „Broken Hill Company“ statt, welche (auf 20 Pfd.] Oest. Credit- Anstalt 140 — 140 40 Oest. 4% Goldrente 88 20 88 20 schaft. Angekommen am 21. Mai: Dampfer „von Heyden-Cadow* 5 

Sterl. lautend) von 174½ Pfd. Sterl. zu Jahresbeginn auf 380 Pfd. Sterl. | Schles. Bankverein. 114 — 114 70 do. 4½ % Papierr. — — 63 20 ohne Anhang von Oppeln; am 20. Mai: Dampfer „Henriette“ mit den 

Mitte Februar gestiegen, 80 dass das Gesammteapital von 320 000 Pfd. do. 4¼% Silberr. 64 20 64 20 Kähnen Fengler und Koch ab Stettin und Hoffert ab Hamburg, Dampfer 

Sterl. einen Marktwerth von 6 080 000 Pfd. Sterl. erreichte. Die Ge- Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 111 70111 70|„Löbel“ mit Steuermann Schulz ab Hamburg; am 24. Mai: Dampfer 

sellschaft besitzt eine Silberbleimine von wahrscheinlich unvergleich- | Brsl.Bierbr. Wiesner 42 20 42 20 Poln. 5% Pfandbr.. 51 90 51 90 nne“ mit Steuermännern Pohlend und Blaschke beladen ab Stettin, 4 

lichem Reichthum. Kürzlich wurden Dividenden von 30 sh. pro Actie| do. Eisenb. Wagenb. 134 — 133 20 do. Ligu.-Pfandbr. 46 40 46 30] Hornig beladen ab Berlin und Magdeburg, sowie 12 leere Kähne, 2 

monatlich bezahlt; aber ausserdem besitzt die Gesellschaft den Erlös] do. verein. Oelfabr. 91 50 92 — Rum. 50% Staats-Obl. 91 60 91 60 Sämmtliche Dampfer sind wieder zu Thal gegangen. Erwartet wird ® 

des Hauptstockes des Besitzes, den sie an eine englische Compagnie | Hofm.Waggonfabrik 118 70121 10 do. 6% do. do. 104 201104 — | heute Dampfer „Löbel“ und „Henriette“ mit ihren am 19. d. Mis. bei 4 
N vor Kurzem verkaufte, und davon dürften 36 Pfd. Sterl. pro Actie be-] Oppeln. Portl.-Cemt. 136 60 135 50 Russ. 1880er Anleihe 78 70| 78 70 Glogau losgeworfenen Zügen. N * 

zahlt werden. In Folge dieser kolossalen Erfolge ist das australische] Schlesischer Cement 203 75/202 — do. 1884er do. 92 30 92 30 eue Oderdampfschifffahrts- Gesellschaft Leichtentritt 

Publikum von einer wahren Manie für Silberminen ergriffen worden. | Cement Giesel. 166 — 163 — ] do. Orient-Anl. II. 51 10 51 10 und Hoffmann. 3 am 24. Mai Dampfer „Glogau“, Capt. 

Nach dem „Melbourne Journ. of Commerce“ waren bis Ende März] Bresl. Pferdebahn. 136 136 10 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 81 60| 81 70] Kutter, ab Brieskow mit 4 beladenen und 9 leeren Fahrzeugen: Schiffer 


Erdmannsdrf. Spinn. 78 50 80 50 do. 1883er Goldr. 105 501 Böhmert ab Hamburg mit Baumwollsaatkuchen, Farbholz, Oel, Kaffee 
Kramsta 1 129 30130 10 Türkische Anl. ult. 14 20 ri — und div. Gütern; Schiffer Schlawne ab Berlin mit Palmkernöl, Cichorien, 
Schles. Feuerversich. 1975—| — — ] do. Tabaks-Actien 91 40) 91 20 Seife und Stückgütern; Schiffer Bundschuh ab Oranienburg mit Schwefel- 7 
Biemarekhütte 143 10/143 70 do. Loose 35 60| 35 50 Klee; F. Siebert mit Roheisen ab Stettin; ferner am selben Tage Dampfer 


Donnersmarekhütte. 49 25 49 25 Ung. 4% Goldrente 77 80| 77 70 Max“, Capit. W. . ab Stettin mit 2 beladenen und 10 leeren 
e 


binnen einem Monate nicht weniger als 30 neue Bergwerksgesellsebaften 
mit einem Capital von 3¼ Millionen Pfd. Sterl. gegründet. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 25. Mai. Neueste Handelsnachriohten, Die Prolon-|Dortm. Union St.-Pr. 69 — 69 20 do. Papierrente .. 68 20| 68 10 8 Schiffer R. li er mit Roheisen; Schiffer Schuster mit Be 
gationssätze stellten sich heute wie folgt: Creditactien 0, 125 bis] Leurahütte ...... . „97 30 98 10|Serb. amort. Rente 80 —| 80 10] Roheisen; ferner am 25. Mai Dampfer pr Capt. Vogel, ab Stettin 
0,175—0,15 M. Dep., Franzosen 0,20—0,225 Mark Deport, Lombarden | | do. 4½0% Oblig. 103 80 103 90 Mexikaner 8⁵ 85 600 mit? beladenen und 3 leeren Kähnen; Schiffer Gustav Schneider, 
0,55—0,925—0.% Mark Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,95 bis] @örlEis.-Bd.(Lüdere) 132 20132 25 Banknoten. Nitschke, Schmidtke, Kusche, Frick, Merten, sämmtlich mit Roheisen 
0,275 Mark Deport, deutsche Bank-Actien-Antheile 0,185 Mark Deport, Oberschl. Eisb.-Bed. 82 20! 83 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 160 80 160 85 beladen; Schiffer M. Füllner mit diversen Stückgütern. Abgeschwommen 

1 


Schl. Zinkh. St.-Act. 129,—j129 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 170 90170 15 m 25. Mai Dampfer „Glogau“ und „Max“ mit je einem beladenen | 
do. St.-Pr.-A. 132 — 132 — Wechsel, Kahne nach Stettin. artet werden „Dampfer III“ und „Frankfurt“ 6 


Bochum.Gusssthl.ult 148 201149 20 Amsterdam 8 T.... 168 mit vollen Zügen ab Stettin. 


Dortmunder Union 0,36% Mark Deport, Laurahütte 0,20 Mark Deport, 
Italiener 0,30—0,325 Mark Dep., Ungarn 0,2125—0,225 M. Dep., Gem. 


& 


Russen 0.325 M. Dep., 1884er Russen 0,425 Mark Dep., 1880er Russen . 2 Ä - 

0.975 M. Deport, ieh Anleihe 0,3375 0.35 M. se Noten 0,75 | Tarnowitzer Act... 28 50 29 — London 1 Lstrl.8 T. 20 8 Rhederei Stehr &Schartmann. Dampfer „Marschall Vorwärts“ 2 

Mark Deport. Alles mit Courtage. — Geld war für Ultimoregu- do, St. Fr. 84 —j , do. 1 % 3M. 2029| — — traf den 21. or. mit 15 Fahrzeugen von Brieskow hier ein und trat * 

Urung reichlich angeboten und stellte sich heute auf ca, 13, pCt. — Redenhütte St. Pr. 91 90 92 40 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 — — D * 

Die Generalversammlung der Eutin-Lübecker Eisenbahn setzte do. Obüg. 110 50 110 70 Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 75 eee e eee N erg ge 7 

heute die Dividende pro 1887 auf 1 Zr zahlbar ab 1. Juni, fest und j O--8.-Eisenind.-Ges — —| — —| de. 100 Fl. 2 M. 160 05 160 05 Militär Wochenblatt. Kaufmann, Major und Bataillons “ 

wählte die ausscheidenden Mitglie der Verwaltung wieder. — ] Schl. Dampf.-Comp. — —| — I Warschau 1008R8 T. 169 75 169 50 | Commandeur vom Niederfchkefiichen Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5, unter Be 

Die belgischen Actionäre der Warschau-Wiener Eisenbahn Pıivat-Discont 1% % EN Stellung & la suite des Regts., zum erſten Art.⸗Offiz. vom Platz ala — 

beschlossen, da sie die Majorität hoben, endgiltig die vacante Berlin, 25. Mai, 3 Uhr 10 Min. liche Original-Depesche|Drees, Hauptm. vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Ent 

Stelle im Verwaltungsrath einem Belgier anzuvertrauen. — Die] der Breslauer Zeitung.] Fest. bindung von der Stellung als Art.⸗Offiz. vom Platz in Glogau und unter g 

Notiz für die heute durch die Bank für Handel und Industrie, Cours vom 24. 25. . Cours vom 24. 25. Beförderung zum Major, zum etatsmäß. Stabsoffiz. ernannt. Rieſe, 

die Berliner Handels- Gesellschaft und das Bankhaus Robert] OQesterr. Credit. .ult. 140 12140 62 Maing-Ludwigsh.ult. 101 25101 25 Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Fuß⸗Ark.⸗Regt. Nr. 6, à la suite des Regts. geſtellt. * 

Warschauer & Co. eingeführte egyptische Tribut-Anleihe stellt | Dise.-Command. .ult. 192 87192 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 75 69 50 Andreae, Oberſt von der 3. Ing.⸗Inſp. und Inſpecteur der 6. Feſtungs⸗ Ro" 

sich auf 85%/, bez. und Geld. Im freien Verkehr fanden per ultimo Berl. Handelsges. ult. 155 62 155 25 Laurahütte ..... ult. 97 — 99 25 95 zum Inſpecteur der 1. Ing.⸗Inſp., Paulus, Oberſtlt. von der 2 

Juni zu 85½½ pCt. grosse Umsätze statt. — Die Emission der neuen Franaosen . ult. 88 75 93 25 Egypter........ ul. 81 —| 81 8. Ing.⸗Jnſp. und Ing.⸗Offtz, vom Platz in Metz, zum Inſpecteur der 7 

bproc. Hypothekar- Obligationen des westfälischen Gruben-] Kombarden . ult. 35 500 35 50 Italiener . alt. 96 50 96 50 Ju en r 8 ernannt. Berger, Pietſch, Sec.⸗Lts. von der 2. Ing. 

vereins soll im Laufe der nächsten Woche stattfinden. Dieselbe er-] Galizier .. . . uit. 80 12) 80 37 Unger, Goldrente uit. 77 50 77 62] Juſp. zu Presets. befördert. Frabenius, Major von der 2. Ing. ap. 

folgt durch die Disconto-Gesellschaft. — Die Rothschildgruppe|Lübeck-Büchen .ult. 168 75168 75 Russ. 1880er Anl. ult. 78 62] 78 62 und Ing.⸗Offiz vom Platz in Glogau, zum Director der Feſtungsbau⸗ 2 

übte gestern die letzte Option auf die restirenden 7 Mill. der im April] Marienb.-Mlawkault. 58 75 58 75 Russ. 1884er Anl. ult. 92 25 92 37] Schule ernannt. Maraun, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſp., in die erſte 9 

denen rte ungarischen Golärente ans, ee ult. 92 75 92 75 Russ. II. Orient-A. ult. 51 — 51 — . yes br des Oftpreuß. Pion.-Bats. Nr. 1, Trenk, Hauptm von 3 
1 Frankfurt a. M., 28. Mai. Die „Frankfurter Zeitung‘ * e 5 1 — . eee 170 25169 75 . A Ing.⸗ np, 8 die * 3 des Hannov. Pion.⸗Bats. 2 

meldet, die Uebernahme der neuen Argentinischen Anleihe 8 ur 8 25 ur 0 PR 26. [der 3 8 a or von der bie 3 . Inſp. und Director > 

erfolgte zu circa 83 Procent. — Dasselbe Blatt theilt mit, dass Weizen. Besser . Rüböl Flau. * 5 0 Oi Seftungs 1 5. 5 B enen Ober lt Pie a pez Bf 

die jüngst übernommenen 250000 Stück dreiprocentigen italie-| Mai- Juni “..173 — 173 60] Mal. Juni ir 4% 50 46 90 fig. vom Pla 3 ER 2 b erſtlt. & la 5 Oſt⸗ 

dischen Eisenbahn- Obligationen nicht durch Subscription, son- Septbr -Oetbr. ... 176 25177 eee 75 preu an © — a b Eine unter el von feinem ommando 

dern freihändig begeben werden sollen. Roggen. Besser. = „ e S — laß in Nel e Ross, auptm ie Pian Vat je 
Berlin, 25. Mai. Fondsbörse. Für die Börse lagen heute weder ail-duni ........ 129 — 129 75] Spiritus. Ermattend. Nr. 1, unter Verſetzun die 2. In ⸗Inſp., zum Ing.⸗Offiz. vom Platz "m 

auf finanziellem noch auf politischem Gebiete besonders anregende] Juni-Juli ....... 129 — 129 75] loco (versteuert) — — lin Glogau ernannt. iener Fr. t vom Schleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 6 7 

Momente vor und die Aufmerksamkeit der Börsenkreise wurde völlig] Septbr.-Oetbr. ... 135 — 135 75 do. 50er 53 50 unter Beförderung zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, in das Pion. Bat. f 

durch die Ultimoregulirung in Anspruch genommen. Indessen hatte Hafer. do. 70er 34 30 Nr. 15 verſetzt. N Major à la suite des Hanno. ion Bats. 3 

die heute vorherrschende Geschäftsunlust keine nachtheiligen Folgen] Mai-Juni........ 122 — 122 — ] 50er Mai-Juni... 53 53 30 Nr. 10, behufs nunmehriger erwendung als Commandeur des Königl. % 

tür die Festigkeit der Tendenz, da auf verschiedenen Gebieten ansehn-] Septbr.-Oetbr. . 124 25121 —| 50er Aug.-Septbr. 54 54 60 Württemberg. Pion.⸗Bats. Nr. 13, in feinem Commando nach Württen- 

liches Deckungsbedürfniss vorliegt. Die Gesammtphysiognomie Stettin, 25. Mai. — Uhr — Min. berg belaſſen. Muencke, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier 

trug ein recht freundliches Gepräge. Creditactien gewannen ½, Cours vom 4 25. f Cours vom 24. 25. [vom Eifenbahn ⸗ Regiment, ein Patent feiner Charge verliehen. 

‘ während Disconto-Commandit 0,19, Deutsche Bank 0,38, Berliner] Weizen. Flau. Rübdl. Still. | v. Byern, Prem.Lieut. a. D. im Landw.⸗Bats. Bezirk Münſterberg, zu⸗ Br 
Handelsges. 0,37 pCt. schwächer lagen; deutsche Fonds waren wiederum] Mai-Juni ........ 176 — 175 50] Mai-Juni . . . 48 —ı 48 — letzt & la suite des 2. Oberſchleſ. ⸗Regts. Nr. 23, in der Armee, und 2 
sehr fest, von auslündischen Russen etwas abgeschwächt, die anderen] Juni- Juli ‚176 —|176 — | Septbr.-Oetbr. ... 48 —| 48 — zwar als Prem.⸗Lieut. 2. Aufgebots bei dem 2. Garde⸗Landw.⸗Regt., 8 
meist fest, russische Noten gingen um 0,50, M. auf 169,75 M. zuruck.] Septbr.-Octbr. ... 179 —|179 —J spiritus. wiederangeſtellt. Johow, Vicefeldw. vom Landw.⸗Bats.⸗Bezirk Gleiwitz * 
— Am Bahnenmarkt waren deutsche Bahnen wenig verändert, Roggen. Ruhig. i loco ohne Fass... — —| — zum Sers ien der Ref. des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 1 2 
österreichische meist fest und höher, nur Franzosen schwach,] Mai-Juni ........ 125 50125 50] loco mit 50 Mark efördert. Klingbeil, Vicefeldw. vom Landw.⸗Bats.⸗Bezirk Marienburg, 
Warschau-Wiener waren gleichfalls abgeschwächt. Von Montanwerthen] Juni-J uli . . 126 — 126 — | Consumsteuerbelast. 53 20) 52 10 zum Sec.⸗Lieut. Ver Ref. des Gren.⸗Regts. Kronprinz Friedrich Wilhelm 5 
gewannen Laurahütte zu 99,25 2,25, Bochumer Gussstahl 1,25, Dort-] Septbr.-Oetbr. .. . 131 —|131 — ] loco mit 70 Mark 33 700 33 60 Nr. 11 Burkhardt, Hieeselbps von demſelben Landw.⸗Bats.⸗Bezirk, zum N 
munder Union 0,75 pCt. Am Cassamarkt waren höher: Redenhütte| Petroleum. Mai-Juni 70er ... 3350| 33 50 Sec.Lieut. der Ref. des 4. Niederſchleſ. Inſ⸗Regts Nr. 51 befördert. 

50, Oberschles. Eisenbed. 0,75, Oberschlesische Eisen-Industrie 0,75, loco (verzollt) .... 11 50 11 50 August-Septbr. 70er 35 — 34 80] Nordenholz, Vicewachtm. vom Landw.⸗Regts.⸗ 1 I. Berlin, zum 


Schlesische Kohlen 0,50, Schlesische Zinkhütten 0,50, Tarnowitzer C50, Wien, 25. Mai. [Schluss- Course,] Auf Berlin gedrückt. Sec.⸗Lieut. der Ref. des Weſtpreuß. Kür.⸗Regts. Nr. 5, v. Bord, Sec.⸗ 


Stamm-Prioritäten 1 pt., niedriger Marienbütte 6,40 Procent. Von Cours vom 21. 25. Cours vom 24. 25. [Lieut. von der Ref. des Poſen. Ulan.⸗Regts. Nr. 10, zum Prem.⸗Lieut. bes 

— gewannen: Breslauer Oelfabrik 0,50, Erdmanndorfer | Credit-Actien... 277 60 277 80 |Marknoten ........ 62 17 62 15 fördert. Laſchke, Br Sec ieuts von 8 In 1. Aufgebots 2 
Spinnerei 2, Görl. Maschinen-Conv. 0,50, Schles. Leinen 0,80, dagegen | St.-Eis.-A.-Cert. 232 60 229 50 81 ung. Goldrente. 96 80 96 95 des Landw.⸗Bats.⸗Bezirks Lauban, zu Prem.⸗Lieuts., Seibt, Vicefeldw. 

verloren Bresl. Eisenb.- Wagen 0,85, Bresl. Oelfabrik 0,50, Gruson 2,50, Lomb. Eisend.. 76 25 ⁴ 76 — Is berrente 80 100 80 10 vom Landw.⸗Bats.⸗Bezirk Oels, zum Sec.⸗Lieut. der Ref. des Köni ’ 
Oppeln. Cement 1,10, Schering 1,15, Schles. Cement 1.75 pCt. Galizier 200 60 198 25 London 126 80126 75 Wilhelm⸗Gren.⸗Regts. Nr. 7, Kretſchmann, Sec.⸗Lieut. von der In 


Berlin, 25. Mai. Produotenbörse, Die festen Meldungen von 
Auswärts besserten heute die Tendenz. Weizen loco fest, Termine 


Napoleonsd’or . 10 05 | 10 04½ Ungar. Papierrente 85 —| 85 10|1. Aufgebots des Landw.⸗Bats.⸗Bezirk Gleiwitz, zum un Lein⸗ 
½—¼ M. höher. Mai 173¾, Juni-Juli a „ Juli-August % 
1759, — 


Paris, 2. Mai. 3% Rente 82, 80. Neueste Anleihe 187% |veber, Vicefeldw. von demſelben Landw.⸗Bats.⸗ 
105, 65. Italiener 97, 80. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Egypter] der Ref. des 1. Boten. Inf.⸗Regts. Nr. 18, Moft, Vicefeldw. von dem⸗ 


Ha, September-Oetober 177—769,—77. — Roggen loco|404, 06. Ruhig. elben Landw.⸗Bats.⸗Bezirk, zum See.⸗Lieut. der Ref. des 3. Weſtfäl. Inf.⸗ 
beachtet, Bag. Ten höher, Juni-Juli, 1292, —30—29$/,, Juli-Aug. 132 Paris, 25. Mai, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Pest. egts. Nr. 16 befördert. Hartog, charakteriſ. Prem.⸗Lieut. 8 ee 
bis 32 ¼ Septbr.-Octbr. 135 ½ 865 Hs er loco schwach behauptet, Cours vom 4. | 3. Cours vom 4 | 8. |Landmw.:Bats.:Bezirk Ratibor, zuletzt Sec.⸗Lieut. von der Inf. des 4 Bats. 
Termine 3 Juni. Juli iz FR „2, Juli-August 1221/,—3),. 2 Rente 82 85 82 90 Türken neue cons... 14 33) 14 30 (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, in der Armee, und zwar 1 
September-October Tr ee — Roggenmehl 5 P£.theurer, | Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — —| — —[als charakterif. Prem.Lient. bei der Landw.⸗Inf. 2. Aufgebots, wieder⸗ 5 
— Mais ruhig. — Kartoffelfabrikate ferner anziehend. — Rüböl|öproc. Anl. v. 1872: 105 65/105 72 Goldrente, österr.. 87% | 87%, | angeitellt. labitz, Vicefeldw. vom Landw.⸗Bats.⸗B Oels, zum 1 
flau. Realisationen drückten auf die Preise, welche 60—70 Pf. schlechter] Italien. proc. Rente 97 85 98 —| do. ungar. 4pCt. 78%, | 79 — Sec. Lieut. der Ref. des eſ. r Nr. 6, Kneiſeler, Sers 
als gestern schlossen. — Petroleum umsatzlos. — Spiritus in] Oesterr. St.-E.-A.... 472 50468 75 1877er Russen — —.— —Lieut. von der Ref. des el. n.⸗B Nr. 6, zum Prem.⸗Heut., 
effectiver Waare und Tterminen mehr angeboten, stellte sich in letzteren | Lombard. Eisenb.-A. 175 —|175 — Pter 404 061404 68 Hagſpihl, Vicewachtmeiſter vom Landw.⸗Bats.⸗Bezirk Görlitz, zum Sec.? 
durchgängig ca. 20 Pf. billiger. Wenn auch ziemlich viel realisirt London, 2. Mai. Consols 01. 1873er Russen 95, 25. Lieut. der Ref. des Niederſchleſ. Train⸗Bats. Nr. 5 beförd. v. Schoeler, 4 
wurde, so war doch der Verkehr keineswegs lebhaft zu nennen. Spiritus | Egypter 79, 11, Schön. Gen.⸗Lieut. und Inſpecteur der 3. Landw.⸗Inſp. in Genehmigung feines Be 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 53,5 M. bez., per London, 2. Mai, Nachm. 4 Uhr. I[Schluss-Course.] Platz-] Abſchiedsgeſuches, mit Benflon 8. Diep. geitellt. Beterjen, General- 3 
diesen Monat und per Mai-Juni 53,4—53,3 Mark bez., Juni-Juli | discont 165 pt. — Sehr ruhig. 5 Major und Commandeur der 15. Inf.⸗ mit der Abſchied 5 
53.5—58.4 M. ben., a Juli-Aug. 54 M. bez., per Aug.-Sept 10 1 60. urs vom 21. g Cours vom 24.25. bewilligt. Wulff, Oberft und Commandeur des 5. Inf.⸗Regts. 2 
— Septbr.-Öetbr. 54,8—54,6 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Ver-] Oonsolsp. 2% % April 90 01 99 03 Snberrente 64 — 64 — [Nr. 65, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der 
— abgabe loco ohne Fass 344-342 —34,4—34,3 M. bes, per] Preussische Donsols 106 50 106% Ungar. Goldr. 4proe. 77% i Regiments⸗Uniform zur Disp. ellt. Bau dach, Oberſtlieut. z. D., 
— Monat und per Mai-Juni 34.2—.34.1 M. bez., per Juni- Juli 445 Ital. 5proc. Rente... 96½ | 965% | Oesterr. Goldrente. — — unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 8. Pomm. = 

2 Mark bez., per Juli-August 34,9—34,7 M. bes., August- | Lombarden......... 8 | 6%, Bern — — f.⸗Regts. Nr. 61, von der Stellung Commandeur des Landwehr: — 


September 35,6—35,4M. bez., per September-October 35,6—35,5 M. bez. 
God amburg, 25. Mai, Vorm. 11 Uhr. ae a Kaffee. 
od average Santos per Mai 81, per September 63½, per December 


» per Mürz 1889 59. Fest. 
Ranburg, W. Mai, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 


5proc.Russen de 1871 901 — — [Hamburg 3 Monat 

% 85% wien & A... 
Türk. Anl., convert. 14½ | 141g Pars 
Unifieirte ter.. 7 Petersburg 


ats.⸗Bezirks Goldap entbunden. Hummell, Oberſtlieut. z. D., unter 2 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Weſtfäliſchen ” 


ee iments Nr. 17, von der Stellung als Commandeur des 
andw.⸗Bats.⸗Bezirks Dt.⸗Eylau entbunden. Berghaus, Major a. D., 8 
zuletzt Commandeur des Landw.⸗Bats.⸗Bezirks Conitz, die Erlaubniß zum N 
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Tragen der Uniform des 5 König 
7 


= Pomm.) Nr. 2 erteilt. Wenzel, Major } 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, unter Ertheilung der Erlau zum 
Tragen der Uniform des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, der Charakter 
als Oberftlieut. verliehen. Goßler, Oberſtlieut. z. D., zuletzt Major und 
Bats.⸗Commandeur im Rhein. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 8, mit der Erlaubniß 
um ferneren Tragen der Uniform des gedachten Regts., in die Kategorie 
= mit Penſion verabfchiedeten Offiziere zurückverſetzt. Lämmer, Port. 
Fähnrich vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, zur Reſerve entlaſſen. 
Matting, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom 3. Oberſchl. Infant.⸗Regt. 
Nr. 62, mit Penſion zur Disp. geſtellt. von Treskow, Major vom 
— a Infanterie⸗Regiment Nr. 13, mit Penſion und der Uni⸗ 
es 2 Wilhelm Gren.⸗Regts. Nr. 7 der Abſchied bewilligt. 

von Mach, Oberſt z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
ſeiner bisherigen 9 von der Stellung als Commandeur des Land⸗ 
wehr⸗Bats. Bezirk Eupen entbunden. Steinmann, Oberſtlieut. vom 
3. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 83, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform, bo l 
Oberſtlt. z. D., zuletzt Commandeur des damaligen Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15, 
mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Armee⸗ 
Uniform, der Abſchied bewilligt. v. Henning, Major z. D., zuletzt im 
Heil. Füſ⸗Regt. Nr. 80, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
5. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 53 ertheilt. $ 1 berſt und Command. 
des Oſtpreuß. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 1, mit Penſton und feiner bisherigen 
Uniform, Glaeſemer, Major und Bats.⸗Commandeur vom Weſtſäl. 
uß⸗Art.⸗ Regt. Nr. 7, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 
ivildienſt und ſeiner bisherigen Uniform, der Abſchied bewilligt. Poch⸗ 
hammer, Oberſtlt. von der 2. } 
in Neiſſe, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der 
Uniform des Magdeburg. Pion.⸗Bats. Nr. 4 je Disp. geſtellt. Frei⸗ 
herr v. Lucius, Major von der Cav. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bats.⸗ 
Bezirks Sondershauſen, mit feiner bisherigen Uniform, Bernert, Prem. 
Lieut. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw.⸗Bats.⸗ Bezirks Sprottau, 
Philipsborn, Hauptm. von der Reſerve des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. 
Nr. 10, mit ſeiner bisherigen Uniform, Kittner, Kunith, Hauptleute 
von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. ⸗Regts.⸗ Bezirks 1. Breslau, mit 
ihrer bisherigen Uniform, Hildebrand, Hauptm. von der Fuß⸗Artillerie 


„ zuletzt en dem 


Ing.⸗Inſp. und Ing.⸗Offizier vom Platz] T. 
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riedrich Wilhelm IV. 1. Aufgebots des Landw.⸗Regts.⸗Bezirks 1. Breslau, mit feiner bisherigen 


Uniform, der Abſchied bewilligt. Dr. Koch, Unterarzt vom Gren.⸗Regt. 
Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11, mit Wahrnehmung einer vacanten 
Aſſiſt.⸗Arztſtelle beauftragt. 


Vom Standesamte. 25. Mat. 
Standesamt I. Binti Aug, Hanspölt Weißgerberſtraße 5, 
andesam ntig, Auguſt, Haushälter, ev. er aße 5, 
Michan, Maria, k. Hinterhäu er 0. — örſter, Robert, N — ev., 
Paulſtraße 17/19, Meyer, * ee 3 26. 
erbefälle. 


oſef, 
elix, 


Tiſchlermeiſter, 33 J. — Anſorge, 1. Arb. 35 J. — Ms 
i * 
T. d. Kaufm. 


Ida, geb. Hertel, Bremſerfrau, 42 J. — Wẽ̃ 
Wilhelm, 5 3 


a enr., geb. Hilfe, Poſtunterbeamtenwwe., 57 J. — Gmyrek, 
Maria, T. d. ahnbofswächterd Theodor, 1 

Droſchkenbeſitzers Carl, 2 J. — Ruß, Max, S 

1 J. — Kurzer, Ernſt, Droſchkenbeſitzer, 59 3. — Runkel, Anna, geb. 
* Betriebs⸗Secretärfrau, 35 J. — Sommer, Emilie, Näherin, 
21 J. — Preuß, Carl, Gaſtwirth, 66 J. — Keudzia, Mar, S. d. 
Schmieds Carl, 2 J. — Gruber, Bernhard, Paſtor, 47 J. — Urban, 
Franziska, Privatiere, 63 J. — Richter, Luiſe, geb. Burghard, Hilfs: 


Verm 
Dr. phil. Ernst Fischer, 


ord, Lehrer am Johannes-Gymnasium zu Bresiau, 


Elisabeth Fischer, 


geb. Doell. 
Altenburg, am 19. Mai 1888. 


Joſef Nothmann, 
Franziska Nothmann, 
geb. Hamburger, 
Vermählte. 6355 
Breslau, den 21. Mai 1888. 


Ferdinand Leſchinski, 
Emma Leſchinski, 


geb. Birnbaum, 
Vermählte. 
Koſten, im Mai 1888. 


[7802] 
Rechtsanwalt 
Robert Luft, 
Helene Luft, 
eb. Freund 


r 
ermählte. [3144 
Leobſchütz, den 24. Mai 1888. 


kräftigen Töchterchens wurden hoch 
ftig ch 7780 


* 
obert Lauterbach und Frau 
Lydia, geb. Niederſtetter. 
Breslau, den 25. Mai 1888. 
Durch die Geburt eines prächtigen 
Jungen wurden hoch erfreut 
Paul Eccardt und Frau, 
geb. Kreuels. 
Berlin, 24. Mai 1888. 


Sigmund Breitenftein, 

Malwine Breitenſtein, 
geb. Schwerſenska, 

Vermählte. 7784 

Wien, im Mai 1888. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut früh entschlief sanft nach kurzem Leiden im 72. Lebens- 
jahre unser innigstgeliebter, theurer Gatte, Vater, Bruder, Onkel 
und Schwager, 17795] 


der Königl. Geheime Sanitätsrath 


Dr. Heinrich Methner. 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme tief- 
bewegt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den W. Mai 1888. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief am 
heutigen Morgen im Alter von 71 Jahren der erste Arzt der 
von uns vertretenen Anstalt, der 


Königliche Geheime Sanitätsrath 
Herr Dr. med. Heinrich Methner, 


Ritter pp. . 


Wir betrauern in ihm einen Mann, dessen Lebensgang 38 
Jahre hindurch mit der Entwickelung unsres Bethanien aufs 
engste verwachsen war und dessen Wirksamkeit in demselben 
der gnadenreiche Gott überaus freundlich gesegnet hat. Seine 
wissenschaftliche Tüchtigkeit, verbunden mit seinem Scharfblick 
und seltener chirurgischer Gewandtheit, sein biederer Sinn und 
seine selbstlose treue Hingabe an seinen Beruf sichern ihm 
in den weiten Kreisen seiner ärztlichen Wirksamkeit, sowie 
auch in den Herzen unserer Anstaltsgenossenschaft ein dank- 
bares Andenken. 

Breslau, den 25. Mai 1888. 


Der Vorstand 


der Ev.-Luih. Diakonissen-Anstalt Bethanien. 
Ulbrich, 


Donnerstag, den 24. Mai, Nachmittags 4 Uhr, verschied sanft 
nach langen, schweren Leiden unser unvergesslicher Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Heinrich Scholim 


im Alter von 60 Jahren. (7791) 


Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittage 11 Uhr, vom 
Trauerhause, Schweidnitzerstr. 28, aus statt. 


Die Hinterbliebenen. 


Durch die glückliche Geburt eines 


Am 22. d. Mts, verstarb hierselbst 


Frau Fabrikbesitzer Bertha Hahn, 


die allseitig geschätzte Gattin unseres Chefs. 


Ihre Mildthätigkeit und echt humane Gesinnung, in welcher 
sie für unser Aller Wohl schaffte, richten ihr ein dauerndes 


Denkmal in unseren Herzen auf, 
Neuland bei Neisse, den 24. Mai 1888 


Die Beamten der Firma 
Hahn & Koplowitz, 
Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 


Am 22. d. Mts. verschied hierselbst 


Frau Fabrikbesitzer Bertha Hahn, 


die hochverehrte Gemahlin unseres Chefs. 


Auch in weiteren Kreisen, ihrer Mildthätigkeit und Menschen- 
liebe wegen, sehr geschätzt, hat dieselbe, „durch ihr Interesse 


an jedem Einzelnen von uns, und durch ihre Thätigkeit zu 
unserem Wohl ein dauerndes unauslöschliches Andenken bei 


uns hinterlassen. 
Neuland b. Neisse, den 24. Mai 1888. 


Die Arbeiter der Firma 
Hahn & Koplowitz, 
Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 


; Statt beſonderer Meldung. 

Statt beſonderer Meldung. eut morgen 4¼ Uhr ſtarb unfer 
ute Nacht ½2 Uhr vers geliebtes einziges Töchterchen 

ſchied fanft unfere gute, liebe Hann 

Schweſter, Schwägerin und 

Tante, Fräulein 


Franzis Urban, 
im 64. Lebensjahre. 
Breslau, den 25. Mai 1888. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 


n 
nach kurzem Krankenlager im zarten 
Alter von 1 Jahr 10 Mon. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Robert Kionka, 
Agnes Kionka, 
geb. Böttger. 


Breslau, den W. Mai 1888. 


tag, den 28., Nachm. 5 Uhr, Beerdigung: Sonntag, den 27. Vor⸗ 
von der Leichenhalle des refor⸗ mittags 11 Uhr, vom Leichenhauſe 
mirten Kirchhofes aus ſtatt. des 


aria Magdalenen⸗Kirchhofs, 
Lehmgruben. [7807] 


Für die Beweise herzlicher Theilnahme beim Hinscheiden 
unserer theuren Mutter und Grossmutter 


Fran Emilie Jaffe, geb. Paſch, 


sprechen wir innigsten Dank aus. 
Breslau, 25. Mai 1888. 178051 


Die Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns an- 
lässlich des Ablebens unseres unvergesslichen Vaters, des 


RT Anton Kleinert, 


zugegangen sind, sprechen auf diesem Wege den innigsten 
Dank aus. 
Myslowitz, den 25. Mai 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


2 


„Ich will ihnen einen einigen Hirten erwecken 


r ſie weiden ſoll, nämlich meinen Knecht David.“ Heſekiel 34, B. 
7781] Predigt Sonntag Nachmittag 5 Uhr Zwingerſtraßſe Ba. 


WDas Wellenbad 


an der Matthiaskunſt am Aus ange der Schuhbrücke 


iſt wieder eröffne 


H. Schmidt. 


(7798) 


Hemmerich's 


7 
B. 23. 


ichenſtellerfrau, 60 J. — Kuſenack, Amalie, geb. Grü 3 a 

fabelfantenmithmn, 87 — SHE, Joe, deb. Stengel Gahrakin 

wittwe, 84 J. 

—————— 

Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
b: 


Neu und für kurze Zeit aufgeste 
H. Siemiradzki: Chopin im Salon des Fürsten 
Radziwill. Krusemark: Pastellportrait. 
Spieler: Portrait. [6359] 


Sämmtl. Journale u. Lieferungs⸗Werke frei ins Haus. Felder’ Buchh. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmantel 


(österr. er, . 016] 
am f. April eröffnet. Ordinirender Arzt Med. Dr. Urbaschek. 
Preise ermässigt. 


eond. Bouillon [3132] 
ist eingedickter reiner Fleischsaft ohne 
Zusatz von billigen Suppenkräutern, Be- 
quemer Gebrauch, feiner Geschmack. * 


Von Autoritäten empfohlen und seit en 3 
nd Malz. Ertract S ee 
jule rigen. Mal- Eltract * Be u 
ische Chinin-Maln-Extraot ©" Farer 
Kalk-Malz- Extr, K nu Tugenden 
Leberthran-Malz-Extraet Penn 


Zu haben in allen Apotheken, wobei stets 
zu verlangen: von Ed. Löflund, Stuttgart. ® 


Le‘ 


zatet 
u tel . 


Den Handlungs » Commis 
Herrn Leo Haym 
aus Kattowitz fordere ich auf, 
mir ſeinen jetzigen Aufenthalt 
anzuzeigen. 6357 
Simon Bänder, 
Myslowitz. 


Die letzten Reste 
Teppich- u. Möbelstoffe, 
Cretonnes, Gardinenstolle 


Bei unſerer Abreiſe von Breslau 
rufen wir allen lieben Verwandten 
und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu. [7804] 
Siegfried Iktmann und Frau 

Laura, geb. Fifchel. 


Wachsmädchen's Klage. 
O Namori, o Namori, 

Ritter Du von Tüll und Band, 
Warum meideſt mich ſo heftig, 

Biſt zu mir gar nicht galant. — 


Täglich lenkſt Du Deine Schritte, 


O echür buch meine Bilk wen: ocosmatten, 
daß mich das Sc in, Dreier Reise- und Tischdecken, 
Möcht a Wachstuche 
er Nit 5 ir ant Nen gef . werden nur noch bis Ende 


dieses Monats wegen Räumung 
des Locals verschleudert. [7794] 


Letzte Woche! 
1 8 von Wachs — man bin ich 


"sn | J. L. Sackur, 


Doch auch das genirt Dich nichl — IU Sehweidnitzenstr. 3 u. 4, I, 


Mit Dir auch von Wien parliren — 
Ach, das wär' doch gar zu ſchön! — 


Meine Reiſen ſind nicht theuer, 
Denn ich eſſ' und trinke nicht! — 


Möbel⸗Verkauf! 


Ohlauerſtraße 63, I. 


Wir empfehlen eine große Auswahl completer 
Wohnungs⸗Einrichtungen, ſowie einzelner Stücke 
zu ſehr billigen feſten Preiſen. 


16161 

Alle Moͤbel⸗Stücke find in unſerer Fabrik aufs 
Solideſte angefertigt, und unterſcheiden ſich vor⸗ 
theilhaft gegen ſogenannte Handelswaare. 


B. Schlesinger & Co,, 
Möbel⸗Fabrik: Kloſterſtraßſe 60, 
Verkaufslocal: Ohlauerſtraße 65, I. 


Schles. Heidelbeer-Gesundheitswein 


gesetzlich geschützt, von ärztlichen Autoritäten geprüft und 
als wirksam empfohlen gegen Dysenterie, Darmkatarrhe und 
chronische Brechdurchfülle, sowie als Kräftigungsmittel für 
Kranke und Reconvalescenten, seines Wohlgeschmacks wegen 
auch als Tafelwein sehr beliebt. Preis per Flasche 1 Mk. 25 Pfg. 
Allein echt zu beziehen von Hermann May, Heidelbeerwein- 
presserei in Mittelwalde-Schlesien- 

Verkaufsstelle in Breslau bei den Herren: 8. 6. Schwarz, 
Ohlauerstr. 4, Umbach & Kahl, Taschenstr. 21, u. Rob. Schlabs, 
Ohlauerstr. 21. [3135] 


„Sanatorium im Birkicht-Bufh.“ 
Penſionat für chroniſch Kranke, Reconvalescenten ꝛt. 


Eröffnet Anfang Juni. a 
Wannen: und Douche⸗Bäder, elektriſche Bäder, Maſſage, Diät: 
Kuren, Keſir ꝛc. (3145] 
Arnsdorf⸗Birkicht im Bar 


Heidenhain. 


Bad TFangenan. 
Wohnungen mit und ohne Penfion zu ſoliden Preiſen in Villa 
Emmahof und Flora empfiehlt den 
fue ee zur geneigten Bea 


eehrten Kurgäſten und Be: 
Hung 


Krause. 


Corpulenz u. Fettleibigkeit 
befeitigt ohne Berufsſtörung notoriſch ſchnell und abſolut it 
J. Mensler-Maubach, Baſel⸗ Binningen (Schweiz). Proſpecte 
gratis und franco. Porto hierher 20 Pf. 11 


Re 


Zweite Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26. Mai 1888. 
Ganz leichte Garten, Comptoir u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 26. Mai 1888. 
Enſemble⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 


des Walluer⸗Theater 


in Berlin. 


Letzte Woche. 


Zum 6. Male: 


3 44 
„Die Amazone. 
Schwank in 4 Acten von E. Thun 
und Guſtav von Moſer. 
Vorher: 
Zum 6. Male: 


„Die Schulreiterin.“ 


uſtſpiel in 1 Act von Emil Pohl. 


Letzte Woche. 
Die Direetion. 


EA 
& 
Helm-Theater.: 
Sonnabend. „Berliner Kinder.“ 
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern. 
Beiun ger Witterung 
im Saale. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


Nur kurze Zeit 


in Breslau. 


Kaiser Wilhelm- 


Diorama, 


Zwingerplatz 2. 
Aufbahrung Sr. Hochseligen 
Majestät des Kaiser Wilhelm 

im Dom zu Berlin. 
Kolossalgemälde v.William Pape. 

Entrée 1 Mk., Kinder und 
Militär ohne Charge 50 Pfg. 

Täglich geöffnet von 9 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends. 


Liebich's Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Grosses Concert 
tadttheater⸗Capelle 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) 
unter perſönlicher Leitung 


des Königl. Muſikdirectors 


Profeſſor Ritter 
Ludwig v. Brenner 


Gewähltes Programm. 
Dutzend⸗Billets zu ermäßigten 
Preiſen in den bekannten Com⸗ 

manditen. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert im Saale 
ſtatt. 6199] 


1. Sinfonie⸗Concert 


Donnerstag, den 31. c. 
C-moll (V.) von L. v. Beethoven. 


von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des Gren.⸗Regts. 
Kronprinz Friedr. Wilhelm Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr eindel. 
Anfang 7½ Uhr. [6352] 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


Der gefahrloſe 


Schwimmunterricht 


im Krollschen Bade 

findet bei kühler Witterung im 
Winterbaſſin, ſonſt im ge: 
dielten Oderbaſſin ſtatt. [6356] 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, ., 


Waaren⸗ und Reſte⸗Haudlung. 8888000020200 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 


Bei gutem Wetter im Garten, 
bei ſchlechtem Wetter im Saale: 


Künſtler⸗Vorſtellung 


eute, Neu! 
Auftreten der Pariſer 


Clodoche-Ouadrille. 


Auftreten des 


Moment ⸗Portrait⸗ 
3 Modelleurs 
O. Hartner. 


Derſelbe portraitirt einen be⸗ 
liebigen 7 — aus dem 
Publikum binnen 12 Minuten 
in Thon als Reliefbild, welches 
dem betreffenden Beſucher als 
Präſent gratis überwieſen 
wird. Auftreten der Tronpe 
Gautier , Akrobaten und 
Clowns vom Circus Carré, der 
Leiter Equilibriften, der 
Wiener Duettiſten Lindner u. 
Haber, der Concertſängerin 
Kathi Richter u. des Komikers 
H. Kalnberg. 
Anfang 8 Uhr, 
Entree 60 Pf. 
Beamten: und Krieger⸗ 
Vereins⸗Billets giltig. 


Für 8 
Sommerftifchler. 

Ich verm. 9 Stuben in ſchönſt. Lage 
der Grafſchaft, ½ Stunde v. Bahnhof 
Habelſchwerdt, ½% Stunde von Bad 
Langenau u. in der Nähe von Wölfels⸗ 

rund. Gute Küche, eigne Fuhre, 
ſriſche Milch, alles billig. 7099] 


F. 0 7 
Gaſthof z. Schlöſſel Wölfelsdorf. 


be 


„ Neudorf-Strasse 35. 
und [6348] 


Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute - 
Sonnabend, den 26. Mai cr.: 


Doppel⸗Concert. 


Näheres beſagen die Placate. 
Der Waſſerfall functionirt 
täglich auch Vormittags 11 Uhr. 


Zahn-Arzt Kretschmer, 


Schmiedebrücke 58, „Stadt Danzig“. 


Für Unbemittelte unentgeltlich. 


ATENTE 


Civil- Ingenieur u. Patentanwalt. 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 44. 


Nur noch wenig Loose zu haben. 
Ziehung bestimmt d. 30. Mai. 


Loose à 1 Mark 


zur Verloosung von Werken 
Breslauer Künstler zum Besten 
der Ueberschwemmten sind in 
der Ausstellungim Museum u. den 
Commanditen zu haben. 
Generalvertrieb [6360] 
Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Stutzflügel, Pianinos, 
auch 2 gebrauchte Flügel von 
Bechstein u. Blüthner zu verkaufen 
Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


8 „ früh von 6½ Uhr ab 


Früh⸗ Concert. 


Eintrittspreis 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Dominicaner⸗ 
platz und halbſtündlich die Dampfer. ä [6351] 


zu Breslau, vom 7. 


Es sind angemeldet über 


Vertheilung 


Deutsche 
Landwirthschaftliche Ausstellung 
auf dem Friebeberg 


340 Pferde, 1150 Rinder, 1450 Schafe und 440 
Sehweine, d. h. gegen 3400 Thiere aus allen Theilen 
2 Deutschlands. 

Geflügel, Bienen, Landwirthschaftliche 
Erzeugnisse und Hilfsmittel. 
Prüfung 
von Zugochsen, Düngerstreumaschihen, Huf- 
besehlag, Probescheeren ete. 


im Gesammtwerthe 
von gegen 60000 Mark durch die 


Deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft. 


bis 11. Juni 1888. 


[0251] 


von Preisen 


Publikum, b 
pfiehlt ſich die altbekannte 


einer den Nin Beachtung. 
Von dem 
herrlichen Einbli 


Speiſen preiswürdig zu jeder 
und Weine. 


Nene 1 NN Ne 
2 „ „ee 


Fürſtenſteiner Grund. 


Einem geehrten, den Fürſtenſteiner Grund beſuchenden 
eſonders auch Vereinen und Schulen, em: 


Reſtauration 
zur alten Schweizerei 


latze vor dem Etabliſſement genießt man einen 
in den Grund, 
Colonnaden iſt neuerdings der Aufenthalt im Freien auch bei 
eintretendem Regen ermöglicht worden. 


0 


(29751 


durch Erbauung von großen 


n. Warme und kalte 
Tageszeit, gut gepflegte Biere 


15635 


Freiburg-Fürstenstein. 
Den geehrten Touristen halte mein; 5 
Bestaurant und Garten 


in A. Titze’s Brauerei, Freiburg i. Schl., fünf 
Minuten vom Bahnhof entfernt, bestens empfohlen. 


Jos. Riedel. 


und aufmerkſame Bedienung. 


Coſel OS. 


Erlaube mir zur Kenntniß zu bringen, daß ich das 
c 
Hotel, Deutſches Haus“, Coſel OS. 
käuflich übernommen und aufs Neue und Beſte hergerichtet. 66236 


Halte mich den Herren Reiſenden beſtens empfohlen! 
Hochachtungsvoll 


08 


Max Jaskulla. 


iſt wegen verändertem Betriebe abzugeben. [63 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers 


3. Marienburger 
Geld- Lotterie. 


| Ziehung unwiderruflich am 11., 12. und 13. Juni 1888. 


Loose & 3 M., halbe a 100 5 Dale 
u cheral-bebiteur, 

Carl Heintze, . u. u. Und s 

und in Breslau nachstehende Lotterie-Einnehmer: 


Paul Köhler, Albrechtsſtraße 23. Alex Maetzke, Ohlauerſtr. 29. 
Rud. Kemmler, Friedrich: Wilhelm: | Th. Frost, — 44. 


ſtraße 2b. H. Weissenberg, = 45. 
Woywode & Sonntag, Friedrich⸗ Lindau & Winterfeld, „ 55. 
Wilhelmſtraße 69. Albert Loeser, x 64. 
Emil Sosath, Friedrich⸗Wihelmſtr. 72] J. Stillmann, Reuſcheſtraße 52. 


Alex Maetzke, u 
L. A. Schlesinger, Ring 10/11. 
Jos. Husse, = 0 
Leopold Buckausch Schmiedebrücke 
Nr. 17/18. 
J. Neumann, Schmiedebrücke 48. 
Gust. Ad. Schleh, Schweidnitzerſtr. 28 
Umbach & Kahl, Taſchenſtraße 21. 
[6031] 


Franz Scholz, Gartenſtr. 290. 
43. Thamm, Graupenſtraße 5. 
Paul Hannich, Kloſterſtraße 2. 
I. Neumann, 75 10. 
Gust. Schulz, Nicolaiſtraße 24. 
4). Thamm, Oderſtraße 8. 

H. Langenmayr, Ohlauerſtr. 7. 
I. Neumann, 5 10/11. 


8 * iſt das vorzüglichſte Mittel zur Erzielun 
Alabaſter⸗Creme zarter, ſammetweicher, außerordentli 

geſchmeidiger, weißer Haut. Der Creme iſt durchaus unſchädlich und von 
unbegrenzter Haltbarkeit, da er weder fette noch ölige Subſtanzen enthält. 


Röthe der Hände verſchwindet durch den Gebrauch ſofort. Franz 
Kuhn, Nürnberg. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. 


Gebrauchte Locomobilen 
und Dreschmaschinen 


stehen einige billig bei mir zum Verkauf und bitte ich 
Reflectanten um Besichtigung. [6333] 


II. Humb Ert. Moritzstrasse 4, Breslau. 


(grobe „Guß eiſerne Säulen ſowie . 


iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


ydrauliſche Preſſe 


zum Ab⸗ und Auſpreſſen von Rädern und zur Druckprobe von gub- 
eifernen Säulen. x [012] 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 


[Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


= Lagerplatz⸗Verpachtung. 
Die Lagerplätze IV auf Bahnhof Rawitſch, zur Einlagerung von 
Zucker⸗Rüben beſonders geeignet, ſollen vom 1. Juli c. ab anderweit ver⸗ 


I pachtet werden. Pacht⸗Angebote find, äußerlich als ſolche bezeichnet, bis 


zum 15. Juni c., Vormittags 11 Uhr, an uns einzuſenden. Die Pacht⸗ 
bedingungen können von unſerem Haupt⸗Bureau (Empfangsgebäude) be⸗ 
zogen, auch bei dem Stations⸗Vorſtande in Rawitſch eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. Mai 1888. 211 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg Liſſa.) 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Verdin ung 
von 15000 ebm gefiebten und 12 ebm ungeſiebten Kies für die 
Nebenbahn Oppeln⸗Namslau. 6344 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verfiegelte Angebote find ge⸗ 
bührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am Donners⸗ 
tage, den 21. Juni 1888, 1 11 Uhr, einzureichen. 

Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen 
Erlegung von 60 Pf. (auch Marken & 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
ppeln, im Mai 1888. a 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

Die Erbauung einer Fußgänger⸗Ueberführung auf Bahnhof Poſen 
mit 22,6 To. Schmiedeeiſen, 3,2 To. Gußeiſen, 0,17 To. Gußſtahl und 
68 qm Drahtgitter ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 

ie Eröffnung der Angebote, welche in — — mit entſprechen⸗ 
der Auffchrift verſehenem Umſchlage uns einzureichen find, findet am 
11. Juni d. J., Vormittags 12 Uhr, 
5 Zeichnungen, Bedingungen und Angebotsbogen ſind gegen Einſen⸗ 
ung von 3 M. von uns zu beziehen. 
Zuſchla sfriſt 14 Tage. 

Poſen, den 22. Mai 1888. ; [6320] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Direetiondbezirt Breslau.) 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 26. Mai cr., Vormittags 11 Uhr, werde ich 
auf dem Städeiſchen Pachofe, Nicolaiftadtgraben 143 Hierjelbft, 
ea. 1000 Liter Himbeerſaft 
in verſchiedenen Gebinden gegen Baarzaͤßlung Öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 22. Mai 1888. 8 6305) 
Kluge, Gerichtsvollzieher. 


Eine 35pferdige Dampfmaſchine, welche bei dem uns im 


Januar cr. betroffenen Brandunglücke vollſtändig un verſehrt 


geblieben iſt und bis dahin zur größten Zufriedenheit gearbeitet, 
28] 
Hugo Schück & Co., 
Papierfabrik, Ratibor. 


Nur wegen Betriebs⸗Veränderung iſt eine in durchaus gutem 
Zuſtande ſich befindliche, doppelt wirkende Kalt⸗Waſſerpumpe, 


per Minnte 450 Liter leiſtend, billig abzugeben. 


Hugo Schück & Co., 
[6329] Papierfabrik, Ratibor OS. 


Kux⸗ Verkauf. 
Dinstag, den 29. er., Mittags 12½ Uhr, 
werde ich in Gleiwitz, im Hötel zum „Dentichen Haufe 
200 Kuxe des Zinnerzbergwerks Ernst Oswald 
bei Sribowig, Kreis Tarnowitz, 
zu je 10, 5 und 1 Stück öffentlich verkaufen. 
Be Emil Aufrecht, 


Vereideter Börſeumakler. 


16342] 


Reelles Heiraths⸗ 
zer (Heli). er 


ar einen etabl. jüd. Baumeiſter, 
gebild. hübſch. Herr, 28 Jahre alt, 
mit gut gehend. Geſchäft, welcher 
ſelbſt ein nachweisl. Vermögen von 
60 000 Mark beſitzt, ſuche ich eine 
vermögende, gebildete und hübſche 
Dame aus guter Familie. Abſol. 
Discretion. Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3. [3139] 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Traugott Stolle, 
Inhaber der Firma Julius Wichura's 
Nachfolger hierſelbſt, wird heute 
am 24. Mai 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Karl Glatz hier⸗ 
ſelbſt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 7. Juni 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 15. Juni 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen 


auf den 15. Juni 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

flichtung auferlegt, von dem Beſitze 

er Sache und von den Forderungen, 

für welche ſie aus der Sache abge⸗ 

ſonderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 7. Juni 1888 

Anzeige zu era [6353] 
eumittelwalde, den 24. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 

Der Gerichtsſchreiber 
Gutowski. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 234 die Firma [6346] 
los. Schramm 
mit dem Sitze zu Neumarkt i. Schl. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſef Schramm in Neu⸗ 
markt i. Schleſien heute eingetragen 

worden. 
Neumarkt i. Schl., d. 23. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 124 eingetragene Firma 
Simon Krebs, 
Nojenberg OS., 
iſt erloſchen und im Regiſter heute 
gelöſcht worden. [6345] 
Roſenberg OS., 21. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
folgende Firmen eingetragen: 


unter Nr. 1 M. Sober, 
„3 Wilhelm Mundry, 
: = 5 lulius Bruck, 
„ = ?7Ernst Gaebel, 
e 8 Wilhelm Pürschel, 
2 8 


12 Louis Romann, 
16 H. Schirm, 

welche den angeſtellten Ermittelungen 
nach ſämmtlich erloſchen ſind. 

Da die Löſchung der Firmen in 
Gemäßheit des Art. 26 H.⸗Geſ. B. 
nicht durchführbar iſt, ſollen ſie dem⸗ 
nächſt in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 30. März 1888 von Amtswegen 
gelöſcht werden. j [6347] 

Die eingetragenen Firmen⸗Inhaber 
oder deren Rechtsnachfolger haben 
ihre etwaigen Widerſprüche gegen die 
Löſchung ſchriftlich oder zum Protokoll 
des Gerichtsſchreibers bis ſpäteſtens 
den 20. September 1888 bei uns 

eltend zu machen, widrigenfalls die 
Firmen ſämmtlich gelöſcht werden. 

Feſtenberg, am 23. Mai 1888 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Thonröhrenlieferung. 


— die hieſige Stadt ſoll die An⸗ 
lieferung von 
= aan fd. m 
laſirter Thonröhren erfolgen. 
y Angebote verſiegelt, poſtfrei und 
mit bezeichnender Aufſchrift verſehen 
ſind bis zu dem auf a 
Montag, den 4. Juni d. J., 
Nachmittags 6 Uhr, 

im Magiſtratsbureau, Zimmer Nr. 3, 
anberaumten Termine einzureichen. 

Formulare für die Angebote, ſo⸗ 
wie die Lieferungsbedingungen ſind 
daſelbſt vorher einzuſehen und können 
auch gegen Erſtattung der Koſten 
von da bezogen werden. [6361] 

Strehlen, den 24. Mai 1888. 


Magiſtrat. 
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Große Auction. BE 

Heute n 

den 26., Nachmittags 2 Uhr, 

werde ich im Auftrage [7783] 
Herreuſtraße 

die noch vorhandenen Beſtände von 

Perl⸗ u. matten mch 8 

Rahmen, ee 
Gamaſchen u. Stiefeln, eig 


Sämmtliche natürliche 


Mineralbrunnen 
in frischer 1888er Füllung 
empfiehlt zu billigsten Engros- 
und Detail-Preisen 
das Haupt-Depöt 


Hermann Straka, 


anderen Wagaren fowie 1 Ha 
wagen, 1 dito Schlitten ꝛc. Ring, Riemerzeile 10. 
meiſtbietend verſteigern. Ich liefere alle Brunnen ® 
+ Jarecki, Auctionator. prompt frei ins Haus und be- 


willige bei Entnahme von 10 
resp.25 Flaschen entsprechende 
Rabatte, auch sind sämmtliche 
Wasser von Morgens 5½ bis 
8½ Uhr in meiner Trink- 
Anstalt im Münchener Hacker- 
Bräu an der Promenade in 
Flaschen zu haben. [6202| 


15000 Thlr. erſte pupill. f. 
DOnpothet, beſte Lage, Städt. Feuer: 
tare 31000 Thlr., w. 3. 3¾4% Zinf. v. 
Kalisch, Grünſtr. 28a, geſucht. 


Gr 4 Vert e ia bee 
jeren & 


Feinſte neue 


Matjes -Heringe, 
hochfein im Geſchmack, 
offerirt einzeln, ſowie in Gebinden 


. Neukirch, 


[7796] Nieolaiteafe 71. 


u kaufen gefucht! 


1 faft neues Dreirad, Be: 
er zn ſuche zu kaufen. 
Offerten unter J. C. 187 
Exped. der Bresl. Ztg. [6335] 


erten . Angabe von Re 
ne enzen sub H. 8 an Rudolf 
oſſe, Hamburg. 3137 


Vertreter 


geiucht der Provinz Schleſien 
ud Poſen regelmäßig 3 
4 a der Kundſchaft der Manu: 
ee Brauche gut be⸗ 
unt iſt. 16338 
Offerte unter Angabe von 
Referenzen sub 6. B. 188 
Exped. Bresl. Ztg. erbeten. 


Tüchtige Vertreter 


werden von einer renom mirten 
re rungs⸗Ac tien⸗Ge⸗ 
ellſchaft am Platze und in der Pro⸗ 
jene gute Proviſion —.— 


Die Niederländische 


e Brennerei 


Iberſeld 

mpfiehlt ihre gerösteten 
Cat ee’s. — Bonner u. Wiener 
Methode. — Versendet per 
Posteolli france gegen 
Nachnahme. Grösste Aus- 
wahl. Garantirt reiner Ge- 
schmack. Preise v. 110, 120, 
130 bis 180 Pfg. pro ½ "Kilo. 


erten unter N. 57 an 
Moſſe, Breslau. 


Eine chemiſche Fabrik ſucht 
r eine eingeführte Specialität 
u arbenbrande für Breslau 
ie Provinz zur Vertretung 
Er eeigneten 


genten. 


Gefl. Ben sub B. R. 180 
an die Exped. der Cal. 1858 
erbeten. 


Agent geſucht. 
Für eine bedeutende ſüddeutſche 
Cigarrenfabrik wird ein tüchtiger 
Agent geſuch l 


ucht. 
po Hagernb Breslau. [3140 


gr 


Ein 2:rädr. Bierhandwagen fteht 
bill. z. Verkauf bei Titze, Oderſtr. 20. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gep rüfte 


Kindergäetnerin 


mit vorzügl. Empfehl. 


ſucht per 1. Juni 


eee Gefl. 
sub H. 2 an Saaten e 
12 Breslau. 


Verkäuferin 


here l unt ertheilt der Be⸗ für Colonial u. Deſtillation 
ſiher ©. Seholz, Brieg. der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guten Zeugniſſen 


utem Salair und b Jamie, 
nſchluß geſucht von [6343] 
. Czapski, 


Eine Waſſermühle, 


1 cen mit 2 age en, 
1 Walzenſtuhl, 1 Centrifugal⸗Sicht⸗ 
maſchine und anderen Getreide⸗ 
F ganz wen 
ebäude, 20 real incl. acht 
el ir gſchlrigen Wieſen, Scheune 
und Stallungen in beſtem Zuſtande, 
mit lebendem und todtem Inventar, 
iſt veränderungshalber ag 
ſofort zu verkaufen. [722 
Dieselbe 10 / Stunde von a 
Kreisſtadt u. Bahn und unmittelbar | mi 
— der Chauſſee. Anzahl. 18,000 M. 
ee belieben ſich wegen 
er Auskunft an den ge er 
—— K Gelmat Türk in Schild⸗ 


erg zu wenden. Für meine Schankwirth⸗ 
einer 3 ſialſtadt Nor. Schl. 


aft und Wurſt⸗Geſchäft 
Jui ein Dei, ationd: Geſchaft 5 ich Zu ſofortigen An: in 


Koſchmin. 
Antritt ſofort oder 1. Juli. 


2 flotte Verkäuferinnen 


finden ſofort in meinem Poſa⸗ 
mentier⸗, Woll: u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft bei hohem Salair dauernde 
2 ee u en Offert. 
hotogr. u. Zeugniß⸗ an rg 

en 0 ben 4a iph B h a 
olp rom U 

Cottbus. 


Big Ling zw verfanfen, Ar. tritt en deutſch und polnisch 
a ebereinkommen. 
za ge Offerten unter K. 100 anf ſprechendes chriſtliches ſo⸗ 
die Exped. der Bresl. Ztg. (6362 5 — „Madchen, ache gut 
rech nen kann und womög in einem 
3 ee or en Eat Beuth Geſchäft ſchon conditionirt hat. 
mit deer ndſchaft eingeführtes euthen OS. [6364 


Band-, Poſamentier-, Weiß-, 


Kurz- u. Capiſſerie⸗ Geſchäft 
unter günſt. Bedingung, per ſof. zu 
verkaufen. Selten günſtige reelle 
Gele 11 Offerten unt. A. H. 57 
Exped. der Bresl. Ztg. [7 808] 


Th. Marpert. 


Eine perfecte Köchin empf. Frau 
Tarrasch, Freiburgerſtr. 34. 


ae Antritt 5 1. Juli a. er. 
ſuchen Ju einen beſtempfohlenen 


alter, 


als Abnehmer der auch möglichſt an Reratniffe 
Groſſiſten von Erparto⸗ der a und a 
Beſen und Bürſten geſucht. ] Branche beſitzt. 
Preisl. und Mufter en Gebrüder Ala 
ünnloh, Bürſtenfabrik Gleiwitz. 


in Wüſtegiersdorf i. Schleſ. 


Apfelwein, 


ſelbſt gekeltert, vorzügl. Qualität, 
garankirt rein, der Liter 30 Pfg., 

verſendet in gäflen jeder Grö 5 
7077] M. Nix, Guben N.⸗L. 


Buchhalter, 


andter u. zuverläſſiger Ar⸗ 
beiter, mit ſchöner Han 18 
per pine — 7 gaben 
lun Off. mit Zeugniß⸗ 
n — H. 22508 an 
Haaſenſtein & Vogler in 1 
zu =. [3146] 


mein Tuch: und Peru 
uon eetions⸗Geſchäft on 
& on d ſuche ich zum kin 12 
Antritt einen tüchtigen Buchhalter 5 
leichviel welcher Confeſſion, bei 
— Gehalt und cz tation. 
L. Riesenfeld, 
Gleiwitz 

Vahnhoffteaße 7. 


Ernst Wecker’s 70 


% Monopol“ 


te knochenharte Sausfeife 
Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeif.⸗Fabr. 


Ernst Wecker, 


Kloſterſtraße 8. 


[6265] 


Für Comptoir und Lager 1 


wir einen 
Commis 
Louis Buki Nachfolger, 
Breslau, 
Fe mein . 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Offerten unter A. B. 
ür mein Delicateß⸗ Geſchäft 
ſuche einen gewandten 9 
August Wernitz, Glogau. 
Für mein Specerei⸗ und Schnitt: 
tritt per 1. Juli einen Commis. 
Marken verbeten. 6266] 
Neu⸗Dorotheendorf⸗Zabrze. 
ür mein Mauunfactur⸗ u. Tuch⸗ 
Commis, 
der Wich rue mächtig. 
Oppeln. 
Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
1. Juli einen 
tüchtigen Verkäufer. 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Georg Gradenwitz in Liegnitz. 
Tuch: und Confectious⸗ Geſchäft 
ſuche per 1. Juli cr. ev. eher einen 


aus der Branche. 

Manufactur En gros. 
einen Commis, der tüchtiger Ver⸗ 
Gleiwitz poſtlagernd. 176541 
tüchtigen Verkäufer. 

waarengeſchäft ſuche au Anz 
ax Münzer, 
geſchäft ſuche ich einen 
(6381) amuel Cohn, 
n äft ſu 4364 
Offerten 5 sub M. BB. 28 
Für mein Mannfactnr:, Leinen⸗, 
tüchtigen Verläufer, “ 


der ang Suede mächtig. 


ar 3 
[7655] Krappitz. 


ür mein Colonial⸗,Manufactur⸗ 
* Confeectious⸗Geſchäft ſuche 
5 5 1. Juli einen tüchtigen 000 
Ken igen * 6306 
Max Goldmann, 
Kattowitz. 


ür ein Hut: u. Schirmgefchäft 
wird ein mit der Branche ver: 
trauter tüchtiger Verkäufer geſucht. 
Offerten unter H. 8. 100 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3117] 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗, 
Herren, u. Damen: Confec⸗ 
tiousgeſchäft ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Verkäufer, der auch gut 
decoriren =. A, 1. Juli er. 


auner, 
[6363] Sabeiſ werdt. 


Ein gebildeter 


junger Mann, 
der feine Lehrzeit in einem Kohlen: 
Engros: Geſchäft beendet und feit 
5 Jahren eine Buchhalter⸗ und 
orreſpondenten⸗ Stelle in einem 
ee Fabrik = Geſchäft Ober⸗ 
chleſiens bekleidet, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und 822 ſchöne 
Handſchrift, SEE 1. Juli od. 1. Auguft 


anderweit ng gleichviel welcher 
Branche. Gefällige Offerten bitte 
sub an Rudolf Moſſe, 


Breslau, zu richten. [3102] 


Für ein Eolonialivanren-En: 

7 Jul u. Detail⸗Geſchäft wird per 

er. ein gewandter, zu⸗ 
verläffiger 


junger Mann geſucht, 
Nur ſolche, die der Polnischen 
. ig mächtig, mit den ſämmt⸗ 
lichen Compto r. und Lagerar⸗ 
beiten durchaus vollſtändig ver⸗ 
traut = und befte 3 be⸗ 
ſitzen, finden Berückſichtigung. 
Retourmarken verbeten. [3097] 
Offerten mit Zeugnißabſchriften u. 
8 an Max Wol 
n Ratibor. 


Ein tüchtiger junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit in einem — — 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft vor 
3 em beendet hat, ſucht unter be⸗ 
I —— Anſprüchen per 1. Juni ev. 
Ar zur weiteren Ausbildung Stel- 
Offerten unter D. E. 53 Exped. 
Areal. Ztg. erbeten. 17776 


gm 1. Juli fuche für mein Co⸗ 
ee Geſchäft einen 
tüchtigen jungen Mann, der der 
polniſchen Sprache mächtig u. chriſt⸗ 
licher at ift. [6340] 

ofenberg OS. M. Bloch. 


—f 


in junger Mann, gegenwärtig 
E in einem größeren Me l⸗ und 
Getreidegeſchäft thätig, ſucht ver⸗ 


änderungshalber vom 1. Juli ander⸗ 
weitig Stellung. Gefällige 2 
erbitte unter N. 56 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [7786] 


1 junger Mann 
am biefigen Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ Geschäft für die Reiſe 
geſucht. Off. 32 poftl. Breslau. 


Ein junger ein junger Mann, mof., tüchtiger er 
Verkäufer, ſeit 6 Jahren in der 
s Kurz, Poſamentier⸗„Weiß⸗ u. Wollw.⸗ 
Branche thätig, gegenwärtig in unge⸗ 
kündigter Ste Kung, f ſucht, el. 5 
17 ⸗Ref., pr. 1. Juli anderw. Stellun 
erſelbe iſt auch der poln. Spra e 
mi tig, ſowie mit der Buchführun 
rtr. Gefl. O ff. unt. Chiffre A. B. 1 


ot rin Pr. Poſen, erbeten. 


u alles vornheraus, p. 


Für das Delalgeſchäft 1 
unſerer 


Farben⸗, Drogen⸗, 


Shemitalien-Bandig. e 


ſuchen wir einen gewandten, 


gut empfohlenen, der polniſchen Ü& 


Sprache mächti igen [3143] 


Gehülfen. 
Adolph De Söhne, 


| Kataſteramt 
Kreuzburg OS. 


Ein mit Kartirung u. Flächen⸗ 
inhaltsberechnung vertrauter Ge⸗ 
hilfe wird baldigſt geſucht. 

Einen tüchtig. cautiousfähigen 


Kellner 
ſuche ich per 1. Juni cr. für 
mein Reſtaurant. 6330 

Simon Bänder, 
Myslowitz. 
ür meinen Sohn, Tertianer, 


Iſraelit, gelernter Schneider, der 
auch Kenntniſſe vom erren-Con⸗ 


8659 


3 beſitzt, ſuche ich eine] N 


Stelle als Volontair oder Ver⸗ 
käufer. 


16275 
J. L. Wartski, Königshütte. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt 


einen Leh 55 
mit guten Schulkenntniſſen, der 0 
niſchen Sprache mächtig. 
S. Mannaberg, re 
Für mein Manufactur⸗ u. Leinen: 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Eehrling. 


Lazarus Böhm, 
[6292] Tarnowitz. 


Lehrlings⸗Geſu uch 5 * 


Für ein 45 G 
Leinenbrauche wird ein junger 
Mann, mit der Ra Ang 

r 


55 face 1 5 für Er u. 
Modewaaren und 1 — — 
für Weißwaaren. 1 leß. 


S. Ritter, Oels i. S 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 0 Zeile 15 Pf. 


in 2 817 junger Mann ſucht ein. 
l. Zimmer im Centrum der 
Stadt. 9 sub E. M. 55 Exped. Bresl. Z. 


2 
Geſucht = 
in d. Mitte der eis cht alleinft., 


anft. Dame ein vollft. fep., unmöbl. 
Zim. Off. u. A. 54 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Nicolaiſtr. 1819 


iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt leigelaß, im erſten 
Stock zu vermiethen und 140 
zu beziehen. [018] 


Junlernſtraßz 1819 


. vermiethen: 

1 große Wohnung im erſten Stock, 
| u Wohnung im zweiten Stock. 
Eck Haus, Albrechtsſtr., neu 
gebaut, 3. S St., 4 Zim. u. Beigel., 
uli e. zu v. 
Näh. Albrechtsſtr. 1425 im Laden. 
Eine Wohn. per Juli od. October 


u vermiethen Herrenſtraße 17/18, 
ſowie eine Werkſtatt (Schloſſerei). 


Die halbe dritte Etage iſt 


Oderſtraße 17 


für 230 Thlr. per Johanni zu verm. 


Wallſtraße 125 


2 im 2. Stock links eine 3 
immer und viel Beigelaß, 
1 ctober ev. früher zu vermiet ve 


Zeinitasftr. 12 


Wohn. zu verm. part., 1. u. 3. E 
—— . 4 Zim., Cab., Aebengelaß 


Hochparterre, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör, Gartenbenutzung, iſt 
Sonneuſtr. 12 u p. 1. Juli zu verm. 


Berlinerplatz 6, 


dritte Etage, eine Wohnung zu denn. 
Näh. daſelbſt bei Frau Gebauer. 


EE 


Entree, ee für 900 N 
Näheres bei Kalisch, Geiser 


r. Be. 


Ein großer Laden 


mit 2 e Zimmern . verm. 
Junkernſtraße 18/1 


ne 2 iſt ein Comptoir 
nebſt Remiſe per erſten 9777 58 


bald zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 


e 12 iſt die elegante 
imm., 2 . liche, 


Albrechtsſtr. 29 


heller, 


dem 


Eisenbahn- Course 
vom 1. October 1887 ab. 


Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


Abg. 6 U. 35 M. Vm. — 10 U. ‚15 M. K 


xpressz. v. Ben B).— „85 
m. . Nm. (Schnellz. =; 9 


= 


10 U. 5 N nn ray v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55 b. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. A 1. Vm. E 2 
er 30 M. Vm. — 11 U. 15 M. Vm.— 
Nm. (Expressz., Öbersehl. 59 —5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B.). — 10 U 50 M. Ab. 
(Schnellz., Oberschl. B.). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
U. 15 M. Vm. 


Dresden). — 7 U 20 M. Ab. (nur bis Löbau). 
— 10 U. 30 Pas (Courierz. v. Oberschl. 
B.). — 10 60.5 5 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. en 8 Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 hen —4 U. Nm. (Expressz., 
es — 1 20 M. Nm. 8 
B.). — 8 U. Ab. — 10 U. 50 M. Ab 
(Schnellz., he B.). 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U. 15M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt- 9 — 10 U. 3 
1 5 Gele 


nk. 
B. über Görlitz). AU 


„Ab, U. 
Schnellz., Obersehl. B. über Sohrau). 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Lissa. — 


Extra-Personenzug nach 


Abg. Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr | 86 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
in. Nachm. a et 12 Nm. — 6 U. 11 M. 
Oberschlesische Eisenbahn. „Ank. Oderthor-Bahnh.; 7 U, M. 
m. — 9 U. 57 m. — 11 U. Vm. 
1 d 2 M. Nm. — 5 U. 5 M. Nm — 
arschau, Wien: 7 U. 54 M. Ab. — 10 U. 1 M. Ab. — 
5 0½5 M. fr. er 656 U. Niederschles.-Märk. Bahnh.: 7 U. 
10 m. (Courlerz.). —8 U 50 M. Vm. — 10 U. 11 M. Vm. — 12 U. 
12 U 15 M. Nm. — 4 U. 10 M. Nm. (Expresss) 15 M. Nm. — 2 U. 4 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
— 4 U. 20 M Nm. (nur bis Ohlau). — 6 Nm. — 8 U. 8 M. Ab. — 10 U. 14 M. Ab. — 
90 M. Ab. — 11 U. 5 M. Ab. e 20 3 10 U. 18 M. Vm. — 2 U 30 M. 
Ank. 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). - Nm. — 10 U. 21 M. Ab. 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U.] Anschluss nach und von der Breslau- 
Vm. (Expressz.). — 2 U. Nm. (nur von] Warschauer 3 Abf. v. Oels; 7 U. 
. M. Nm. — 6 U, 5 M. Vm. — 11 U. 58 M. Vm. — 7 U. 1 
Ab. U 2 M. Ab. — 10 U. 10 M. "a. Ab. — Ank. in Oels: 9 U.4M. Vm. — 1 U. 
(Courierzug). m. — 8 U. 57 A 
Posen, Star d, Stettin, Köni Anschluss nach und von der Oels- 
Ab M. Vm. — 1.1 18 er Eisenb. Abg. v. Oels; 9U. 6 M. 
675 N.. nA NN 6 Vm. — 11 U. 43 m. — 7 U. 6 M. A 
Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. vm. — — Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U, 
2 U. 87 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. M. — 7 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 


Extra-Personenzug nach Obernigk. 
— 2 £ Dur: Min. Nachm. Ank. 9 Uhr 


5 Min. A 
ergehen, S Mittelwalde: 


Vm. ed 20M. Vm. — 


e 
m. „mr bis ie Glatz). — 40 M. Nm. 
nur bis Minsterberg) 
Ka 7 U. 20M. 


— wu. M. Vm. — 2 U. 
U. 25 Ab. eh von Glatz). —9 U. 


ie 
es Us: Uhr u 1 


Sasa Etes- Sndbet > 
— 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. 
. 15 M. Ab. 


Neem Königsplatz 4, 


I parterre, iſt eine Wohnung von 6 
auch zu Bureau⸗Zwecken geeignet, 


5 Poſtgebäudes gegenüber, eleganter, 


geräumige aden mitgroßem Schaufenſter auteten. 
Ein Laden 


mit geofem Schaufenſter iſt Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
önigsplatze — 1. Juli oder 1. Oct. a. er. zu bez. Näh. Königsplab 4, ma 


Märkische 


6 U. Ay Ab. (nur bis Görlitz). — 


Extra- Personenzug nach Canth, 


2 (nur von Münster- 
M. N 


. Ab. 
le Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
nach Mittelwalde. — 
n. Vorm., Ank. 11 Uhr 


immern, Leuteſtube ꝛc., — Garten —ı 
ald oder ſpäter zu beziehen. 17777] 


dem Haupt⸗Eingange des neuen 


Ank. 8 U. 1 31 M. 
Nm. — 8 U. 5 M. A 

Jeden N u. Fetertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Zobten. — 
Abg. Breslau OS.-Bahnhof: 6 Uhr Vorm, 
Ank. Breslau 10 Uhr 10 Min. Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
erg ‚Dittersbach, Hirschberg: 

172 Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
— 1 5 M. N. DM Nm 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U.13M. Nm 
— 9 U. 30 M. Ab. 

Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 
Chotzen, Prag, Carisbad: 
be; 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
ur is Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
. Nm. (nur bis Halbstadt). 

1 8 2 16 M. Vm. (uur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur 7 Halbstadt). 
40 1 N W 4 0. 8 0 M. Nm 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 


Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Friedland, Halbstadt, Weckelsdorf, Brau- 
nau. — Breslau: Abg. ae 3 10 Min., 
Ank. Abds. 11 Uhr 25 M 


Slogau, Reppen, . a. O., 
Berlin, 2 Stettin: 
6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 
er 8 1 r d 7 10 U. 23M. Vm. — SU. 
3 3 1 -M. B., nur von 
Wohlau). — 9 U. 49 M. Fm. — 1 U. 40 M. 
N 5 U. 21 . Ab. 


Rechte- Oder-Ufer-Eisenbahn. 


2) |oeıs, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 
Abg. Mochbern: BE 18M. Vm.— 3 U. 
— M. Nm. — Nieder- 


Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg: 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. A 
Kreuzburg; 8 n 5 Lal 


Nm. — 7 
Bresiau-Trebnitz: 
am N rth.-B. MVm.—ıU, 
— 9 U. 12 1 abe 
Aa Oderth.-B. 6 * 7 je Vm. — 1 U. 
39 M. Nm. — 9 U. 1 
Passagler- um Fracht- 


Dampfer-Cours 
von 8 er Ohlau und retour 


r 
— Ank. 
1 U. sa 


r Sonntags, 
an allen S an! 
Abf. von 9 2 Uhr 15 M. Nm 
Ohlau 7 U. Ab. — Abt. — Ohlau 5 U. tr. 
Ank. in Breslau 8 U. V. 


. Ir erh ion erh RT — 4 
Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Mai 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


823882 8 | 
8 82 2 5 
Ort. Fr 35 88 5 Wind. | Wetter. Bemerkungen, | 
8 2 
E * 2 

Mullaghmore..| 760 14 2 wolkenlos. 
Aberdeen..... 771 8 NNW 3 |wolkig. 
Christiansund 762 7 N 2 Regen. 
Kopenhagen 757 11 NW 3 |bedeckt. 
Stockholm 756 11 NNO 4 |wolkig. 
Haparanda 756 2 N 4 bedeckt. 
Petersburg | 751 | 8 WNW 1 |bedeckt. | 
Moskau 75⁵ 4 SSW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 769 16 1 3 heiter. 

rest — — — — 
Helder 766 8 — 1 
ies 760 10 1 

amburg 761 9 WNW 4 bedeckt. |Abds. starker Nebel, 
Swinemünde. 758 12 WSW 4 h. bedeckt. Thau. Dunst, 
Neufahrwasser 756 15 WSW 1 [h. bedeckt, 
Memel 756 | 10 [SW 2 9 — 
Paris * 
Münster 765 7 WNW 5 bedeckt 
Karlsruhe 764 1601 wolkenlos. 
Wiesbaden 765 13 NW. 4 wolkenlos. 
München 765 14 01 wolkenlos, 
Chemnitz 762 16 SW 2 heiter. Thau. 
Berlin ++- 76¹ 11 WNW 3 bedeckt. 
Wien 762 15 WNW 3 h. bedeckt. 

Breslau 1 761 15 W 3 wolkenlos. 

Isle d’Aix .. — se: — er | 

Nizzeaa — a ke K 

Triest 765 18 80 1 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 


4 = mässig, 5 = er 6 = stark, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 


Uebersicht 


Die Abnahme des Luftdruckes 


dauer t, das barometrische Maximum Ii 


flache Depressionen * südlich 
burg. Ueber Central-Buro 
sonst heiter. In Deutschlan 


Wärme von Altkirch nach Danzig, 


2 leicht, 3 = schwach, 
8 stürmisch, 9 Sturm, 


= steif, 
en — Orkan. 


der Witterung. 

hat auf dem ganzen Gebiete fortge- 
est noch über Grossbritannien, 

von Wisby und nördlich von Peters- 


a ist das Wetter kühl, im Nordwesten trübe, 
erstreckt sich ein schmaler Streifen grösster 


Nennenswerthe Niederschläge werden 


aus keinen Gebietstheilen gemeldet. 


== les; | 
rtlich: Für - olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 4 
a für euilleton: Karl Vollrath; 


für den ee Oscar 
Druck von Grass, Barth & 


Meltzer; sämmtlie h in Breslau. 6 
Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


